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können nicht berückſichligt werden. 


die Erkrankung des Uaiſers. 
Die diesjährigen Kaifermanöver haben 
eine Beeinträchtigung erfahren, die im Manö⸗ 


vergelände, namentlich im Königreich Sachſen 


und vor allem in der ſächſiſchen Hauptſtadt, in 
Dresden recht bitter empfunden wird. Seit 
Wochen freuten ſich die Bewohner der betref⸗ 
fenden Gegenden, freuten ſich insbeſondere die 
Dresdener auf den Beſuch des Kaiſers. Groß⸗ 
artige Vorbereitungen waren getroffen, um 
dem Träger der deutſchen Kaiſerkrone einen 
würdigen und glänzenden Empfang zu berei⸗ 
ten. Und nun kommt der Kaiſer nicht; eine 
tückiſche Erkältungskrankheit hat ihn erfaßt, 
und die Arzte haben darauf gedrungen, daß er 


den Manövern und den damit verbundenen ſih 


Strapazen ebenſo den Anſtrengungen, die mit 
den für ihn vorbereiteten Feſtlichkeiten unver⸗ 
meidbar verknüpft ſind, fernbleibe. Bereits 
am Sonnabend machte die betrübende Bot⸗ 
ſchaft, der Kaiſer iſt ernſtlich erkrankt und kann 
nicht kommen, in Dresden als Gerücht die 
Runde. Die Nachricht kam aus Kaſſel, wo der 
Kaiſer am Freitag Abend ſein in Ausſicht ge⸗ 
nommenes Erſcheinen im dortigen Hoftheater 
plötzlich hatte abſagen laſſen müſſen. Etwas 
Beſtimmtes war zunächſt nicht zu erfahren. 
Das Gerücht wurde für übertrieben erklärt; 
es ſollte ſich nur um eine Übermüdung oder um 
eine leichte Erkältung handeln. Eine Über⸗ 
müdung — wer hätte ſich darüber wundern 
ſollen bei der unausgeſetzt regen Tätigkeit, bei 
dem erſtaunlichen Arbeitseifer, durch die unſer 
Kaiſer vorbildlich iſt. Auch eine leichte Erkäl⸗ 
tung klang wahrſcheinlich genug; denn die 
jetzige Witterung legt die Gefahr nahe. Man 
weiß, daß der Kaiſer, der ſich jedem Wetter 
ausſetzt, leicht zu Erkältungen neigt; er hütet 
dann einige Tage Zimmer und Bett und iſt 
wiederhergeſtellt. In der Nacht zum Sonntag 
kam nun aus Kaſſel die halbamtliche Meldung: 
„Der Kaiſer iſt durch eine Erkältung gezwun⸗ 
gen, den Manöverfeſtlichkeiten in der Provinz 
Sachſen und am königlich ſächſiſchen Hofe in 
Dresden fernzubleiben. Der Kronprinz iſt mit 
der Vertretung Sr. Majeſtät in der Provinz 
Sachſen beauftragt.“ Da wußte man, daß es 
ſich diesmal nicht nur um eine ganz leichte Et⸗ 
kältung handelte, von der mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen geweſen wäre, daß ſie in wenigen 
Tagen behoben ſein würde. Der Kaiſer als 
oberſter Kriegsherr hält es für eine ſeiner 
erſten Pflichten unermüdlich darüber zu 
wachen, daß das Rüſtzeug des deutſchen Reiches 
blank und ſcharf bleibt und beine Lücke auf⸗ 
weiſt. Wenn der Kaiſer den diesjährigen Ma⸗ 
növern fernbleibt, fo folgt er einem gebiete⸗ 
riſchen Zwange. Ihn ſelbſt trifft es am 
ſchmerzlichſten; das mögen die berückſichtigen, 
denen durch ſein Ausbleiben eine herbe Ent⸗ 
täuſchung bereitet worden iſt. Schon am 
Freitag auf der Fahrt nach Wilhelmshöhe 
klagte der Kaiſer über heftige Schmerzen. Es 
begab ſich ſofort nach der Ankunft im Schloſſe 
zu Bett, und der Leibarzt, Oberſtabsarzt Dr. Nied⸗ 
ner, mußte einen Muskelrheumatismus feſtſtellen. 
Offenbar hat ſich der Monarch die Erkältung ſchon 
am Mittwoch bei der Truppenübung auf dem 
Großen Sande bei Mainz zugezogen. Die 
Kaiserin weilt ſtundenlang am Bett ihres Ge⸗ 
mahls. Am Sonntag früh waren die Schmer⸗ 
zen beſonders heftig; ſeitdem hat ſich eine 
Beſſerung vollzogen, die andauert. Am Don⸗ 
nerstag gedenkt der Kaiſer von Wilhelmshöhe 
die Rückreiſe nach Berlin anzutreten. Sämtliche 
deutſche Bundesfürſten ſowie zahlreiche aus⸗ 
ländiſche Souveräne haben in herzlichem Tone 
gehaltene Telegramme nach Wilhelmshöhe ge⸗ 
ſandt und der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
der Kaiſer bald wieder völlig geneſen möge. 


Nach den bisherigen Dispoſitionen wird 
das Kaiſerpaar mit der Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Luiſe Freitag früh in Potsdam eintref⸗ 
fen. In den für Sonnabend, Sonntag und 
Montag feſtgeſetzten militäriſchen Arrange⸗ 
ments — Zapfenſtreich, Feldgottesdienſt und 
Parade — find Anderungen bisher nicht vorge⸗ 
ſehen und werden auch bei den zuſtändigen 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 9 


Berliner Stellen in keiner Weiſe erwartet. 
Auch zu den Anordnungen für die Schwei⸗ 
zer Reiſe ſind bisher keine Gegen⸗ 
orders gegeben worden. 


Das Uronprinzenpaar in Merſeburg. 

Die Stadt Merſeburg hat für die Manöver⸗ 
feſtlichkeiten ſich über und über bis in die klein⸗ 
ſten Gaſſen hinein mit Fahnen, Kränzen und 
Laubgewinden geſchmückt, Ehrenpforten ſind er⸗ 
richtet, Tannengirlanden ziehen ſich durch die 
Straßen, durch die der Kaiſer ſeinen Einzug 
halten ſollte. Geſtern um 11 Uhr 30 Minuten 
trafen in ſeiner Vertretung der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin mit Gefolge auf dem Bahn⸗ 
hof ein. Hier fand großer militäriſcher 
Empfang ſtatt. Eine Kompagnie des 8. Thü⸗ 
ringiſchen Infanterieregiments Nr. 153 erwies 
die militäriſchen Ehrenbezeugungen. Dann 
begann der Einzug in die Stadt bei ſtrömen⸗ 
dem Regen unter Geleit einer Eskadron des 
Thüringiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 12 dutch 
ein Spalier von Schulen, Vereinen, Innungen, 
Bergleuten und ein überaus zahlreiches Publi⸗ 
kum, das durch Zuzug aus der Provinz ver⸗ 
mehrt worden war. Stürmiſche Hochrufe be- 
grüßten die hohen Herrſchaften und pflanzten 
ſich durch die Straßen fort. Die Kronprinzeſſin 
fuhr mit ihrer Oberhofmeilterin in einem offe⸗ 
nen vierſpännigen à la Daumont gefahrenen 
Wagen mit Spitzreitern. Dahinter ritt der 
Kronprinz in der Uniform ſeines Leibhuſaren. 
Regiments. Es folgten die Prinzen Auguſt 
Wilhelm, Oskar und Joachim zu Pferde. Vor 
dem Kriegerdenkmal ſtanden die ſtädtiſchen 
Behörden. Bürgermeiſter Dr. Hacke begrüßte 
die kronprinzlichen Herrſchaften. Er edauerte 
das Fernbleiben des Kaiſers und der Kaiſerin, 
für deren völlige Geneſung er die innigſten 
Münſche der Bürgerſchaft zum Ausdruck brachte“ 
Er dankte dafür, daß der Kaiſer zu ſeiner Ver⸗ 
tretung den Kronprinzen und die Kronprinzeſ⸗ 
fin entſandt habe, die er namens der Stadt 
herzlich willkommen hieß. Er forderte die An⸗ 
weſenden auf, die Gefühle des Dankes. der Ver⸗ 
ehrung und der Treue für das Haus Hohen⸗ 
zollern zuſammenzufaſſen in ein dretfaches 
Hurra auf die kaiſerlichen Majeſtäten, den 
Kronprinzen, die Kronprinzeſſin und das ge⸗ 
ſamte kaiſerliche Haus. Der Kronprinz reichte 
dem Bürgermeiſter die Hand und dankte mir 
freundlichen Worten. Der Kronprinzeſſi 
wurde von einem jungen Mädchen, das ein Ge⸗ 
dicht vortrug, ein Blumenſtrauß überreicht. 
Dann ſetzte ſich der Zug nach dem königlichen 
Schloſſe fort, wo großer Zivilempfang für die 
Spitzen der Behörden der Provinz war. Vor 
dem Schloſſe hatte eine Ehrenkompagnie des 
Anhaltiſchen Infanterie-Regiments Nr. 93 
Aufſtellung genommen. Auf der Fayrt zur 
königlichen Tafel für die Provinz Sachſen 
wurden der Kronprniz und die Kranprinzeſſin 
ſowie die anderen Prinzen des königlichen 
Hauſes im Ständehaus von dem zahlreich her⸗ 
beigeſtrömten Publikum mit patriotiſchen 
Kundgebungen empfangen. Im Ständehaus 
wurde der Hof von dem Oberhofmarſchall Gra⸗ 
fen zu Eulenburg und dem Hausmarſchall Frei⸗ 
herrn von Lyncker in den Saal geleitet. Beim 
Eintritt der Fürſtlichkeiten ſpielte die Muſik⸗ 
kapelle des Anhaltiſchen Infanterie⸗Regiments 
Nr. 93 den Huldigungsmarſch von Grieg. Bei 
der Tafel ſaß der Kronprinz rechts von der 
Kronprinzeſſin gegenüber ſaß der Oberpräſt⸗ 
dent von Hegel. Rechts vom Kronprinzen 
folgten zunächſt Prinz Friedrich Leopold von 
Preußen, die Oberhofmeiſterin Frau von Al⸗ 
vensleben, Prinz Oskar von Preußen, die Hof⸗ 
dame Gräfin von Wedel, Hausminiſter a. D. 
von Wedel, die Hofdame Gräfin von Keyſer⸗ 
lingk, der Kriegsminiſter von Heeringen und 
Staatsminiſter Freiherr von Berlepſch. Links 
von der Kronprinzeſſin ſaßen Prinz Eitel 
Friedrich von Preußen, Prinz Auguſt Wilhelm 
von Preußen, Prinz Joachim von Preußen, 
Generaloberſt von Lindequiſt, General der In⸗ 
fanterie Ghef des Generalſtabes von Moltke, 
kommandierender General General der Infan⸗ 


terie Sixt von Arnim, Oberhofmarſchall Graf 
zu Eulenburg, General der Infanterie z. D. 
von Schwartzkoppen. Rechts vom Oberpräſiden⸗ 
ten folgten zunächſt Fürſt zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, Graf von Wartersleben, Vorſitzer des 
Provinzigallandtages, Landeshauptmann Dr. 
Freiherr von Wilmowski, Erbtruchſeß Kam⸗ 
merherr Graf von Alvensleben⸗Schönborn, 
Erbkämmerer Graf von der Schulenburg⸗Heß⸗ 
ler, Erbtruchſeß von Kroſigk auf Poplitz; links 


vom Oberpräſidenten Fürſt zu Stolberg⸗ 


Roßla, Vorſitzer des Provbinzialausſchuſſes 
von Bülow⸗Dieskau, Regierungspräſident von 
Fidler⸗Erfurt, Regierungspräſident von Gers⸗ 
dorf⸗Merſeburg, Regierungspräſident Dr. 
Mieſitſcheck von Wiſchkau⸗Magdeburg, Graf 
vom Hagen⸗Möckern. Im Laufe des Mahles 
erhob ſich der Kronprinz und verlas im Auftrag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers folgende kaiſerliche 
Botſchaft: 

„Mit ſchmerzlichem Bedauern muß ich mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin auf ärztlichen 
Rat auf den Beſuch der Provinz Sachſen und Merſe⸗ 
burgs verzichten. Es wäre mir eine herzliche Freude 
geweſen, anläßlich der Beſichtigung der waffentüch⸗ 
tigen Söhne meiner ſächſiſchen Lande und der Alt⸗ 
mark einige Tage wieder unter der arbeitſamen Be⸗ 
völkerung der Provinz Sachſen leben und ihren 
würdigen Repräſentanten auf hiſtoriſchem Boden 
in Merſeburg näher treten zu können. Tauſend⸗ 
jährige Erinnerung deutſcher Vergangenheit knüpft 
ſich an dieſe denkwürdige Stätte. Erſt jüngſt ſind 
hier wieder Baureſte zutage getreten, die uns von 
dem Wirken des ritterlichen erſten deutſchen Kaiſers 
Heinrich I. Kunde gaben und Erinnerungen an die 
wechſelvollen Schickſale der einſtigen kaiſerlichen 
Pfalz, des Lieblingsaufenthalts der deutſchen 
Kaiſer, und der ſpäteren Reſidenz der Herzöge von 
Sachſen⸗Merſeburg weckten. 

Nicht immer ſind es freundliche Bilder, die aus 
der Geſchichte der einzelnen Teile der jetzigen Pro⸗ 
vinz Sachſen vor unſere Augen treten. Schwere 
Stürme und Kriegsnöte ſind im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte über dieſe Lande hingezogen, von den 
Zeiten an, wo das Chriſtentum hier Boden faßte, 
bis zu den verheerenden Plünderungen und Brand⸗ 
ſchatzungen des 30jährigen Krieges und den Jahren 
der ſchwer auf den deutſchen Landen laſtenden 
Fremdͤherrſchaft. 

Vorüber find, Gott ſei es gedankt, die Zeiten 
deuͤtſcher Zerriſſenheit und fremder Einmiſchung. 
In gemeinſamer Abwehr äußerer Feinde fanden ſich 
die deutſchen Stämme unter Preußens Führung auf 
blutiger Walſtatt zuſammen und ſchufen ein feſt⸗ 
gefügtes, zu Lande und zu Waſſer wehrhaftes deur⸗ 
ſches Reich. Auch die Söhne Ihrer Provinz haben 
dabei mit ihrem Herzblut ihre Treue beſiegelt und 
mannhaft dazu mitgewirkt, das Fundament für 
einen geſunden Auf⸗ und Ausbau des deutſchen 
Vaterlandes zu ſchaffen. Daß in der Folge auch die 
Provinz und der Wohlſtand ihrer Bevölkerung eine 
ungeahnte Entwickelung erfahren hat, erfüllt mein 
landesväterliches Herz mit beſonderer Freude. Mit 
Kopf und Hand iſt gearbeitet worden, dem Boden ſeine 
reichen Schätze an Kohlen, Salzen und Erzen zu 
entreißen und die geſegnete Fruchtbarkeit ihrer Fel⸗ 
der und Auen dem Ganzen nutzbar zu machen. Die 
vorbildliche Arbeit Ihrer Landwirte und ihr un⸗ 


ermüdliches Streben nach Vervollkommnung des 


Betriebes und der rationellen Verwertung der 
Bodenerzeugniſſe haben an der jetzigen Höhe der 
deutſchen Landwirtſchaft und ihrer Induſtrien einen 
erheblichen Anteil. Möge es der Provinz Sachſen 
beſchieden ſein, auch ferner ſich auf allen Gebieten 
des wirtſchaftlichen und geiſtigen Lebens erfolgreich 
zu betätigen und in der Treue zu König und Vater⸗ 
land hinter keinem anderen Teile der Monarchie 
zurückzuſtehen. Mit dieſem Wunſche entbiete ich der 
Provinz meinen wärmſten landesväterlichen Gruß. 
Wilhelm, R.“ 
Nachdem der Kronprinz die Botſchaft ver⸗ 
leſen hatte, fügte er hinzu: „Meine Herren, ic 
fordere Sie auf, in den Ruf einzuſtimmen: Die 
Provinz Sachſen, hurra, hurra, hurra!“ Die 
Muſik ſpielte den Hohenfriedberger Marſch. 
Hierauf dankte Oberpräſident von Hegel dem 
Kronprinzen in folgendem Trinkſpruch: 
„Durchlauchtigſter Kronprinz. gnädigſter Kron⸗ 
prinz und Herr. Für die erhebenden Worte, welche 
wir joeben als kaiſerliche Botſchaft aus dem Munde 


Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit vernom⸗ Oberregierungsrat Seydel, 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


men haben, ehrfurchtsvollen Dank, an den Stufen 
des Thrones niederzulegen, iſt den Vertretern der 
Provinz Herzensbedürfnis. Daß wir mit ſchmerz⸗ 
licher Enttäuſchung und mit unſagbarem Bedauern 
die Abweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin empfinden, dieſen Gefühlen brauche ich 
kaum Ausdruck zu geben. Die innigſten Wünſche für 
die baldigſte Wiedergeneſung beider Majeſtäten 
ſteigen aus aller Herzen empor. Eure Batjerliche 
und königliche Hoheit den Kronprinzen und Ihre 
kaiſerliche und königliche Hoheit die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin als Vertreter ihrer Majeſtäten in un⸗ 
jerer Mitte begrüßen zu dürfen, iſt uns eine hohe 
Freude und Ehre. Wie bereits die we Bot- 
haft angedeutet, beſteht die Provinz Sachſen nicht 
als ein altes hiſtoriſches Gebilde; ſie beſteht in 
ihrem gegenwärtigen Umfange erſt ſeit hundert 
Jahren. Jeder Teil hat ſeine beſondere Geſchichte, 
Und nur ein kleiner Teil darf ſich rühmen, dem äl⸗ 
teſten Beſtandteile der preußiſch⸗brandenburgiſchen 
Monarchie zuzugehören. Gleichwohl hat jeder Teil 
große Erinnerungen und eine glänzende Vergangen⸗ 
heit; aber dies alles wird, wenigſtens auf welt⸗ 
lichem Gebiete, überſtrahlt durch das, was die Pro⸗ 
vinz in den letzten hundert Jahren unter der ſe⸗ 
ensreichen Regierung des Hohenzollernhauſes er⸗ 
ebt hat: Die Einigung des Vaterlandes unter dem 
Heldenkaiſer Wilhelm dem Großen und die glän⸗ 
zende Entwicklung, der ſich unſer Vaterland hat er⸗ 
freuen dürfen, vornehmlich unter der Regierung 
unjeres gegenwärtigen Kaiſers und Königs 
Majeſtät. An dem allen hat die Provinz vollen 
Anteil genommen und daraus reichen Gewinn ge⸗ 
chöpft. Dies alles verdankt ſie dem Friedenswerke, 
dem unſer vielgeliebter Kaiſer in Unermüdlichkeit 
und mit großem Erfolge obliegt. Aber wie könnten 
Preußen, wie könnten Deutſche froh ſein des Frie⸗ 
dens, wenn ſie nicht Naßleich wüßten, daß ebenſo⸗ 
mehr die Ehre des Vaterlandes in der ſtarken 
Hand unſeres vielgeliebten Kaiſers hochgehalten 
wird. Stolz blicken wir auf das Erdenrund und 
niemand wird ungeſtraft wagen, unſere Ehre an⸗ 
zutaſten, und wenn dennoch uns manche Sorge für 
die Zukunft beſchleichen will, ſo ſei auch heute das 
Gelöbnis erneuert, daß wir uns um den Thron 
ſcharen und unentwegt daran arbeiten wollen, un⸗ 
ſere Volksſeele von Schlacken zu befreien, die ihr 
noch anhaften, daß ſie ſich in alter preußiſcher Treue 
und voller Reinheit entfalten möge. Hier in 
nächſter Nähe liegt jenes hiſtoriſche Schlachtfeld 
wo Preußens Ruhm ſo hell leuchtete und heute 15 
der Gedenktag, wo der Sänger von „Leyer u 
Schwert“ ſein Heldenleben ausgehaucht hat mit den 
Worten: Vater, ich rufe Dich! Möge immer, wie 
damals, daß preußiſche Volk feſtſtehen zu ſeinem 
König und Deutſchland zu ſeinem Kaiſer. In dieſer 
Hoffnung und mit jenem Gelübde bitte 15 Euere 
kaiſerliche und königliche Hoheit um die Erlaubnis, 
die Gläſer zu erheben und einzuſtimmen in den 
Ruf: Seine Majeſtät, der Kaiſer und König, 
Hurra, Hurra, Hurra!“ 

Im Anſchluß an das brauſende Kaiſerhoch 

ſpielte die Muſik die Nationalhymne. Nach der 
Tafel hielten die königlichen Herrſchaften 
Cercle ab. Während der ganzen Zeit brachte 
die zahlreich vor dem Ständehaus verſammelte 
Menge Hochrufe aus und ſang patriotiſche 
Lieder. - 
Anläßlich der Feſtlichkeiten in Merſeburg 
ſind dort eingetroffen die Prinzen Eitel Fried⸗ 
rich, Auguſt Wilhelm, Oskar, Joachim und 
Prinz Friedrich Leopold. Dagegen haben in⸗ 
folge der Abſage des Kaiſers und des Ausfal⸗ 
les der Parade der Großherzog von Sachſen 
und Prinz Leopold von Bayern ihr Erſcheinen 
abgeſagt. Der Herzog von Sachſen⸗Altenburg 
wurde geſtern Abend und der Herzog von An⸗ 
Halt heute früh in Merſeburg erwartet. Wie 
die „Magd. Ztg.“ erfährt, iſt der Grund für die 
Abſage der Kaiſerparade bei Merſeburg nicht 
in einer Krankheit des Kaiſers au erblicken. 
Die Paradeabſage iſt eine Wirkung des andau⸗ 
ernden Regens der das Paradefeld unpaſſter⸗ 
bar gemacht hat. 1 
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Anläßlich der Kaiſermanöver in der Pro⸗ 
vinz Sachſen find zahlreichen Perſonen dieſer 
Provinz Orden und Auszeichnungen ver⸗ 
liehen worden. Das Verzeichnis dieſer Ver⸗ 
leihungen füllt 4½ Seiten des „Reichsanzei⸗ 
gers“: Der Stern zum Roten Adlerorden zwef⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub dem Schloßhaupt⸗ 
mann Graf von Alvensleben⸗Neugattersleben 
in Neugattersleben, Kreis Kalbe; dem Gene⸗ 
raldirektor der Magdeburgiſchen Landfeuer⸗ 
ſozietätRegierungspräſidenten a. D. v. Arnſtedtz 
dem Nittergutsbefiger Major a. D. von Buſſe 
in Zſchortau, Kreis Delitzſch; dem Präſidenten 
der Eiſenbahndirektion Halle, Wirklichen Geh. 
der Rote Adler⸗ 


— 


orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: dem Ne 
gierungspräſidenten in Erfurt, von Fiedler; 
dem Oberſtaatsanwallt in Naumburg, Ge⸗ 
heimen Oberjuſtizrat von Prittwitz und 
Gaffron; dem Oberbürgermeiſter g. D. in 
Magdeburg, Schneider; den königlichen Kro⸗ 
nenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem 
Oberpräſidenten a. D. in Naumburg, Wirkl. 
Geh. Rat v. Dewitz; den königl. Kronenorden 
zweiter Klaſſe: dem Generalmajor z. D. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Alvensleben in Schochwitz, 
Mansfelder Seekreis; dem Kammerherrn von 
Bülow in Dieskau, Saalkreis; dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Chriſten in Werleshauſen, 
Kreis Heiligenſtadt; dem Landgerichtspräſtden⸗ 
ten in Naumburg, Geheimen Oberjuſtizrat 
Dr. Dahlmann; dem Regierungspräſidenten in 
Merſeburg von Gersdorff; dem Generalland⸗ 
ſchaftsdirektor, Rittergutsbeſitzer Dr. von Gut⸗ 
ſtedt in Halle; dem Verwaltungsgerichtsdirek⸗ 
tor Klingholz in Merſeburg; dem Univerfitäts> 
profeſſor Dr. Loofs in Halle; dem General⸗ 
direktor der Landfeuerſozietät des Herzogtums 
Sachſen, Landrat a. D. Winckler in Merſe⸗ 
burg. Dem Schloßhauptmann und Kammer⸗ 
herrn D. Grafen von Hohenthal auf Dölkau 
wurde das Prädikat Exzellenz, dem Majorats⸗ 
herrn Roderich von Helldorf, dem Fideikom⸗ 
mißbeſitzer Grafen Friedrich v. d. Oſſeburg⸗Fal⸗ 
kenſtein und dem Rittergutsbeſitzer Ritter von 
Bayern die Kammerherrnwürde verliehen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Fleiſchteuerung. 


Halbamtlich wird der Behauptung der 
„Berliner Fleiſcherinnung“ entgegengetreten, 
daß die horrenden Schlachtvieh- und Fleiſch⸗ 
preiſe aller Gattungen auf eine durchaus 
ungenügende Beſchickung des Schlachtvieh⸗ 
marktes mit ſchlachtreifen Tieren zurückzu⸗ 
führen, und daß die deutſche Landwirtſchaft 
zur Lieferung des erforderlichen Bedarfs an 
Schlachttieren unfähig ſei. Aus den mit⸗ 
geteilten Ziffern über den Viehauftrieb am 
Berliner Zentralviehmarkt vom Januar bis 
einſchließlich Juli d. Is. im Vergleich zum 
Vorjahre ergibt ſich, daß der Auftrieb für 
Schweine und Schafe bis in die neueſte Zeit 
hinein geſtiegen iſt, und zwar für Schweine 
insgeſamt ſo beträchtlich, daß er an Schlacht⸗ 
wert die Einbuße am Rinderauftrieb reichlich 
aufzuwiegen imſtande ſein müßte. Dabei 
waren ſchon im Vorjahre die Schweineauf⸗ 
triebe ungewöhnlich hoch. Bei dem bedauer⸗ 
lichen Rückgang des Rindviehauftriebes kommt 
in Betracht, daß der Berliner Schlachtvieh⸗ 
markt infolge der faſt ein Jahr lang über 
ihn zurzeit der Maul⸗ und Klauenſeuchen⸗ 
gefahr verhängten Verkehrsbeſchränkungen an 
Bedeutung als Umſchlagsmarkt verloren und 
dieſe noch nicht wieder vollſtändig gewonnen 
hat. Die Schlachtvieheinfuhr aus dem Aus⸗ 
lande hat neuerdings Erleichterungen er⸗ 
fahren und die Fleiſcheinfuhr aus allen 
Ländern iſt ganz oder teilweiſe geſtattet. 
Wenn trotzdem die ausländiſchen Zufuhren 
an Vieh und Fleiſch den deutſchen Markt 
nicht merkbar zu beeinfluſſen vermocht haben, 
ſchließt die halbamtliche Auslaſſung, ſo be⸗ 
ruht dies darauf, daß die Schlachtvieh⸗ und 
Fleiſchteuerung eine internationale Erſcheinung 
iſt. Deshalb kann auch von der weiteren 
Zulaſſung ausländiſchen Schlachtviehs, abge⸗ 
ſehen von ihrer veterinärpolizeilichen Bedenk⸗ 
lichkeit, keine weſentliche Preisminderung er⸗ 
wartet werden. 


Aeber Ernteſchäden, 


die durch Regen und Sturm entſtanden ſind, 
wird nicht nur in Deutſchland geklagt, wo be⸗ 
ſonders im Weſten mit einer Mißernte ge⸗ 
rechnet wird, wenn nicht bald ein Witterungs⸗ 
umſchlag eintritt, auch in England iſt durch 
andauernden Regen großer Schaden verur⸗ 
ſacht worden. In Mittelſchweden haben 
Wolkenbrüche einen Teil der Ernte fort⸗ 
geſchwemmt. In Vunis, wo die neue Acker⸗ 
beſtellung ihren Anfang nimmt, haben die 
meiſten Bauern kein Saatgut, ſo daß ihnen 
die franzöſiſche Behörde ſolches leihweiſe über⸗ 
laſſen will. 


Die Niederlegung der deutſchen Feſtungen 
iſt bald vollſtändig durchgeführt, wodurch die 
Städte nicht geringes Bebauungsterrain oder 
geeignete Plätze zu ſchönen Anlagen gewonnen 
haben. Auch die Bebauungspläne konnten 
durch den Auflaſſungsbefehl einheitlicher ge⸗ 
ſtaltet werden, was beſonders für Köln, 
Weſel, Königsberg, Mainz und andere Städte 
von großem Nutzen geweſen iſt. Die alten 
Befeſtigungswerke hätten in einem modernen 
Kriege auch keinen beſonderen Wert gehabt, 
da die heutige Bauweiſe der Forts eine ganz 
andere iſt, wie früher. Gerade die wichtigſten 
Forts können von einem Uneingeweihten ſo 
gut wie garnicht wahrgenommen werden. Die 
noch zu errichtenden Forts werden künftig 
möglichſt weit von den Feſtungen gebaut, wie 
das bei Mainz geſchieht, wo die neuen Forts 
bis Zornheim hinaus verlegt werden ſollen. 
Der Kaiſer unterhielt ſich bei ſeinem jüngſten 
Beſuch in Mainz hierüber mit dem Ober⸗ 
bürgermeiſter und meinte ſcherzhaft: „Wenn 
es einmal ſo weit kommen ſollte, muß ich 


doch dafür ſorgen, daß euch nicht die erſten 
Granaten auf den Kopf fallen.“ 
Denkſchrift über die Jeſuitenfrage. 
Wie die „Magdeburger Zeitung“ hört, iſt 


das Reichsjuſtizamt in der Tat damit be⸗ 
ſchäftigt, eine Denkſchrift über die Jeſuiten⸗ 
frage auszuarbeiten. Dies geſchieht jedoch 
nicht, wie früher behauptet wurde, auf Er⸗ 
ſuchen des Juſtizausſchuſſes des Bundesrates, 
ſondern auf Erſuchen des Reichsamtes des 
Innern, das beſtrebt iſt, den Bundesrat in 
dieſer Frage mit Material zu verſorgen. 
Die vor kurzem von München aus verbreitete 
Meldung, der Bundesrat werde den bayeri⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten veranlaſſen, den 
Jeſuitenerlaß zurückzuziehen, iſt völlig unbe⸗ 
gründet. 8 


Sozialdemokratiſche Teuerungs⸗ 
demonſtrationen. 


Die Berliner Sozialdemokraten wollen am 
3. September gegen die Lebensmittelteuerung 
proteſtieren; über die Art dieſer Proteſt⸗ 
kundgebungen verlautet noch nichts. Außer⸗ 
dem fordert der „Vorwärts“ die Regierung 
auf, den Reichstag ſofort einzuberufen. 


Rückgang der ſozialdemokratiſchen Beiträge 
in Berlin. a 


In der Verſammlung der Wahlvereine 
der Sozialdemokratie Groß-Berlins erklärte 
der Vorſitzer des Verbandes, daß in der Ber⸗ 
liner Parteiorganiſation im letzten Jahre kein 
nennenswerter Fortſchritt zu 
verzeichnen ſei. Der Kaſſierer des Verbandes 
teilte mit, die Beiträge der männlichen Mit⸗ 
glieder ſeien gegen das Vorjahr um 4600 
Mark zurückgegangen. Wenn es mit 
der Beteiligung an der Maifeier ſo weiter⸗ 
gehe, müſſe die Feier noch zu Grabe getragen 
werden. 

Anarchiſtiſche Kundgebungen beim Kaiſer⸗ 
beſuch in der Schweiz. 


„Voix du peuble“, das anarchiſtiſche Organ 
der Weſtſchweiz, meldet, daß die Arbeiter⸗ 
verbände und Syndikate vom Förderativ⸗ 
komitee erſucht wurden, gelegentlich des 
Kaiſerbeſuches in der Schweiz eine energiſche 
Aktion einzuleiten. Die Veranlaſſung dazu 
iſt die Haltung, die der Bundesſtaat in der 
Angelegenheit des Genfer Anarchiſten Bertoni 
eingenommen hat. Bertoni wurde kürzlich 
wegen Verherrlichung anarchiſtiſcher Ver⸗ 
brechen verhaftet und auf Veranlaſſung des 
Bundesrates den Züricher Gerichten zur Ab⸗ 
urteilung übergeben. 


Präſident Fallieres 


ſoll entſchloſſen ſein, nach ſeiner Amtszeit 
ſich vom politiſchen Leben zurück⸗ 
zuziehen. Er hat bereits eine Wohnung 
in Verſailles genommen, wo er als Privat⸗ 
mann zu leben gedenkt. 5 


Perſiſche Deſerteure. 

Nach einer Reutermeldung aus Teheran 
ſind 300 Fidai unter Mohammed Khan vom 
Prinzen Firman Firma, der bei Senna ſteht, 
deſertiert und haben Kirmandſchah einge⸗ 
nommen. Der Schritt ſoll ein Proteſt gegen 
die Verzögerung der Einberufung des Med⸗ 
ſchlis ſein. 5 

Plünderung einer chineſiſchen Stadt. 


Sonntag Nacht haben Truppen die Stadt 
Tungſchu in der Nähe von Peking wegen 
rückſtändiger Soldforderungen geplündert. Die 
Europäer blieben unbeläſtigt. Die Ruhe iſt 
wieder hergeſtellt. 


Zur Lage in Marokko. 

Wie vom 23. Auguſt aus Mogador ge⸗ 
meldet wird, finden in der arabiſchen Bevölke⸗ 
rung geheime Verſammlungen ſtatt, in denen 
für den Prätendenten El Hiba Stimmung 
gemacht wird. — In Marrakeſch ſind ver⸗ 
ſchiedene Läden geplündert worden. Das 
Judenviertel ſteht unter militäriſchem Schutz. 
— Der Einfluß El Hibas greift auf den 
Süden Marokkos über, wo ſich eine feind⸗ 
jelige Bewegung gegen die franzöſiſchen 
Truppen bemerkbar macht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Auguſt 1912. 


— Wie eine Berliner Korreſpondenz 
wiſſen will, wird der Kronprinz das Kom⸗ 
mando des Danziger Leibhuſarenregiments 
im Sommer 1913 abgeben und alsdann 
wieder nach Potsdam überſiedeln. Voraus⸗ 
ſichtlich wird zu dieſem Zeitpunkte auch erſt 
ſeine Ernennung zum Oberſten erfolgen. 

— Der bekannte Zentrumsführer, Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Dr. Schädler, der vor einiger 
Zeit ſchwer erkrankt war und dann im Allgäu 
zur Kur weilte, iſt nach Bamberg zurück⸗ 
gekehrt. Die erhoffte Beſſerung ſeines alten 
Leidens iſt nicht eingetreten, ſo daß Dr. 
Schädler ſich große Schonung auferlegen muß 
und bei Beginn des Reichstages ſchwerlich 
in der Lage ſein wird, ſein Mandat auszu⸗ 
üben. 

— Das gewaltige Lutherdenkmal, das 
auf der Feſte Koburg aus Stein errichtet 
werden ſoll, wird im Jahre 1917 enthüllt 
werden, in welchem Jahre bekanntlich die 


Renovierung der Feſte nach den Plänen von 
Bodo Ebhardt vollendet ſein wird. 

— Bei den allgemeinen Wahlen zum 
Landtage des Fürſtentums Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen wurde im Wahlkreiſe Gehren 
der erſte Sozialdemokrat gewählt. 

— Dem Reichstage iſt der Vertrag über 
den Bau der erſten Teilſtrecke der Kameruner 
Mittellandbahn zugegangen. Es iſt die 
Strecke Duda⸗Bidjoka, wofür an Koſten 
23 780 000 Mark veranſchlagt ſind. Die 
ganze Strecke wird 44 Millionen koſten. Die 
volle Betriebsaufnahme ſoll am 1. Oktober 
n. Is. erfolgen. Der Bau iſt bereits im 
Gange. 

— Die neueſte Nummer des Reichs⸗ 
geſetzblattes bringt eine Bekanntmachung betr. 
den Schutz deutſcher Gewerbetreibender gegen 
unlauteren Wettbewerb in Egypten, ferner 
den Notenwechſel zwiſchen dem bulgariſchen 
Geſandten in Berlin und dem deutſchen 
Staatsſekretär des Auswärtigen über die 
Verlängerung des deutſch-bulgariſchen Handels: 
vertrages. 

— Das von der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde mit einem Koſtenaufwand von zwei 
Millionen Mark neuerbaute Gotteshaus in 
Charlottenburg iſt heute unter Beteiligung 
zahlreicher Vertreter der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden eingeweiht worden. Als 
Vertreter des Kaiſers war Generaladjutant 
Generaloberſt v. Keſſel erſchienen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Deutſchen, die in der Schweiz einen längeren 
Aufenthalt nehmen wollen, werde angeraten, 
da die ſchweizeriſchen Behörden aufgrund des 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrages 
vom 13. November 1909 verlangen, daß 
Deutſche, die ſich in der Schweiz dauernd oder 
zeitweilig aufhalten, mit einem giltigen Heimat⸗ 
ſcheine verſehen ſind, ſich vorher eine ſolche 
Urkunde zu beſchaffen, da ſie ſich ſonſt der 
Gefahr der Ausweiſung ausſetzen. 

— Der Breslauer ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ein beſchloß einſtimmig, den nächſtjährigen 
Parteitag der Sozialdemokraten anläßlich der 
Jahrhundertfeier der Freiheitskriege () nach 
Breslau einzuladen. 

Bremen, 26. Auguſt. Der im Auftrage 
des Norddeutſchen Lloyd beim Stettiner 
Vulkan in Stettin⸗Bredow gebaute Doppel⸗ 
ſchraubendampfer „Sierra Nevada“ iſt am 
vergangenen Sonnabend vom Stapel gelaufen. 
Innerhalb weniger Monate werden ihm drei 
weitere Dampfer der Sierra⸗Klaſſe, „Sierra 
Cordaba“, „Sierra Ventana“ und „Sierra 
Salvado“, die ſämtlich für den Dienſt nach 


Südamerika beſtimmt ſind, folgen. Der 

Dampfer „Sierra Nevada“ unternimmt 

ſeine erſte Reiſe im Januar n. Is. 
Ausland. 


Brüſſel, 26. Auguſt. Der ehemalige 
Juſtizminiſter, Deputierter de Lantsheere, iſt 
heute Vormittag geſtorben. 

Bilbao, 26. Auguſt. Die Jacht Giralda 
mit dem König an Bord iſt heute Vormittag 
hier eingetroffen, nachdem ſie auf der Über⸗ 
ahrt ein Unwetter zu beſtehen hatte. 

Bukareſt, 26. Auguſt. Miniſterpräſident 
und Miniſter des Äußern Majoresco gab 
geſtern zu Ehren des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Miniſters des Außern Grafen Berchtold und 
ſeiner Gemahlin ein Frühſtück. Beim Präſi⸗ 
denten des Senats Cantacuzene nahm Graf 
Berchtold den Tee und begab ſich dann nach 
Sinaia, um die Rückreiſe anzutreten. 


Arbeiterbewegung 


Die in den Buchdruckmaſchinen⸗ 
abriken in Berlin beſchäftigten Arbeiter, 
die in dem deutſchen Metallarbeiter⸗ 
verband organiſiert ſind, beſchloſſen Sonn⸗ 
tag in geheimer Abſtimmung in den Streik 
zu treten. 


Generalſtreik in Carrara. 
Wie aus Maitand gemeldet wird iſt in 
Carrara ein Generalſtreik der 9000 Marmor⸗ 
bergarbeiter ausgebrochen, die Erhöhung 
ihrer Penſionsbezüge verlangen. 
ruht in allen Marmorbrüchen. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 26. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 
figer Franz Mafiota in Plywaczewo hat fein 280 
Morgen großes Grundſtück für 175 000 Mark an den 
Beſitzer Alexander Kruszynski aus Skarlin, Kreis Lö⸗ 
bau, verkauft. 

e Brieſen, 26. Auguſt. (Bei der heutigen Kreis⸗ 
Lehrerkonferenz.) die im „Schwarzen Adler“ ſtattfand, 
hlelt Lehrer Panknin⸗Brieſen eine Lehrprobe über das 
Gedicht „Des Deutſchen Vaterland“ und Lehrer 
Haſelau⸗Bahrendorf einen Vortrag über das Thema 
„Was kann die Schule zur Pflege und Stärkung vater⸗ 
ländiſcher Geſinnung tun?“ Lehrer Behrendt- Briefen 
berichtete über die Kreislehrerbücherei. Der Lehrerchor 
trug wirkungsvolle Geſänge vor. An die Konferenz 
ſchloß ſich ein gemeinſames Mittageſſen. 

v Graudenz, 26. Auguſt. (Fahnenweihe. Königl. 
Maſchinenbauſchule.) Das Feſt der Fahnenweihe be⸗ 
ging geſtern unter Beteiligung von 15 auswärtigen 
Vereinen der Kriegerverein Melno. Bei dem Feſtmahl 
brachte Landrat Küſter⸗Graudenz das Kaiſerhoch aus. 
Der Akt der Weihe auf dem Feſtplatze wurde durch 
Feſtgottesdienſt eingeleitet. Pfarrer Bandlin⸗Rehden 
hielt die Feſtpredigt, die MWeiherede Hauptmann d. L. 
Profeſſor Dr. Hennig⸗Graudenz. — An dem Gebäude⸗ 
komplex der königl. Maſchinenbauſchule, die auf der 


— 


— 


Die Arbeit P 


Culmer Vorſtadt am Stadtpark errichtet wird, ſchreiten 
die Bauarbeiten rüſtig vorwärts. Wenn möglich, ſoll 
die Schule ſchon zum Beginn des nächſten Sommer- 
ſemeſters in Benutzung genommen werden. Einſchließ⸗ 
lich des Geländes und der Straßenherſtellung ſtellen 
ſich die Baukoſten auf etwa 400 000 Mark. Die 
Sammlungen und Einrichtungen der Laboratorien und 
Werkſtätten werden einen Wert von 100 000 Mark 
haben. 

Marienburg, 26. Auguſt. (Der oſtdeutſche Brau⸗ 
meiſterverband,) zu welchem die Provinzen Oſt⸗, 
Weſtpreußen und Posen gehören, tagte geſtern hier. 
Den a führte Braumeiſter Keilhauer aus Mys⸗ 
lenczinek bei Bromberg. Der Verband iſt von 121 
auf 144 Mitglieder geſtiegen. Das Verbands⸗ 
vermögen beträgt 1388 Mark, die Anterſtützungs⸗ 
kaſſe weiſt einen Beſtand von 1660 Mark auf. Durch 
die vom Verband eingerichtete Stellenvermittelung 
ſind zwei Streiks verhütet worden. und zwar in 
Elbing und in Inſterburg. Als Schriftführer wurde 
Braumeiſter Tietz⸗Graudenz gewählt. An die 
Tagung ſchloß ſich ein Mittagsmahl im Geſellſchafts⸗ 
hause an, dann erfolgte eine Schloßbeſichtigung. 

Aus Oſtpreußen, 26. Auguſt. (Beſitzwechſel.) 
Herr Franz Samland verkaufte ſein 221 Hektar 
großes Gut Eichenſtein bei Wartenburg an einen 
Herrn aus Hohenſalza für 320 000 Mark. Vor drei 
Monaten erwarb er es vom Majforatsbeſitzer Stab⸗ 
bert für 300000 Mark. — Das Rittergut Ablig 
Zipperken, Kreis Pr. Eylau, iſt von Frau Oberſt⸗ 
leutnant von Natzmer an Herrn Grunwald aus 
Klein Karben für 280 000 Mark verkauft. — Das 
Herrn Kuhnke gehörige Gut Luiſenthal. 630 Morgen 
groß. iſt an Herrn Perk in Kleinenfeld. Kreis Heils⸗ 

erg, für 260 000 Mark verkauft. — Frau Schabram 

verkaufte das Gut Grünberg bei Allenſtein in 
Größe von 200 Morgen an Herrn Amtsgerichts⸗ 
ſekretär Bähr⸗Allenſtein für 175 000 Mark. 

* Schulitz, 25. Auguſt. (Sängerfeſt.) Heute fand 
hier das Sängerfeſt des A eee (Gau 
Bromberg), gleichzeitig die Feier des 25jährigen Be⸗ 
ſtehens des Männergeſangvereins „Sängerrunde“⸗Schu⸗ 
litz ſtatt. Erſchienen waren 11 auswärtige Vereine mit 
etwa 400 Sängern. Die Inſtrumentalmuſik ſtellte die 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. Mittags 
1 Uhr fand der Feſtzug durch die Feſtlich geſchmückten 
Straßen ſtatt. Um 3 Uhr begann der eigentliche Feſt⸗ 


* 


akt mit der Begrüßung der Sänger durch Bürgermeifter _ 


Roesler. Darauf hielt Lehrer Klauſewitz die Feſtrede. 
Nach einem Fahnenakt und Ehrung verichiedener Jubi⸗ 
lare begannen die Maſſen⸗ und Einzelchöre, die dem gut 
verlaufenen Feſt einen ſchönen Abſchluß gaben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 27. Auguſt 1912. 

— (Kleinkinderhort des vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins in Thorn⸗Mocker.) 
Wie wir unſeren Leſern ſeinerzeit berichteten, hat die 
vom Gemeindekirchenrat der St. Georgengemeinde ver⸗ 
waltete Roſalie Gerlach'ſche Stiftung in Thorn⸗Mocker 
im vorigen Jahre in der Bornſtraße einen ſtattlichen 
Neubau errichtet und ihn dem dortigen vaterländiſchen 
Frauenverein für Gemeinde- und Kinderpflege zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Im Erdgeſchoß befinden ſich 2 Säle 
für den Kleinkinderhort (Kleinkinderſchule), im oberen 
Stockwerk eine Wohnung für den Hauswart und Wohn⸗ 
räume für 2 Diakoniſſen (die Gemeindeſchweſter und die 
Leiterin des Kleinkinderhorts). Hinter dem Hauſe liegt 
ein geräumiger, zumteil mit Bäumen beſtandener Spiel⸗ 
plaßz. Der Bau iſt der Stiftung nur dadurch ermög⸗ 
licht worden, daß der Hauptverein der vaterländiſchen 
Frauenvereine in Berlin in dankenswerter Weiſe die 
Summe von 1000 Mark als Beihilfe gespendet Hat, 
wofür vertragsmäßig der Frauenverein Haus und 
Spielplatz 20 Jahre lang ausſchließlich und unentgelt⸗ 
lich für ſeine Zwecke benutzen darf. An dem Hauſe 
ſteht, ſchon von weitem lesbar, die Inſchrift: Klein⸗ 
kinderhort des vaterländiſchen Frauenvereins. In den 
nächſten Wochen wird endlich der alte, baufällige Zaun 
nach der Straße hin durch einen neuen, dauerhaften, 
erſetzt werden, ſodaß dann das ganze Anweſen durch 
ſein ſchmuckes Ausſehen eine Zierde des dortigen Teiles 
unſeres Vorortes Thorn⸗Mocker ſein wird. 

— Verein der ehemaligen Artille⸗ 
re iften) Am nächſten Sonnabend, abends 8%, Uhr, 
findet im „Bürgergarten“ die Monatsverſammlung mit 
nachfolgender Sedanfeier ſtatt, wozu alle ehemaligen 
Artilleriſten kameradſchaftlich eingeladen ſind. 

— (Eröffnung der ſtädtiſchen Milch⸗ 
küche für Säuglinge.) Die ärztliche Sprech⸗ 
ſtunde iſt nicht, wie im Inſerat verſehentlich an⸗ 
gegeben, um 5 Uhr, ſondern von 2 bis 3 Uhr nad 
mittags, worauf wir hiermit noch einmal beſon⸗ 
ders hinweiſen. 

— (Thorner Wochenmarkt) Der Ge⸗ 
Häftsgang auf dem heutigen Gemüſemarkt war 
ehr matt. Die Nähe des Monatsendes. der Mit⸗ 

ewerb der Produkte des flachen Landes und des 
Obſtes, der Reichtum an Pilzen, das alles wirkte 
zuſammen, den Abſatz zu erſchweren. und auf den 
meiſten Ständen der Gärtner blieb ein ziemlich 
großer Überſtand. Der Preisſtand war jedoch are 
nähernd der gleiche, da er in den meiſten Waren 
den Tiefſtand längst erreicht hat, unter den die 
Gärtner nicht heruntergehen können. wenn ſie über⸗ 
9 5 noch einen Nutzen und Gewinn erzielen 
wollen. Grüne Bohnen koſteten 15—20 Pfg., 19975 
bohnen 20 Pfg. das Pfund, Weißkohl 5—20 Pfg., 
Wirſingkohl 5—10 Pig, der Kopf, Mohrrüben, die 
gut geraten find, 5 Pfg. das Pfund. Kohlrabi 
25 Bin. die Mandel, Tomaten 15—20 Pig. das 
fund. — Auf dem Fiſchmarkt waren meiſt nur 
Weichſelfiſche, von denen nur der Zander von 
beſſerer, guter Qualität iſt, während Schleie, Ka⸗ 
rauſchen, Karpfen und Hechte von den oſtpreußiſchen 
Seen hierher gebracht werden. Die wenige gute 
Ware, die vorhanden war, wurde ſchnell abgeſetzt, 
in den minderwertigen Sorten blieb Überſtand. 
Aal koſtete 1—1.10 Mark, Zander 0.90—1 Mark, 
Schleie 90 Pfg., Hecht 80, lebende 90 Pfg., Ka⸗ 
rauſchen und Karpfen 80 Pfg. Barſche 70 Pfg., 
Barbinen und Breſſen 40—50 Pfg. Krebſe waren 
reichlich, etwa 15 ock, am Markt, die für 2 bis 
6 Mark das Schock abgeſetzt wurden. 

— (Obertriegsgeridt in Thorn.) 
8 der letzten Sitzung beſchäftigte ſich das Ober⸗ 
riegsgericht auch mit zwei Fällen. die Angeklagte 
aus anderen Garniſonen betrafen. Der Vizefeld⸗ 
webel Otto Meyer von der 8. Kompagnie des ante 
Regiments Nr. 59 in Dt. Eylau war wegen Ach⸗ 
tungsverletzung zu 10 Tagen gelinden Arreſtes ver⸗ 
urteilt. Gegen dieſes Urteil hatte der Gerichtsherr 
Berufung eingelegt, da nicht nur Achtungsverletzüng, 
ondern auch Zurredeſtellen eines Vorgeſetzten in 

rage komme, die Strafe mithin zu milde I Am 
10 Juni hatte Oberleutnant von Britzke ſechs Leute 
zum Nachexerzieren beſtimmt. Auf die Frage, wer 
die Leute au beauſſichtigen habe Tante Feldwebel 
Langheim, daß dies Sache des Wochendienſthaben⸗ 
den ſei. Dieſe Funktion hatte damals der Ange⸗ 
klagte. Dieſer ſchien über den Auftrag ſehr auf⸗ 


geregt zu ſein und ſtellte erſt den Feldwebel, dann 
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Berlin entdeckt. 


auch den Oberleutnant 5 
; = zur Rede. Der Angeklagte 
Er en, infolge langer Krankheit feiner Chefrau 
5 1 { Auch am 10. Juni 
war ſeine Anweſenheit im "Haufe De er⸗ 
recht leidend war. 
e Er ha 
aubnis gefragt, ob er ſich eine Auskunft erbii.. 


dürfe. Und nachdem ihm das geſtattet, habe er eine 


Bemerkung in dem Si 
m Sinne der Anklage gemacht. 
Verde aura beſtreitet, daß der Sinnettagte Die 
des Gebt, gestellt. Der Gerichtshof trat der Anſicht 
85 le gnsherrn bei, daß nicht allein Achtungs⸗ 
delten ng, ſondern direkt ein Zurrede⸗ 
Hinder 0 eines Vorgeſetzten vorliegt. Von 
ad zhöhung der Strafe wurde jedoch abgeſehen, 
5 5 9 ngaben des Angeklagten über feine häus⸗ 
ee erhältniſſe durch die Beweisaufnahme voll 
1 wurden. — Wegen fortageſetzter 
geſeg ten ang; Belügen eines Vor⸗ 
Iuhesten, falſcher dienſtlicher Mel» 
def und Anmaßung einer Befehls⸗ 
& ae war der Feldwebel Szarafinski vom 
Fnfanterie⸗Regiment Nr. 141 in Strasburg zu 
1 onaten 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden. 
Ber gegen dieſes Urteil hatte der Gerichtsherr 
Degrade eingelegt, da angeſichts der Straftaten 
8 ation und Verſetzung in die 2. Klaſſe des 
0 atenſtandes angebracht erſcheine. Der Ange⸗ 
f 15 war nach dem Zeugnis ſeiner Vorgeſetzten 
f 15 ein tüchtiger Anteroffizier, ergab ſich aber 
F 1555 ſeiner unglücklichen Ehe, die jetzt geſhieden 
Dem Trunke. Da ſeine Bezüge hierzu nicht aus: 


leichten, vergriff er ſich an der Kompagniekaſſe. f 


Am die Anterſchleife zu verdecken. borate er von dem 
in usketier Lüttmann Geld, wofür er ihn von 
nLcen Dienſten befreite. Bezüglich dieſer Dienſt⸗ 
8 e machte er dem Hauptmann falſche An⸗ 
19 Ar uch gab er auf eine Anfrage an, die Kom⸗ 
schied e hätte keine Schulden, obwohl noch ver⸗ 
11 jedene Rechnungen zu begleichen waren. Der Ge⸗ 
5 el ſah von einer Erhöhung der Freiheitsſtraſe 
x rſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes 
erkannte aber auf Degradation. 
der (Polizeſliches.) Arreſtanten verzeichnet 
er Polizeibericht heute 2. 
' — (Gefunden) wurden ein Damenregenſchirm, 
Nie Dienſtmütbe und eine ſchwarze Ledertaſche. 
äheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
Far (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
er Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,62 Meter, 
8 iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. 
ei Chwalowice iſt der Strom von 1,42 Meter 
auf 1,41 Meter gefallen. 
„.. . 


Briefkaſten. 


8 D. bier. Wenn der Nachbar zum Bau des Aborts 
N der Ihnen unangenehmen Stelle ſeines Grundſtücks 
le polizeiliche Erlaubnis erhalten hat, würde ein Ein⸗ 
pruch Ihrerſeits erfolglos bleiben, auch wenn — was 
& eweiſen ſchwer fallen dürfte — Schikane vorliegt. 
es gibt keine Beſtimmung, die derartige leichte Bauten 
im 1. Rayon verbietet oder erſchwert. 


ft 3. 100. Die Ehefrau kann die gerichtliche Be⸗ 
rafung der Perſon, mit welcher ihr Mann Ehebruch 
ſchleteben, erwirken, aber nur dann, wenn die Ehe ge⸗ 
chieden und im Scheldungsprozeß die Schuld dieſer 

erſon erwieſen worden iſt. Die Strafe würde etwa 
auf 3 Monate Gefängnis lauten. 


R. Thorn. Wenn die Frau die erforderlichen 
ormalitäten erfüllt, wird fie auch nach ihrer 
Tocnſtedelung nach Berlin zur Pflege der kranken 
tochter ihre von hier bezogene Unterſtützung nicht 
derlieren. Die Frau möge zu dieſem Zwecke im 
athaus, Zimmer Nr. 25 vorſprechen. 


!!!... nn 


Don der Leipziger herbſtmeſſe. 
Leipzig, 26. Auguſt. 

Die alte Meß⸗ und Handelsſtadt Leipzig ſteht 
wieder einmal unter dem Zeichen einer der ihr 
eigentümlichen großen geſchäftlichen Veranſtaltun⸗ 
en, der Michgelismeſſe, die für viele Branchen den 
eginn der Winterſaiſon bedeutet. Das Innere der 
Stadt hat ſich in den letzten Jahren immer mehr 
nach dem Muſter anderer Großſtädte zu einer reinen 
Geſchäftswelt entwickelt und zu Dutzenden erheben 
ich die prächtigen Meßpaläſte, die die Neuheiten 
aus allen Geſchäftsbranchen bieten. Es iſt natur⸗ 
gemäß, daß einige Geſchäftszweige, deren geſchäft⸗ 
liche Organiſation gewiſſermaßen hier in Leipzig 
konzentriert it, in weit überragendem Maße ver⸗ 
treten ſind. Das gilt beſonders von dem Spielzeug⸗ 
markt, der aus dem Erzgebirge, dem Thüringer 
Walde, Schleſten, Württemberg und Bayern be- 
ſonders reich beſchickt iſt. Das Spielzeug hat ſich ja 
chon längſt zu einem Faktor von hoher Bedeutung 
für die deutſche Volkswirtſchaft ausgewachſen. 
Deutſches Spielzeug geht gegenwärtig nach allen 
ändern. Es iſt intereſſant, zu ſehen, wie ſich die 
deutſche Spielwareninduſtrie den Bedürfniſſen und 
dem Geſchmack fremder Völker angepaßt hat. Das 
Sort „Nürnberger Tand geht durch alle Land“, 
gilt heute noch mehr, als zu der Zeit, wo es erſtand 
und beſchränkt ſich nicht auf die Spielwaren⸗ 
induſtrie Nürnbergs allein. Wie in den Zeiten des 
Mittelalters Nürnberg die prunkvollen und koſt⸗ 
aren Spielſachen für die verſchiedenen deutſchen 
Höfe lieferte, ſo erzeugt die deutſche Spielwaren⸗ 
induſtrie auch heute, eigentlich nur für Kinder be⸗ 
timmte Kunſtwerke aller Art, bei deren Erwerb 
man ſchon Im tief in den Beutel greifen muß. In⸗ 
folge der Zunahme der Warenhäuſer hat ſich der 
Engroßhändel, wenigſtens was die deutſchen Ein⸗ 
käufer anlangt, etwas vereinfacht. Dagegen ſchickt 
as Ausland noch immer ſeine typiſchen Vertreter, 
die den Straßen der Stadt während des Meß⸗ 
treibens ein ſo eigenartiges Ausſehen geben Da 
erſcheint der Kaufmann aus Moskau und Niſch⸗ 
ninowgorod in ſchwerem Pelz. Ab und zu ſieht man 
auch noch eine perſiſche Lammfellmütze auftauchen. 
Beſonders zahlreich aber iſt das Kontingent der 
Käufer aus England und Amerika. Man ſchätzt 
daß beide Länder zuſammen für etwa 30 Millionen 

ark deutſche Spielwaren im Jahre ichs 
er Geſamtwert dieſer ſpezifiſch deutſchen Induſtrie 
ann von der Statiſtik nicht vollſtändig erfaßt wer⸗ 
en, man wird aber nicht fehlgehen, wenn man ihn 
nicht viel unter 100 Millionen anſetzt. Der Klein⸗ 
handel vollzieht ſich in einer beſonderen Budenſtadr 
vor dem Frankfurter Tor. Er zeichnet ſich wie 
immer durch originelle Darbietung aus und iſt mit 
allerlei e beſchickt, die in den kom⸗ 
menden Weihnachtswochen dem Straßenleben der 
Großſtadt wieder eine eigene Note geben werden. 
— .. ͤ —ü— —— 


Mannigfaltiges. 
(Ein großer Sacharin⸗Schmug⸗ 
gel) wurde auf dem Anhalter Bahnhof in 
In einem Möbelwagen, der 


2 


von einer Baſeler Firma aufgegeben war 
und nach Angabe gebrauchte Möbel enthielt, 
wurden für etwa 45 000 Mark Sacharin 
eutdeckt. Die rechte Seitenwand des Wagens 
ſowie das Dach aus Wellblech waren dop⸗ 
pelt. In den Hohlräumen war das Sacha⸗ 
rin in kleinen Paketen zu je ein Pfund 
waſſerdicht verpackt, untergebracht worden. 

(Zwiſchenfälle beim Artille⸗ 
rie⸗Scharfſchießen.) Beim Scharf⸗ 
ſchießen der Artillerie-Regimenter Nr. 5 und 
41, das am Sonnabend in der Gegend von 
Bellmannsdorf und Linda (Oberlauſitz) ſtatt⸗ 
fand, ereigneten ſich, nach einer Meldung 
aus Görlitz, zwei Zwiſchenfälle, die ſehr leicht 
die ſchlimmſten Folgen hätten haben können. 
Infolge der trüben und nebeligen Witterung 
überſahen die Zuſchauer die Abgrenzungs⸗ 
merkmale und kamen in die Schußlinie. 
Etwa 50 Meter vor einer Gruppe von 60 
Zuſchauern explodierte eine Granate: eine 
zweite ſchlug etwa 100 Meter entfernt von 
den Zuſchauern ein, als ſich dieſe zur Flucht 
gewandt hatten. Infolge eines Verſehens 
eines Unteroffiziers war außerdem die Rich⸗ 
tung eines Geſchützes falſch eingeſtellt worden, 
odaß zwei Schrappnells in unmittelbarer 
Nähe des Ortes Bellmannsdorf explodierten, 
ein bewohntes Haus beſchädigten und durch 
einen Schuppen hindurchſchlugen. 

(Ein Feuer auf den Howaldts⸗ 
werken bei Kiel) entſtand Sonntag 
Nachmittag in der Stahlgießerei. Der Brand 
griff ſchnell um ſich. Alle Kriegsſchiffe ent⸗ 
ſandten Hilfsdetachements. Die Feuerwehr 
der Stadt Kiel, der kaiſerlichen Werft und 
der benachbarten Ortſchaften leiſteten neben 
der eigenen Wehr der Howaldtswerke 
die Rettungsarbeiten. Nach zwei Stunden 
war die Gefahr einer weiteren Ausbreitung 
beſeitigt. Der Oſtflügel der Gießerei, der 
Regenerator, die Kabel und Formen ſind 
zerſtört. Der Schaden wird auf 100 000 M. 
geſchätzt. 

(Ein mutiges Mädchen.) In 
einem Goldwarenladen in Köln verſuchte ein 
Fremder, der ſich von der Tochter des 
Ladeninhabers Sachen zum Kauf hatte vor⸗ 
legen laſſen, die Verkäuferin mit einem 
Schlagring oiederzuſchlagen. Das Mädchen 
eilte in das Nebenzimmer und ergriff einen 
Revolver. Der Fremde flüchtete darauf. 


(Mordanſchläge auf Prieſter.) 
Am Sonntag feuerte in Paris ein unbe⸗ 
kannter Mann auf zwei ſpazierengehende 
Prieſter zwei Schüſſe ab, die den einen 
Geiſtlichen in den Arm, den andern in die 
rechte Hüfte trafen. Die Verletzungen ſind 
ziemlich ſchwer aber nicht lebensgefährlich. 
Der Täter wurde verhaftet, verweigerte aber 
jede Erklärung über die Tat. Ein weiterer 
Überfall wurde in Troyes verübt, wo der 
Abbé Pledit von einem Hirten mit der 
Peitſche geſchlagen und beſonders am linken 
Auge ſchwer verletzt wurde. Als Grund 
des Attentats gab der verhaftete Hirt an, 
er ſei neidiſch, daß der Abbe reicher ſei wie 
er. Der Zuſtand des bedauernswerten 
Prieſters iſt beſorgniserregend. 

(Ein neuer Induſtriezweig) 
nämlich die Herſtellung von Ammo⸗ 
niak auf elektrolytiſchem Wege, 
wind nächſtens unter Mitwirkung der Patent⸗ 
inhaberin, der Société des Nitrures in 
Paris, von der neuen norwegiſchen Nitrit⸗ 
Geſellſchaft in Chriſtiania begründet. Das 
Kapital beträgt 12 Millionen. 


Hinter den Kuliſſen der Buch⸗ 
macher.) Das Treiben der Buchmacher und ihrer 
Hintermänner beleuchtete ein Prozeß, den die 
vierte Strafkammer des Landgerichts in Hamburg 
gegen vier dortige Kaufleute führte. In die An⸗ 
gelegenheit war der ehemalige Reichsbankbeamte 
Wegener verwickelt, der vor einiger Zeit wegen um⸗ 
fangreicher Anterſchlagungen in Höhe von etwa 
100 000 Mark zu einer eu gen Gefängnis: 
ſtrafe verurteilt worden iſt. Von den Angeklagten 
waren zwei die eigentlichen Buchmacher, während 
die beiden anderen nur als Helfershelfer IB ier⸗ 
ten. In der Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, 
bezw. gaben die Angeklagten zu, daß ſie von dem 
Verurteilten Wegener mehrfach Beträge bis zu 
2000 Mark entgegengenommen und dieſe nach 
England zu Rennwetten weitergeſchoben hätten. 
Das ſei aber nicht gewerbsmäßig mache en, ſondern 
habe lediglich eine Gefälligkeit gegen Wegener be⸗ 
deutet. Andererſeits ſeien auch Wegener große Ge⸗ 
winne ausgezahlt worden, darunter einmal ein 
ſolcher von 10 000 Mark. Der als fahre vernom⸗ 
mene, aus dem Gefängnis vorgeführte frühere 
Banbbeamte Wegener ſagte aus, daß er durch eine 
babe die Bekanntſchaft der Angeklagten gema 

abe und zwar vor etwa 3 Jahren. Schon damals 

habe er verſchiedene Beträge bei der Reichsbank 
unterſchlagen gehabt und die Hoffnung gehegt, dieſe 
Unterſchlagungen mit 72 von Renngewinnen 
decken zu können. Er habe durch Vermittelung 
der Angeklagten eine große Reihe von Wetten 
entriert, und zwar auch in ziemlich hohen Beträgen. 
Als ihm zuletzt das Waſſer über dem Kopfe zu⸗ 
nee. habe er Beträge von 3000 und 4000 
Mark gewagt. Er habe wohl auch einige größere 
Gewinne gemacht, aber imgrunde genommen doch 
nur verloren und zwar e erechnung un⸗ 
geführ 75000 Mark. Er könne wohl ſagen, da 
jein Zuſammenbruch erſt durch die Bekanntſchaft 
mit den Buchmachern erfolgt ſei. Der Gerichtshof 
verurteilte zwei Angeklagte, die als Schlepper 
dienten, zu 100 bezw. 800 Mark Geldſtrafe, die 
beiden eigentlichen Buchmacher zu je 6 Monaten 
Gefängnis. 

(Ein intereſſanter Beleidigungs⸗ 
prozeß) beſchäftigte das Schöffengericht in Bre⸗ 


cht ſeinem Aſſiſtenten bewohnten Hauſes 


merhaven, vor dem ſich der Lehrer Poppinga zu ver⸗ 
antworten hatte. Als Kläger traten auf die Mit⸗ 
glieder des Stadtrats und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. Die Klage geht zurück auf Vorgänge, 
die vor einiger Zeit die beiden Gras der Kollegien 
beſchäftigten. Damals war die Frage der Erhöhung 
der Beamtengehälter in Fluß gekommen und es lag 
ſowohl dem Stadtrat, wie der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ein entſprechender Entwurf vor. Die 
Angelegenheit ſollte diskret behandelt werden, ſo⸗ 
daß auch die gemeinſame Sitzung dee beiden Kolle⸗ 
gien, die ſich mit der Materie befaßte, unter Aus⸗ 
ſchluß der Offentlichkeit ſtattfand. Trotzdem gelang 
es dem Angeklagten Poppinga, ſich in den Beſitz 
des Entwurfes zu ſetzen und zwar durch Vermitte⸗ 
lung eines Kollegen. Daraufhin erklärte er, daß 
wahrſcheinlich ein Stadtverordneter den Entwurf 
ausgeliefert hätte, der ſich damit eines groben Ver⸗ 
trauensbruches ſchuldig gemacht habe. In der Ver⸗ 
handlung mußte der Angeklagte den indirekten 
Vorwurf zugeben. Sein Mittelsmann weigerte ſich, 
die Quelle anzugeben, aus der der Entwurf ſtamme. 
Der Vertreter der Anklage ſtellte ſich auf den 
Standpunkt, daß die Außerung Poppingas geeigner 
ſei, die geſamten Mitglieder des Stadtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung verächtlich zu machen 
Der Gerichtshof folgte ſeinen Ausführungen und 
verurteilte den Angeklagten zu 100 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. - & 


Gedankenſplitter. 


Treu und Glauben ſind der Eckſtein aller menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft. Herder. 

Das iſt der eigentliche Zweck der Erziehung, ſofern 

ſie von Kunſt und Regeln abhängt: die freien Kräfte 

des Zöglings zu entwickeln und zu bilden. 

J. G. Fichte. 

Wenn der Menſch zu ſeinem Leid von heute nicht 

immer auch ſein Leid von geſtern und fein Letd von 

morgen hinzurechnete, ſo wäre jedes Schickſal erträglich. 
Hamerling. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kronprinzenpaar. 

Merſeburg, 27. Auguſt. Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin trafen heute Vormittag 
in Merſeburg ein und beſichtigte den Dom. 
Später beſuchte die Kronprinzeſſin das Vereins⸗ 
haus des Vaterländiſchen Frauenvereins. Die 
Abreiſe des Kronprinzen zu den Feſtlichkeiten in 
Dresden erfolgt morgen Vormittag um 11.30 
Uhr von Merſeburg aus, die Ankunft in Dres⸗ 
den um 3 Uhr nachmittags. Die Kronprinzeſſin 
bleibt noch einen Tag auf dem Rittergute 
Schkopau. 

Hanſabund⸗Veranſtaltungen. 

Berlin, 27. Auguſt. Das Präſidium des 
Hanſabundes hat beſchloſſen, die Hanſawoche 
vom 11. bis 17. November in Berlin abzuhal⸗ 
ten. Der Hanſatag findet am 17. November in 
den Räumen des Admiralpalaſtes ſtatt. 

Liebestragödie zweier Jugendlichen. 

Lichtenberg, 27. Auguſt. Heute morgen 
verſuchte der 18jährige Gymnaſiaſt Max Buch⸗ 
holz ſich und ſeine gleichaltrige Geliebte durch 
Revolverſchüſſe in die Bruſt zu töten. wahr⸗ 
ſcheinlich im Einverſtändnis mit dem Mädchen. 
Beide wurden mit ſchweren Schußverletzungen 
in das Krankenhaus eingeliefert. 

Familiendrama. 1 

Wiesbaden, 27. Auguſt. In einer hie⸗ 
ſigen Penſion wurde der ſeit mehreren Mona⸗ 
ten zur Kur hier weilende frühere Pächter der 
Wartburg, Wieprecht, und deſſen Ehefrau er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden. Wieprecht hat nach den 


angeſtellten Unterſuchungen ſeine Frau und 


dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Der Grund zur Tat 
ſollen eheliche Zerwürfniſſe ſein. 
Schwerer Fliegerunfall. 

Wien, 27. Auguſt. Nach einer Meldung 
aus Pardubitz iſt der Flieger Cihak hier abge⸗ 
ſtürzt und ſchwer verletzt. An ſeinem Aufkom⸗ 
men wird gezweifelt. 

8 Spionage. 

Pola, 26. Auguſt. Wie das „Polaer Tage⸗ 
blatt“ meldet, iſt in Brioni eine junge Dame, 
Tochter eines ruſſiſchen Generals, wegen Spio⸗ 
nage verhaftet worden. Sie hat vom Meere 
aus, in einer Barke ſitzend, verbotene photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen gemacht. 

Verhaftung eines angeblichen deutſchen 

Spions. 

Paris, 27. Auguſt. Im Montbeliard iſt 
ein gewiſſer Emil Schobgen, ein 23jähriger 
Angeſtellter der Spinnerei Bourcart unter der 
Beſchuldigung der Spionage verhaftet worden. 
Er iſt angeblich deutſcher Nejerneoffizier und 
arbeitete für ein Tagelohn von 3 Franks. Er 
bewohnte ein möbliertes Zimmer und behaup⸗ 
tet ſeine Unſchuld. 

Bombenattentat. 

Marſeilles, 27. Auguſt. Geſtern Abend 


gegen 1134 Uhr explodierte auf der Schwelle 


des von einem höheren Gerichtsbeamten und 
eine 
Bombe, die beträchtlichen Materialſchaden an⸗ 
richtete. Der Urheber des Anſchlages iſt unbe⸗ 
kannt. 
Neuer Brand in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 26. Auguſt. Im In⸗ 
duſtrieviertel von Stambul brach heute Nach⸗ 
mittag ein Feuer aus, das in vier Stunden etwa 
zweihundert Häuſer und Läden, darunter ſieben 
Mietskaſernen und ein 110 Zimmer zählendes 
Warenhaus, ferner eine Moſchee zerſtörte. Der 
Brand entſtand dadurch, daß ein Lehrling eine 
Zigarette heimlich rauchte. Als er von ſeinem 
Meiſter überraſcht wurde, warf er fie unbemerkt 
in Holzſpäne. 
: Mongolenunruhen. 

Koſchagatſch, 27. Auguſt. Die Mongolen 
ſtürmten die Feſtung Kobdo und äſcherten die 


Hälfte der Stadt ein. Die Feſtung zog die weiße 


Flagge. Die chineſiſchen Behörden entſchuldigten 
ſich wegen der Beſchießung des ruſſiſchen Konſu⸗ 
lats und baten, ihre Zurückbeförderung nach 
China zu veranlaſſen. 


Amtliche N der Danziger Produkten⸗ 
ö örſe 


vom 27. Auguſt 1912. 
Wetter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 218 Mk. 
per September — Oktober 210 Br., 209¼ Gd. 
per Oktober — November 208 Mk. bez. 
per November — Dezember 209 ¼ Br., 209 Gd. 
hochbunt 718 Gr., 207 Mk. bez. 
rot 687—740 Gr. 195—210 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Star, 
inländiſch 702—756 Gr., 171—174 Mk. bez. 
Regulierungspreis 174 Mk. 
per September — Oktober 172½—173 Mk. bez. 
Oktober November 172 Mk. bez. 
per November — Dezember 171 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Star. 
inländ. groß 662—686 Gr., 170—209 Mk. bez. 
tranſito 130—141 Mk. bez. 
Hafer ſtetig, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 175—184 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 0 
per Oktober — Dezember 9,87 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,50 Mk. bez. 
Roggen⸗ 11,65—12,00 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſeubericht. 


: 27. Aug. | 26. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: — ——— 


Oſterreichiſche Banknoten 4 8425 84,90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216,30 | 216,15 
Wechſel auf Warſchuu . » 5 — 
Deutſche Neihsanleihe 3½ % .. 39,60 89,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% „79,60 79,70 
Preußiſche Konſols 3½ % 89,60 89,70 
Preußiſche Konſols 3% „ 79,60 79,70 


Thorner Stadtanleihe 4% . » ; x 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % — 


Were Bfandbriefe 4% .. 9730 97.25 
Weftpreußlſche Pfandbriefe 3¼½ % . .| 87,40 | 87,90 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3 % heul. II.] 78, 78,30 
Poſener Pfandbriefe 4% » . . . 02,25 | 102,25 
Rumänijche Rente von 1894 4% 91,60 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Slaatsrente 4% | — — | —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ 0,. . . . 1,25 | 91,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien . —.— | 181,25 
Deutſche Bank⸗Aktien 256,— 255,59 
Diskonto-Kommandit⸗Autelle . . „| 187,75 | 187— 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklklen . 119,— | 119— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 124,— 123,.— 
Allgemeine Elektrizilätsakliengeſellſchaft] 269,90 269,69 
Bochumer Gußſtahl⸗Akttien 237,60 239,.— 
atpener Vergwerks⸗Aktilen . 197,50 198,50 
aurahütte⸗Akken q 4177,10 178,50 
Weizen loko in Newyorr © oc. . 107— 1074, 
„ September. 21250 | 212,56 
„ Oktober 4 212,.— 211.78 
Dezember 211,75 211,25 
„ Mi! 218,5 213,5 
Roggen September. 173,25 173,75 
Ottoben,. en 173,50 173,25 
Dezember lare 173,25 73,.— 

„ M se Sehe Mash 176,— | 176,506 


Bankdlsk. 4½ , Lombardzinsfuß 5¼ %%, Prloatdisk. 4 %. 


An der geſtrigen Berliner Börſe ſtiegen Montan⸗ 
werte im Kurſe. Gleitrifhe Werte und Schiffahrtsaktien 
waren feſt, Kanada jedoch ließen nach, ſpäter erholten ſie ſich 
etwas. Der Schluß der Börſe war allgemein ruhig. 

Danzig, 27. Auguſt. (Getreidemarkth. Zufuhr am 
Legetor 74 inländiſche, 105 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 330 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. - 

Königsberg, 27. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr 
48 inländiſche, 327 ruſſ. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 20. Auguft. Handelskammer⸗Berſcht. 
Weizen unv., weißer Neu⸗Weizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 209 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
hollündiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrel, 205 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugjrei, 205 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Neu⸗Roggeſ feſter, mindeſtens 123 
fund holländiſch wiegend, gut geſund, 167 Mk., 
mindeſtens 120 Pfund Holl, wiegend, gut geſund, 162 Mk. 
mindeſtens 117/18 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 158 Mk. 
geringere Qualttäten unter Noliz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 164—168 Mk. Futlererbſen 177—190 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 164—177 Mk., zum Konſum 181—193 Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisndtierungskommiſſion.) 
Danzig, 27. Auguſt. 

1 6 Ochſen, 74 Bullen, 106 Färſen und Kühe, 
150 Kälber, 405 Schafe und 1028 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höͤchſtens 
bis 6 Jahre 51 ME, d) junge fleiſch, nicht aksgem. und 
ältere, ausgem. — k., e) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere — Mk., d) gering genährte ſeden Alters 
— Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 48—51 Mk., b) vollfl. jüngere 42—46 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36—40 Mk., 
ch gering genährte — Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 

eiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts — 25 
) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
40—46 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 36—39 Mk.; ch mäßig 
genährte Kühe und Färſen 31—35 Ml., e gering genährte 
sühe und Färſen 30 Mk., D 
Kälber: a) 


— 


Und beſte Sr 
Schafe: 


Rinderhandel glatt, Bedarf nicht in guter Ware gedeckt. 
Kälberhandel lebhaft. Schafhandel mittel. Schweinemarkt 
glatt geräumt. 


— —ꝛ¾K —u————̃——-—-—-——ͤñ́—ð 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 27. Auguſt, früh 7 Ihr. 

Lufttemperatur: + 13 Grad Cell. 
Wetter: Regen. Wind: Südweſt. 
e 750 mm. 
Bom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur: 
+ 23 Grad Celſ., niedrigſte + 15 d ; 


Waſeerffüude der Weidjfel, Brahe und Netze. 


Brahe bel Bromberg A--Pegel 5 


Netze bei Czarnikauu . 22 


. 


tand des aſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn [ 27.] 0,62] 26. 0,64 
Zawichoſt.— —— — 
Warſchau 25. 1,09 24. 1,11 
Chwalowice „ 26, ii 
Zakrocz unn . 


— — 
— — 


\ 
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Wieſenverpachtung. 
Königliche Oberförſterei 
Schulitz. 


Am Donnerstag den 29. Anguſt 
wird der 2. Grasſchnitt von 9 Hektar 
Meliorationswieſen in Kroſſen meiſt⸗ 
bietend verpachtet. Zuſammenkunft 
um 10 Uhr vormittags am alten 
Scheibenſtand im Jagen 13 bei Par⸗ 
zelle Nr. 121, wie alljährlich. 


hönldlic Masse. 
IS. bullet 


Zur 3. Klaſſe 227. Lotterie, Ziehung 
6. und 7. September d. Is., habe noch 
abzugeben: 


1 1 
4 und 8 Uaufloſe 
zu 30 und 15 Mark, 


Porto 1 


Ga Lolterie, 


Zie geg 11. und 12. September d. gs, 
Loſe ä 1 M., Porto und Lifte 30 Pf. 


Rote Kreuz⸗Loſe, 


Siebung 5 Oktober d. Js, Loſe a 
a und Lifte 30 Pf. 


Alberty, 


königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Familien⸗ und Vereins⸗ 


ne 


in Bleiverglaſung und Glasmalerei. ’ 


Herrmann, 
Kom.=Gei., Kunſtglaſerei, 
Berlin, Stolpiſcheſtraße 11, 
Norden 4340. 


Zur Herbſt⸗ u. Minterſaſſon 


empfehle mich zur Alfertigung von feinen 
Pelz⸗ Garnituren, ſowie Herren⸗ und 
Damenpelze. 


R. Schütz, Kürſchner, 


Coppernikusſtraße 24, 1. 


Empfehle mich zur Anfertigung ein⸗ 
ſacher und eleganter Damen⸗ und 
55 5 und außer dem 
Haufe. WIS 5 

en 79, 2, l. 


Lehrerin 


wünſcht Nachhilfeſtunden zu erteilen, evtl. 
Beaufſichtigung von Schularbeiten. Gefl. 
1 unter A. Z. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gründliche Unterricht 


in Buchführung, fn e Maſchinen⸗ 
ſchreiben uſw. wird erteilt 
TCoppernikusſtraße 41, 1. 


Gute Benfion, jolide Preiſe 


in befferem Haufe. - Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ni das feine geſellſchaft⸗ 
Junges adden, liche Formen a 
nehmen, Gewerbe⸗ oder Muſikſchule be⸗ 
ſuchen, Wirtſchaft erlernen will, findet 1. 
gutem Haufe Penſion. Schriftl. Ang. 

T. S. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 5 


Redegewandte 


Herren, 


denen es an dauernder 10 
Stellung liegt, ſucht per ſofort 


Singer (o. Nähmaſchinen⸗Akt.⸗Oeſ. 


Thorn, Breiteſtraße 32. 


Sue, fräft. Pripatmittagstiſch. 


Zu erf. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Prima neuen 


Sauerkohl, 


ff. Jillgurken 


k empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Heil: 


Rebhühner 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Eisenbahner Brol, 


länger friſchhaltend, offeriert 
Witt's Bäckerei, Strobandſtr. 12. 


2pännigesLaſtgeſpann 


cht Beſchäfligun Zu erfragen in 
lat Geschäftstelle de „Preſſe“. 


Maurer⸗ und Putzſand 
beg Wer, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 
ohlitand finden Sie durch Erfin⸗ 
deraufgaben. Gratis⸗Verſand 
Heimbach & Co., Cöln a. R. 


Königl. preuhüichelafenlotteri, 


Die Erneuerungsfriſt zur 3. Klaſſe 
endigt mit 2. September. 
rdier, 

königl — Lotterle-Einnehmer. 


Alund! 


Zuehtbullen und Kuh⸗ 
kälber 


aus Oſtfrieslaud eingetroffen. Dieſelben 
ſtehen bei mir zu jedem annehmbaren 
Preis zum Verkauf. 
August Thomas, Viehhandlung, 
Thorn, Leibitſcherſtr 38, Tel. 412. 


Pripat⸗Mittagstiſch 


von 3 Herren in der Bromberger Vorſtadt 
vom 1. September ab geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter N. N. 7 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Strickmaſchinen 


mit Arbeit liefert Otto Müller, 
on Lüneburgerſtr. 19. 


an Zu f 


(Anfängerin) ſucht vom 1. Oktober oder 


— 


päter Stellung. Angebote unter P. F. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wünſcht Beihäftigung. 
Gtiderin Fiſcherſtraße 17. 
Suche für meine Tochter, Bürger⸗ 
ſchule beſucht, zur Erlernung der 
doppelten Buchführung 


Gtellung 


in einem Kontor. Anerb. unter L. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Düngemittel und 
Kartoffelhandelsgeſchäft ſucht ſpäteſtens 


Getreide⸗, Futter-, 


zum Antritt 1. Oktober d. Is. einen 
en unverheirateten, ſtreb⸗ 
ſamen 


Buchhalter 


für Korreſpondenz. Gefl. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen unter R. K. 26 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Mauerpolier 


ſofort geſucht. Angebote unter J. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einen tüchtigen 


Maurerpolier 


ſowie 


Maurer und Arbeiter 


ſtellt o fort ein 
Georg Michel, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 73. 
Tüchtige 


. 


finden bei gutem Lohn dauernde 


Beſchäftigung. 


Herrmann Bau 


Modebazar. 
Meldungen: 3 abend 


2 aütneldergesellen 


finden auf feine Maßarbeit dauernde 
Beſchälttgung und Höchſtlohn bei 
. Unrau, Thorn-Moder, 
Lindenſtr 46. 


4 Malergehilien 


bei 55 Pf. Stundenlohn ftellt ein 
F. Scharnetzky, Malermeiſter, 
Podgorz. 
Gebildeter 


Wirtſchaftseleve 


kann zum 1. Oktober in Rittergut Pille⸗ 
witz bei Gottersfeld, Kreis Culm, ein⸗ 
treten. Penſion nach Uebereinkunft. 


Suche von ſofort einen jungen, tüchtigen 


Müllergeſellen, 


der polniſchen ergt mächtig, bei gutem 
Gehalt. Daſelbſt kann auch ein 


eintreten. Lehel ing 


M. Arndt, Dampfmühle Lulkau 
bei Thorn, Bahnſtation Liſſomitz. 
Für mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath, 
Für mein Nolonfalwaren- und Deſtil⸗ 
lationsgeſchäft ſuche zum baldigen Eintrit 
einen Lehrling, TEE 
Sohn achtbarer Eltern. Polniſchſprechende 
bevorzugt. Eiinard Kohnert, Thorn. 
1 R hi der die Bäckerei er⸗ 
2 U ing, 1 80 au Bl ſich 
melden. t So 
Zeinbächret Melllenſtaßze 62. 


Suche 
Köchinnen, Stubenmädchen und Mädchen 
für alles für nur gute Stellen. Laura 
Mroczkowski, gewerbsm. Stellen ⸗ 
vermittlerin, Thorn, Toppernikusſtr. 24. 


Su ch. e von ſofort für Stadtmolkerei 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, unter günſtigen 


Bedingungen. Gefl. Angebote bittet 


Rauh, Seglein bei schwirſen, 


Kreis Thorn. 


Ein eee >) 


von fjofortgefud 


Kaisers gegen, 


Geſucht zum ſofortigen Antritt Einen 
I | Heikigen, ſauberen 


Haus burſchen, 


nicht über 16 Jahren. 
Meldung von 11 bis 12 Uhr. 


Friedrichſtraße 24, 1. Et. 
Ein Handwagen 


billig zu verkaufen. Breiteſtraße 5. 


10-15 Sgdeinſchläger 


werden von ſofort bei dauernder Be⸗ 
ſchäftigung geſucht. 
Steinverwertungs⸗ u. Bau⸗ 
geſellſchaft Thorn, 


ArilsburStNN, 


nicht unter 18 Jahren, ſtellt 
ſofort ein 
Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 


Arbeiter 


für dauernde Stellung ſucht 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtr. 81. 


Buchhalterin, 


vertraut mit Schreibmaſchine und Steno⸗ 
graphie, für ein Baugeſchäft geſucht, auch 
Anfängerin. Angebote unter J. 15 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Lehrmädchen 


oder jüngere Verkäuferin 
von ſofort geſucht. 
Marie Stutterheim. 


Mehrere Lehtmüdhen 


können ſich melde 
Difisieehaftun 176, Seglerſtr. 8, 2. 


Sanb., ſchulfr. Kindermädchen 


für die Nachmittage geſucht. Zu melden 
bei Meyer, Fiſcherſtraße 45, 2. 
geht 1 Stubenmädch. z. 1. Oklober 
v. Frau Gutsbeſitzer Feldtkeller, 
Kleeſelde bei Thorniſch⸗Papau. 
Junge, evangel. Aufwärterin 
für den ganzen Tag vom 1. 9. geſucht. 
Mellienſtraße 134, 1 
Meldungen zwiſchen 1—3 Uhr. 


Aüfwarkemädchen zr Per en 
Makowski, Gerberſtraße 13 15. 
Ordentlihe Aufwärterin 

{far genitz ere eee 
Aufwärterin für vormittags 

geſucht Lindenſtraße 40 e. 


Eine Aufwärterin 
von ſofort geſucht Gerberſtr. 27, 3 


für vormittags für kleinen Haushalt zum 
1. September geſucht 
Aelkerlle. 20, RE 


We l. polen a 


W aibt ar Bürg. ſchnell, Bau 
iul. Ratenrückz. Viele Jahre 
beſteh. Firma Diesner, 


— lin 153, in 153, Friedrichſtr. 228. 248. 


15 20000 Mk. 


a Bankgeld auf ſichere Grundſtücke 
e ſucht. Angebote unter A. M. au 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


6000 Mark 


werden auf ſichere Stelle auf ein Grund⸗ 
ſtück, beſte Lage Thorns, geſucht 
Eoppernikusilenke 25. 


1500-5000 N. ae ar ondter 
zu vergeb Zu erfragen in der 


e n. 
Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


1012000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 51 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15 000 Mk auf 4 Hypo- 

„thek gef ud t. An⸗ 
gebote unter Z. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


8000 ark auf erſtſtellige Hypo⸗ 


thek geſucht An⸗ 


gebote unter G. H. an die Geſchäfts⸗ 
je ge Prell 


. Z hafen seit 9 


rm 


in recht guter u zu kaufen gefucht. 

Angebote mit Nutzungen und Laſten 
ſowie öußerſtem Verkaufspreis unter K. 
K. 5000 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


die höchſten Preiſe 
zahlt für getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Betten, ſowie ganze Nachläſſe zc. 
Arnold Naftaniel, Baderſtr. 9, im Laden. 
Eine gebrauchte 


| Eitzbadewanne 


zu kaufen geſucht. Ang. u. R. 20 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Schützenhaus Thorn. 


Täglich: 


Gr. Spezialitäten⸗Vorſtellung. 


Vom 16. bis 31. Auguſt 1912: 


de Aummer ein Schlager! 


das vollſtündig neue Attraltions⸗Programm. 


Vollſtändig neu für Corn! 


r Bon 11—2 Ihr nachts: Großſtadt-Kabarett 


iter Mitwirkung ſämtlicher Kabarett⸗Künſtler und Künſtlerinnen. 


Eintritt frei! 
Bei — .. — ze —— 


Zu haben in den Ziyarrengeschätten. 


Größere 


— — Eintritt frei! 


die — im Saale ſtatt 


für 


Zudbertübensamen⸗Aulbau 


von 1913 ab ſucht 


Rittergut Martin, E 


1 Flaſchenrepoſstorium, 


gut erhalten, für Reſtaurant geſucht. 
Werner, Fleiſchermſtr., Schönſee. 


Ein Afeges ole 


faſt neu, ſteht uff zum Verkauf. 


Pu . Wagen pant, 
Suchmaſherſtraße 26. 


3700 Quadratmeter 


Gakten⸗Paaland, 


an 2 Straßen liegend, beſonders aus⸗ 
nutzungsfähig für Bauunternehmer. 
Auskunft: Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Hausgrundſtück, 


in der Bromberger Vorſtadt gelegen, 


mit 7000 Mk. Mieteinnahme, iſt anderer 
Unternehmungen halber unter günſtigen 4 
Bedingungen zu verkaufen. Anfragen 
erbeten unter &. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ 


| Gut erhalt. Reiſepelz |5 


iſt zu verkaufen. Zu fee in der 
Geſchäftsſtelle der „Pre e“ 


aut erhaltener Fagel 


vorzügl. 5 billig zu verkaufen. Zu erfr. 
Mocker, Spritſtraße 4a. 


Kleines Grundſtück, 


auch für Gärtner geeignet, billig zu 
verkaufen. Anfragen unter K. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Villenart. Landhäuſer 


zu verkaufen oder zu vertauſchen. 
Angebote unter ©. Z. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Meine Grundſtücke 


in Thorn⸗Mocker, Grauden erſtraße 111 
(ca. 2 Hektar Land u. Garten) und 
Lulkau 25 Hektar groß) krankheitshalber 
zu verkaufen. O. Finke. 


Grundstück in Mocker 


oder Nähe Thorns mit günſtiger Schul⸗ 
zugverbindung in Größe von 20 bis 80 
Morgen, paſſend für Rentier, zu kaufen 
geſucht Wilhelm Cowalsky, Thorn⸗ 


Mocker, Graudenzerſtr. 125, Fernruf 235 


Möbliertes Zimmer 


von ſofort oder 1. 9. zu vermieten. 
Gleichzeitig 


1 Arbeitswagen u. Häckſelmaſchine 


zu verkaufen. 
M. Schulz, Ulmenallee 3. 


G müßt. Vorderz., eventl. m. Pens. 
zu vermieten Parkſtr. 18, 3, 1 
Möbl. Zimm. zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 
M. Vorderzim. ſof. 3. v. Tuchmacherſtr.5, p., J. 
„FFC REBETT EI ar 
1& 291 Ba Zimmer und 1 einfach 
I. Zimmer mit und ohne Penſ. 
ſof. 155 11092 Brombergerſtr 98. 


2 Zimmer⸗Wohnung 
mit Küch und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


ez. Stettin. 


Kl. möbl. Manſardenſtübchen 
ſof zu verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. 


Modern ausgebautes 


Geſſchäfts lo kal 


mit angrenzender Wohnung am Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt Nr. 11 iſt per bald 
zu vermleten. 

J. Kalitzki, Brückenstr. 14. 
1 freundl. Wohnung, 1. Et., 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1 Keller 
als Wohnung, auch zu and. Zwecken, 
zu vermieten. Skalski, Hoheſtr. 1. 


Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per ſof. 
zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 


Mellienſtt.]II, J, Wohnung neoſt Zub. 


verſetzungshalber ſofort o. ſyäter z. verm. 


Paxlerke⸗Wohnung, 


4 Zimmer, Küche. Zubehör, auch zu 
Bureauzwecken paſſend, per 1. 10. 12 
zu vermieten. 

S. Wiener. Baderſtraße 20. 


Cine 2⸗ um 3⸗Zimmer⸗Wohuung 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten. Lindenſtraße 51. 


Wohnung, 1 Treppe, 
4 Zimmer, Balkon, Bad, Gas und Zu⸗ 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


Mellienſtraße 88. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad ü. Zubeh., im ach 
Allſtüädt. Markt 8, iſt vom 1. Ökiober 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


in der 1. Etage, 5 Zimmer und Zubehor 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfr. 


Neuſtädtiſcher Markt 0, Eingang 
Tuchmacherſtraße, 1 Treppe. 
Zimmer, 


4 gr. 
Parterre⸗ohſtung, Gas und alen 
Zubehör, 2 . 10 5 paſſend zum Ab⸗ 
vermieten, Pr. 410 Mk., vom 1. 10. 
zu vermieten. macher, Goßlerſtr. 65. 


Zwei Zimmer 


eventl. mit Küche in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 3 zu vermieten. 


hrer. 
Freundliche, geräumige 


Vorderſtube 


mit ſep. Eingang und Nebengelaß, auch 
zu Kontor⸗ und Bureauzwecken ge⸗ 
eigner, vom 1. Oktober ab billig zu ver⸗ 
mieten. N erteilt 
A. C. Meisner, 
Gerberſtr. 12, part. 


W̃ beſtehend aus 3 gro⸗ 
0 nung, ßen Zimmer u. Zu⸗ 
behör, 400 Mk., umzugshalber vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten Brückenſtr. 16. 


Zu erfragen Bäckerſtraße 13, 1. 


Krieger⸗ Bereit 


Schirpit--Neſſau 
feiert am Sonlag den 1. September das 


Sedan⸗Feſt 
bei Herrn Eisenhart in Schirpitz, 
beſtehend in 
=== Konzeri, 
1 6 5 5 v. d. Kapelle d. Artl. Regls. Nr. 15, 
Tombola, Glücksrad, Preisſchießen, 
Kinderbeluſtigungen aller Art, 
Kinderfſackelzug. 


— — Beginn 3 Uhr nachmittags. — — 


Entree für Mitglieder nebſt Angehörige 
25 Pfg. für Nichtmitglieder 25 Pfg. 
Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Abends: zur Tanz. I 


Der Vorſtand. 


Müller's Lichtspiele, 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Epielplan. 


Viktoria⸗Park. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend: 
Vorzügliche 


Waffeln und Kaffee. 


Teure Fleiſchpreiſe, 
aber billige 


Fiſchpreiſe. 


Lebend friſch, geräuchert und mariniert, 
täglich friſch. Hamb. Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtraße 19. Fernruf 525. 


Wohnung 


von 4—5 Zimmern zum 1. 10. geſucht. 
Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
3333, voſtlagernd Memel erbeten. 
2 ſucht vom 15. 9. leeres 

ume 3 immer in der Stadt. An⸗ 
gebote mit e unter N. N. 
an die an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I möbl. Zimmer 
in Thorn⸗Mocker geſucht. 
Angebote unter G. S. 20 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Küunſtler⸗Wohlfahrts ⸗Lotlerie, 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Se i. W. von 30000 M., 


al 

zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranſtaltet vom 
1 80050 e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 2 0.000 M., à 1 M., 

zur 17. Geldloiterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rate ſtehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14 524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 

zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., a 1 1 M., 


And zu 1 bei 


Dombrowsk 
könkgl. Lotterte⸗ anne 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 

Für kath., beſſ. Beamtentochter, 21 
Jahre, von ang. Aeußeren, ruh. Charakters, 
ſehr häuslich und wirtſchaftlich erzogen, 
mit einigen 1000 Mk. Vermögen und 
guter Ausſteuer, wird, da es an paſſ. 
Herrenbekanntſchaft fehlt, 


Lebensgefährte 
geſucht. Herren in geſicherter Lebens⸗ 
ſtellung wollen gefl. Angeb. eventl. mit 
Bild unter N. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ ſenden. 


Reiche Braſilianerin, 
alleinſtehende, junge, kinderloſe Witwe, 
Brauereibeſitzerin, ſchön u. rüſtig, wünſcht 
raſche Heirat mit geſundem, charakterv. 
Herrn, wenn auch ohne Vermögen. 
Fides, Berlin 16. 


Verloren 


“= goldene Granatbroſche (Stiefmütter 


chenform) auf dem Wege von Kirchhof⸗ 
ſtraße nach Weinberg. Gegen 8 0 
abzugeben Kirchhoſſtr. 62, 2, 1. 


Täglicher Rattnder⸗ 
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Hierzu zwei Blälter⸗ 
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pen, mittwoch den 28. Auguſt 1912. 


Ein Luftſchiff ohne Gashülle. 
Wir leben in einer Zeit der Wunder. Vor 
einigen Tagen machten Berliner Blätter Mit⸗ 
teilung von der Erfindung eines Flugzeuges, 
das ſich ſenkrecht vom Standplatz aus erheben 
und an jeder beliebigen Stelle im Luftraum 
bewegungslos halten könne. Ein ſolches Fabel⸗ 
weſen ſei unmöglich, erklärten überlegen andere 

lätter. Dazu kam, daß den das Kriegsmini⸗ 
ſterium beſtürmenden Ausfragern erklärt 
wurde, man wiſſe von nichts, es könnten keiner⸗ 
lei Aufklärungen über die angebliche Erfindung 
gemacht werden. Wir erhalten nun von einem 
militäriſchen Mitarbeiter, der ſelber der Luft⸗ 
chifferwaffe angehört, dazu folgende Ausfüh⸗ 
rungen: 

Während wirkliche und vermeintliche Fach⸗ 
leute ſich noch vor dem Publikum darüber ſtrei⸗ 
ten, ob dem Flugzeug oder dem Luftſchiff die 
Zukunft gehöre, und welchem Luftſchiff, ob 
dem ſtarren oder dem unſtarren, wirft eine 
neue geniale Erfindung alle Debatter über den 

fen. Die Zukunft gehört nämlich dem Luft⸗ 
ſchiff ohne Gashülle oder dem Flugzeug ohne 

ragflächen; man kann es nennen, wie mar 
will, jedenfalls iſt es etwas vollkommen ande⸗ 
res, als alles bisherige. Der Erfinder ſtammt 
aus einer alten Offizierfamilie. Schon ſein 
aber (ſein Bruder iſt noch heute aktiver Re⸗ 
gimentskommandeur) hat dem preußiſchen 
Heere während ſeiner Militärzeit zu einem 
der bedeutſamſten Fortſchritte in der Waffen⸗ 
industrie verholfen, das techniſche Genie ſitzt 
alſo in der Familie. Im Jahre 1909, als er 
gerade einen Artikel des „Nauticus“ über das 
moderne Fliegerweſen las, kam dem jetzigen 
Träger des Namens, von dem in einer Zeit 
wohl die ganze Welt ſprechen wird, blitzartig 
eine neue Idee. Er hat ſie ausgebaut und mit 
gewaltigen Koſten für alle die zahlreichen, 
zumteil auch verfehlten Verſuche ſo reifen 
laſſen, daß fie jetzt, wo man den von im kon⸗ 
ſtruierten Apparat ſich wirklich mit ſchwerer 
Belaſtung ſenkrecht in die Lüfte erheben ſieht, 
geradezu überwältigend wirkt. Außer einigen 
Luftigifferoffigteren und den zuſtändigen 
herren des Kriegsminiſteriums find bisher nur 
ein Hochſchulprofeſſor, ein Ingenieur und ein 
Mathematiker, die die Berechnungen theoretiſch 
und praktiſch nachzuprüfen hatten. ins Ver⸗ 
rauen gezogen worden. Wenn die Offentlich⸗ 
keit, die bisher nichts davon ahnte, jetzt zum 
erſtenmal etwas davon erfahren hat, ſo geſchah 
das, weil die Erfindung fertig iſt und eine 
geldſtarke Geſellſchaft ihre Fabrikation in die 

nd nehmen ſoll; natürlich eine deutſche. 

Auch denen, die die Patentſchrift über den 
neuen Segelradflieger leſen, wird das Weſen 
er Erfindung nicht ſofort klar fein, weil eben 
mit völlig anderen Dingen gearbeitet wird, 
als bisher auf dem Gebiete der Luftfahrt. An⸗ 
eren Leſern gegenüber mag der Hinweis genü⸗ 
————ñä6— ù 2 —— —UñU—ͤͤ— 


gen, daß das neue Fahrzeug, genau ſo wie ein 
Luftſchiff, Propeller zu ſeiner Vorwärtsbewe⸗ 
gung beſitzt, den Auftrieb aber nicht von 
einer Gashülle, ſondern von einer Anzahl von 
Schlagflügeln erhält, die in einer Art von ro⸗ 
tierenden Trommeln in Bewegung geſetzt 
werden, und zwar ſo, daß ſie beim Abwärts⸗ 
ſchlagen ausgebreitet ſind, beim Aufwärts⸗ 
gehen aber von ſelber ſich falten, um den Luft⸗ 
widerſtand auszuſchalten. Der Schwingenflug 
der Vögel iſt alſo ins Maſchinelle uberſetzt, 
nur daß dieſes Luftfahrzeug deren 8 mal 14 
ſtatt eines einzigen Paares Schwingen beſitzt! 
Dementſprechend iſt auch die Hubkraft; ſchon 
nach den rein theoretiſchen Berechnungen des 
Wieners Wellner muß ſie beim Schwingenflug 
zehnmal ſo groß ſein wie beim Drachenflug. 
und die praktiſche Ausführung hat das jetzt auch 
bewieſen. Mit anderen Worten: wenn ein 
bisheriges Flugzeug zwei Paſſagiere und einen 
Zentner Sprengmaterial mitnehmen kann, 
ſo iſt unter gleichen Stärkeverhältniſſen die 
neue Maſchine imſtande, zwanzig Mann und 
zehn Zentner zu tragen. Dabei kann man 
Größe und Stärke beliebig ausdehnen. Ein 
hüllenloſes, flügelſchlagendes Luftſchiff, da⸗ 
eine ganze Kompagnie an Bord nimmt, wird 
alſo bald nicht mehr dem Reiche luftigſter 
Phantaſie angehören. Eine der größten Um: 
wälzungen, die die Kriegstechnik je erlebt hat, 
ſteht uns bevor, und wir können uns glücklich 
ſchätzen, daß ein Deutſcher dieſe Erfindung ge⸗ 
macht hat und ſie auch Deutſchland allein zu⸗ 
gute kommen laſſen will. Das beängſtigende 
Drahtgewirr, das man bei unſeren bisherigen 
Flugzeugen immer wieder um ſeine Reißfer⸗ 
tigkeit befragen muß, fällt hier weg, — mäch⸗ 
tige Stahlwellen treiben die aus ebenfalls ſtäh⸗ 
lernen Rohren gefügten Schwingen⸗Trom⸗ 
meln, und eine Abſturzgefahr iſt ſo gut wie 
ausgeſchloſſen, da ein einziger von den drei 
Motoren intakt zu ſein braucht, um noch ein 
ruhiges ſenkrechtes Hinabſchweben zu ermög⸗ 
lichen. 

Einige Inaktive des Luftſchifferbataillons 
kannten ſchon ſeit Jahren die Verſuche, haben 
aber abſolutes Schweigen bewahrt, ſodaß der 
Erfinder in Ruhe fertig werden konnte, ehe 
das Ausland, vorzeitig aufgeſchreckt, ihn zu ko⸗ 
pieren und am Ende gar zu überflügeln in der 
Lage war. Darüber, was angeſichts dieſer 
epochemachenden Erfindung jetzt getan werden 
muß, wird, wie wir hören, in den allernächſten 
Tagen der preußiſche Kriegsminiſter dem Kai⸗ 
ſer Vortrag halten. Das neue Luftfahrzeug 
kann mit einem Schlage unſere Überlegenheit 
im Luftmeer über alle anderen Nationen 
ſichern. 


Beſtrafte Leute. 

Wer eine ſtatiſtiſche Berechnung verfolgt, 
die in dieſen Tagen erſcheint, muß jäh er⸗ 
ſchrecken, wenn er ſieht, daß in Deutſchland 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Nachdruck verboten.) 


(40. Fortſetzung.) 
Im März des folgenden Jahres veröffent⸗ 
lichte Stahl ſeine Verlobung mit Fräulein 
le worauf im Juni die Hochzeit ſtatt⸗ 


In der Küche ging an dieſen Feſttagen ganz 
ſo wie einſt, als Melanie und Elſe verlobt 
und verheiratet wurden, beinahe ein Wald in 

lammen auf, nur mit dem Anterſchiede, daß 
tejes mal weit erleſenere Gerichte über dem 
euer brodelten; denn Fräulein Berger beſaß 
nicht nur eine feine Zunge, ſondern verſtand es 
auch, für dieſelbe zu ſorgen. 

„Es iſt zu viel, zu viel!“ ächzte Maminka 
und überblickte beſorgt die überreich beſetzte 
Tafel. „Und was für Delikateſſen da aufge⸗ 
ahren find! Früher ſchlachtete man bei ſolch 
einer Gelegenheit Geflügel, ein Schwein oder 


alb, wenn es hoch kam, ein Rind. ließ im 


Teich Karauſchen fiſchen und ſtellte ſelbſtver⸗ 
fertigten Käfe auf den Tiſch. Jetzt lockt man 
mit derartigen Gerichten keinen Hund hinter 
em Ofen hervor. Anna weinte fait, als fie 
mir das ſagen mußte, weil ich anordnete, das 
ochzeitsmahl in dem gewohnten Stil zu berei⸗ 
ten. Sie iſt ja ſo ſparſam! Wie ſchwer es ihr 
fiel, Geld — mein Geld für Faſanen. Sterlet 
und andere Leckereien auszugeben!“ Maminka 
ſeufzte. „Gott ſei Dank, kehrt ſolch ein Feſt 
nicht wieder!“ murmelte ſie vor ſich hin. — 
wDer andere Feſte werden kommen.“ ging es 
ihr gleich darauf durch den Sinn, und ihr Blick 
ſchweifte unruhig umher. „Kindtaufen — 
Nnas ſilberne Hochzeit — — ob ich die wohl 
noch erlebe? Warum denn nicht? Ich bin 


ja erſt ſiebzig Jahre alt. Die alte Stahl zählt 
reichlich ſechs Jahre mehr und iſt noch friſch 
und flink wie eine Wachtel. Ich habe meine 
Kräfte nie unnütz vergeudet, noch habe ich ge⸗ 
faulenzt oder geſchlemmt. Die Szillat im 
Dorf ſtarb erſt kurz vor ihrem hundertundvier⸗ 
ten Namenstag, weshalb ſollte ich nicht auch ſo 
lange, ja noch länger leben?“ 

Sie ſtrich ruhelos durch die weiten Ge⸗ 
mächer, die mit zechenden, lärmenden und ha⸗ 
ſardierenden Mengen gefüllt waren, unter de⸗ 
nen ſich kaum fünf, ſechs Damen befanden: 
denn die neuen Freunde des Roſenſchen Hauſes 
beſtanden zum weitaus größten Teil aus Jung⸗ 
geſellen. Die wenigen verheirateten Männer 
aber, die auf Dombrowo verkehrten. brachten 
ſchon lange nicht mehr ihre Frauen und Töch⸗ 
ter hierher, da ſie es für beſſer erachteten, wenn 
dieſe einem Weſen fern blieben, das einen ſo 
breiten Rücken und ſo weiche Hände, wie Fräu⸗ 
lein Berger hatte, „Vorzüge“, die von den 
Herren Ehegatten gründlich gewürdigt wurden. 

„Der Wein fließt in Strömen!“ dachte Ma⸗ 
minka. „Sie gießen ihn wie Waſſer hinab, 
die Herren Offiziere. Und auch die Damen 
verſtehen zu zechen!“ d 

Sie ſtreifte die keck um ſich ſchauenden, auf⸗ 
fallend geputzten Dämchen, Verwandte von 
irgendwem, mit einem grämlichen Blick und 
ſetzte ihren endloſen Rundgang weiter fort. 

Auch das „Kätzchen“, weiß gekleidet, den 
luftigen, langen Schleier ſorglich mit den 
Händen raffend, tauchte bald hier, bald dort 
auf, aber während Maminka jeden Biſſen 
zählte, den die Geladenen verzehrten, nötigte 
die junge Frau unaufhörlich zum Zugreifen. 
Und man aß und trank denn auch ſo wacker, 
daß Frau von Roſen ſich bald nach Mitternacht 


[herauskommen können. 


30. Jahrg. 


jede zwölfte Perſon wegen Verbrechen oder 
Vergehen gegen die Reichsgeſetze beſtraft iſt. 
Von den 65 Millionen, die unſer Reich an 
Einwohnern zählt, iſt jedes 213. Mädchen, 
jeder 43. Knabe, jedes 25. Weib und jeder 
6. Mann beſtraft. Alſo: Deutſchland iſt das 
geborene Volk der Verbrecher, wäre die ein⸗ 
fachſte Schlußfolgerung aus den angeführten 
Zahlen. Dieſe Rechnung ſtimmt nicht. Die 
Kriminalität in unſerem Lande weiſt im Ge⸗ 
genſatz zu anderen Nationen noch längſt nicht 
deren hohe Zahlen auf. Die hohen Beſtra⸗ 
fungsziffern zeigen daher nur, daß, wie ein 
Berliner Blatt ſehr zutreffend bemerkt, „die 
ſtaatliche Strafgewalt ungeheuerlich über⸗ 
ſpannt wird, daß die Verbrecherbekämpfung 
nachgerade in eine Strafſucht ausgeartet iſt.“ 
Die Urſache der hohen Ziffern iſt eben in der 
ſcharfen Auslegung der Geſetze zu ſuchen, die 
ſtrafrechtliche Verfolgung kann bei uns aus ge⸗ 
ringfügigſten Anläſſen inkraft treten, ſodaß 
bekannte Kriminaliſten ſchon wiederholt vor 
der überſpannten Strafſucht und „ſtraflichen 
Überproduktion“ gewarnt haben. Dabei be⸗ 
ziehen ſich dieſe Ziffern nur auf Strafen wegen 
Verbrechen oder Vergehen gegen Reichsgeſetze, 
nicht auch auf Übertretungen. Die Ziffer 6 
bei den Männern würde, wenn die Übertretun⸗ 
gen eingerechnet würden, dann wohl auf faſt 
0 herabſinken. Auf Schritt und Tritt drohen 
da dem Staatsbürger Fußangeln, die ihn mit 
dem Geſetz und mit allen möglichen Polizeiver⸗ 
ordnungen in Konflikt bringen. Der mit dem 
Stachel der Strafandrohung ausgeſtatteten 
Geſetze und Polizeiverordnungen ſind Legion; 
fie bilden ein wirres Geſtrüpp, aus dem ſich 
niemand, auch nicht der gewiegteſte Juriſt, her⸗ 
ausfinden kann. Da iſt es kein Wunder, wenn 
der harmloſe Staatsbürger, wo er geht und 
ſteht, unverſehens hängen bleibt und ſich, wie 
loyal geſinnt er auch ſein mag, eine Strafe zu⸗ 
zieht. Wenn das ſo fortgeht, wird ſich ein noch 
unbeſtrafter Menſch für Geld ſehen laſſen kön⸗ 
nen. Dann beſteht aber für ihn doch noch die 
Gefahr, daß er gerade deshalb noch wegen 
groben Unfugs, Verächtlichmachung von 
Staatseinrichtungen oder ähnlichem beſtraft 
wird. In der „Tägl. Rundſchau“ berichtete 
neulich ein Herr humorvoll⸗ärgerlich, wie ihm 
von ſeinem Amtsvorſteher unter Strafandro⸗ 
hung aufgegeben worden ſei, Vorhänge, die er 
an ſeinem Bodenfenſter angebracht hatte, um 
dort untergebrachte Bücher vor dem Verblei⸗ 
chen durch die Sonne zu ſchützen, ſofort zu beſei⸗ 
tigen, da durch die Vorhänge der Boden zu 
einem Wohnraum werde, was nicht geſtattet 
ſei. Der Amtsvorſteher war noch gnädig; er 
hätte ſofort mit der Strafverfolgung 
Hätte dann aber der 
Bodeninhaber, um der damit verbundenen 
Schererei zu entgehen, darauf verzichtet, gericht⸗ 
liche Entſcheidung zu beantragen, ſo war er ein 
— beſtraftes Subjekt. Der Reichstag hat ſich 


in ihr Schlafzimmer begab, unfähig, die „Ver⸗ 
wüſtung“ länger mitanzuſehen, die von den 
Gäſten unter den Speiſen und Getränken ange⸗ 
richtet wurde, und der ſie völlig machtlos ge⸗ 
genüberſtand. 

Die alte Stahl hatte ſich ſchon viel früher 
zurückgezogen. Sie nahm das Abendeſſen auf 
ihrem Zimmer ein, legte ein paar Patiencen 
und ging frühzeitig zu Bett. 

Sie war doch ſchon recht hinfällig, die kleine 
rundliche Greiſin, wenn Maminka darüber auch 
anderer Anſicht war. Auch ihre Geiſteskräfte, 
die nie beſonders glänzend geweſen waren, 
hatten ſtark abgenommen. Aber ſie fiel nie⸗ 
mand läſtig, trotz all ihrer Gebrechlichkeit, nur 
daß ſie ſich ſeit zwei, drei Monaten nicht mehr 
ohne fremde Hilfe an⸗ und auskleiden konnte. 
Im übrigen ſaß ſie, ganz wie ehedem, ſtill und 
einſam in ihrem unfreundlichen Gemach, vor 
deſſen winzigem Fenſter ſich ein Geſträuch breit 
machte, und beſchäftigte ſich mit ihren Karten, 
deren Zeichen und Bilder nahezu verſchwunden 
waren durch den jahrelangen, unaufhörlichen 
Gebrauch. Nie hätte ein Aneingeweihter mit 
dieſen Karten zu ſpielen vermocht, Großmutter 
Stahl aber wußte jede einzelne mit unfehl⸗ 
barer Sicherheit zu benennen, ſelbſt dann, 
wenn ſie mit der Rückſeite nach oben vor 
ihr lag. \ 5 

Die flinke Aguze half der Greiſin beim 
Entkleiden, verlöſchte die Lampe und eilte hin⸗ 
aus, und nun lag die alte Frau allein in dem 
dunken Zimmer, deſſen verräucherte Decke ſeit 
einigen Tagen mit einem weißgetünchten Bal⸗ 
ken geſtützt worden war, und lauſchte auf das 
unterdrückte Lachen und Schwatzen der Mägde. 
die in der nebenanliegenden Küche mit 
Keſſeln, Pfannen, Gläſern und Tellern raſſel⸗ 


bringen, ſind ni 


der Sache bereits angenommen und zunächſt 
durch die Schaffung von Jugendgerichtshöfen 
die übermäßige Strafverfolgung einzudämmen 
werſucht. Auch die mit dieſem Sommer inkraft 
tretende kleine Strafrechtsnovelle, die bei ſo⸗ 
treten laſſen will, dürfte das Strafmaß in 
Deutſchland im Verhältnis zu den einzelnen 
verringern. Man muß deren Ergebniſſe, die in 
den oben erwähnten Ziffern noch nicht Berück⸗ 
ſichtigung finden konnten, abwarten, um andere 
Mittel zur Verhütung der Strafwut vorzu⸗ 
ſchlagen. —k. 


Heer und Flotte. 


Der Panzerkreuzer „Goeben“ 
kehrte Sonnabend Abend nach Beendigung 
ſeiner Probefahrten aus der Danziger Bucht 
nach Kiel zurück, um nach kurzer Ausrüſtung 
für die Herbſtmanöver in den Verband der 
Hochſeeflotte einzutreten. Die Ergebniſſe der 
Probefahrten, bei denen das Schiff in mehr⸗ 
ſtündiger forcierter Fahrt eine Höchſtgeſchwin⸗ 
digkeit von 28,4⸗Sm erreicht hat, ſind außer⸗ 
ordentlich zufriedenſtellend und haben die kon⸗ 
traktlichen Forderungen in mehrfacher Hinſicht 
übertroffen. Beſonders hervorzuheben iſt 
u. a. der geringe Kohlenverbrauch, der hinter 
dem Konſtruktiousvoranſchlag zurückbleibt, 
desgleichen die Geſchwindigkeitsleiſtungen, die 
krotz der nachträglich eingebauten Schlinger⸗ 
kiele erreicht wurden. Der neue Kreuzer hat 
damit die vorzüglichen Leiſtungen ſeiner 
Vorgänger „von der Tann“ und „Moltke“ über⸗ 
troffen. 


Fur Lage auf dem Balkan. 

Die bevorſtehende Ausſprache über die Balkanfrage. 
„Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Die Er⸗ 
örterungen eines Teils der internationalen Preſſe, 
durch welche der Eindruck erweckt wird, als ob es 
ſich bei den bevorſtehenden Ausſprachen darum han⸗ 
delte, die Anſichten und Intereſſen einer politiſchen 
Gruppe ind nie der anderen zur Geltung zu 

jt begründet. Das gemeinſame 
Ziel der Mächte iſt es, die orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten in Bahnen zu lenken, welche 
der gedeihlichen Entwickelung der Türkei und dem 
Frieden Europas von Nutzen ſind. Man ſoll keine 
Politik der Verärgerung kreiben, wo alles darauf 
hinweiſt, daß die politiſchen Gruppierungen ſehr 
wohl gemeinſam operieren könnten. Es handelt 
ſich nicht um Sonderintereſſen des Dreibundes und 
der Entente, ſondern um wichtige Dinge, bei deren 
Beratung alle Sonderintereſſen ausgeſchaltet wer⸗ 
den ſollten. Die von der „Nowoje Wremja“ ver⸗ 
breitete Nachricht, daß Feldmarſchall von 
der Goltz im Auftrage des deutſchen Kai⸗ 
ſers ſich nach Konſtantinopel begeben werde, wo⸗ 
rauf man in türkiſchen Kreiſen beſonderen Wert 
lege, iſt unzutreffend. 

Das türkiſche Kabinett. 

Da Ariſtidi Paſcha das Portefeuille des Poſt⸗ 
miniſters abgelehnt hat, iſt der frühere Finanz⸗ 
miniſter Sabri Bey zum Poſtminiſter er⸗ 
nannt worden. . 


ten und klapperten, und auf den aus den Feſt⸗ 
räumen herüberſchallenden Lärm, der immer 
lauter und wüſter wurde. Endlich ſchlummerte 
ſie ein. 

Nikolai aber, deſſen Gemach ſich gerade über 
einem der Zimmer befand, in denen die Gäſte 
zu Ehren der Neuvermählten zechten und ha⸗ 
ſardierten, fand in dieſer Nacht keinen Schlaf. 
Der Klang der Gläſer und das verworrene 
Durcheinander der Stimmen, von denen ab und 
zu einzelne ſo laut wurden, daß er ganz deut⸗ 
lich jedes Wort verſtehen konnte, ließen ih 
nicht zur Ruhe kommen. 5 

„Höre, Maruſchka!“ flüſterte Nikolai, der, 
trotzdem er bereits neun Jahre zählte, doch 
noch genau jo ängſtlich wie ehemals von feiner 
Wärterin gehütet wurde. „Höre doch nur, wie 
ſie lachen!“ Er ſetzte ſich aufrecht im Bette hin. 
„Da hat gewiß einer etwas ſehr Luſtiges ge⸗ 
ſagt. Was mag es nur geweſen ſein?“ 

Maruſchka ſtieß einen Seufzer aus. „Achte 
nicht darauf mein Seelchen! Ziehe die Decke 
über den Kopf und verſuche zu ſchlafen!“ redete 
ſie auf ihren Schützling ein. „Was da unten 
geſprochen wird, iſt nicht für deine Ohren be⸗ 
ſtimmt.“ ö 

Nikolai wollte gehorſam dem Gebot Folge 
leiſten, aber da drang ein ſo wilder Schrei von 
unten herauf, daß er wie erſtarrt ſitzen blieb, 
und auch Maruſchka entſetzt in die Höhe fuhr. 

„All ihr Heiligen!“ ſtammelte ſie, ſich be⸗ 
kreuzend. „Das war die Stimme deines Va⸗ 
ters, mein Tauber.“ 8 7 

Dem Schrei folgte ein heiſeres Wutgebrüll, 
ein wirres Durcheinander von Stimmen, ein 
Krachen und Klirren von fallenden Tiſchen, 
Stühlen und Gläſern, ein heftiges Aufreißen 
und Zuſchlagen von Türen und endlich ein 


5 


Studentenkundgebungen in Belgrad. 

Sonntag Abend veranſtalteten Univerfitäts- 
ſtudenten Demonſtrationen in allen Hauptſtraßen, 
an denen auch zahlreiche Bürger teilnahmen. In 
den hierbei gehaltenen Reden wurde zum Schutze 
der Stammesgenoſſen in der Türkei zur ſofortigen 
Bildung einer ſtarken Regierung aufgefordert. Vor 
dem Offizierkaſino, wo ſich viele Offiziere einge⸗ 
funden hatten, wurde eine Kundgebung für die 
Armee veranſtaltet. 

Das ſerbiſche Regierungsblatt „Samouprava“ 
ſchreibt zu den Serbenmaſſakern in der 
Türkei: Die rohe Behandlung unſerer Stammes⸗ 
genoſſen in der Türkei mußte in Serbien Erbitte⸗ 
rung gegen den Staat hervorrufen, der unfähig iſt, 
ſeine Staatsangehörigen zu ſchützen. Serbien, das 
durch Blutbande verpflichtet iſt, über das Schickſal 
ſeiner Stammesgenoſſen zu wachen, wird ohne 
Übereilung, aber auch ohne Zögern ſeine Schuldig⸗ 
keit tun. Die Türkei wird für die gefallenen Opfer 
entweder volle Genugtuung leiſten oder die Folgen 
ihrer Unfähigkeit auf ſich nehmen. 

Eine Reſolution des bulgariſchen Kongreſſes 

) in Sofia. 

In der Montagsſitzung des Kongreſſes kamen 
die Delegierten der Provinzen zu Worte. Die Re⸗ 
den waren im heftigſten Tone gehalten. Der Kon⸗ 
greß nahm ſodann eine Neſolution durch Zuruf an, 
die die Regierung auffordert, angeſichts der auf die 
Vernichtung des bulgariſchen Elementes hinzielen⸗ 
den Behandlung der Bulgaren in der Türkei eine 
allgemeine Mobiliſierung anzuordnen und gleich⸗ 
zeitig von den Mächten zu verlangen, daß ſie Maze⸗ 
donien und dem Wilajet Adrianopel die Autonomie 
verſchaffen mit einem chriſtlichen Generalgouver⸗ 
neur an der Spitze, der vom Volke zu wählen und 
von den Mächten zu beſtätigen wäre. Im Falle der 
Nichterfüllung ihrer Forderungen wird die Re⸗ 
gierung aufgefordert, die Befreiung auszuſprechen, 
wenn ſie nicht unberechenbare Selgen im Lande 
ſelbſt heraufbeſchwören wolle. ährend der Ver⸗ 
leſung der Reſolution erſchien, lebhaft begrüßt, 
eine Abordnung der mazedoniſchen Vereine, in de⸗ 
ren Begleitung ſich die Kongreßmitglieder nach 
Schluß des Kongreſſes, gefolgt von einer zahlreichen 
Menſchenmenge, zum Denkmal der Zarenbefreiung 
begaben, wo ein Kranz niedergelegt wurde. Auf 
dem Wege dorthin wurde die italieniſche Geſandt⸗ 
ſchaft lebhaft akklamiert. 

Mißhandlung eines ruſſiſchen Konſulatsbeamten 
durch türkiſche Kawaſſe. 

In Armia mißhandelten Wachmannſchaften 
und Kawaſſe des türkiſchen Konſulates 5. der 
Straße den einheimiſchen Dragoman des ruſſiſchen 
Konſulates, trotzdem er das Abzeichen dieſes Konz 
ſulates trug. Der ruſſiſche Konſul hat bei dem tür⸗ 
kiſchen Konſul Proteſt eingelegt und die Beſtrafung 
der Schuldigen verlangt. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Der ehemalige Deputierte von Tripolis Na d⸗ 
ſchi, hatte am Sonntag mit dem Miniſter des 
Außern eine Beſprechung, wobei er ihm, wie 
verlautet, den Standpunkt der Einwohner von 
Tripolis gegenüber den Friedensgerüch⸗ 
ten auseinanderſetzte. Die Tripolitaner wollen 
ſich mit einem ihren Intereſſen ungünſtigen Frie⸗ 
den nicht einverſtanden erklären. 

Das türkiſche Kriegsminiſterium hat eine De⸗ 
peſche aus Benghaſi vom 16. d. Mts. publiziert, wo⸗ 
nach Türken und Araber ſeit 15 Tagen das 
italieniſche Lager von Derna bom⸗ 
bardieren, ohne unter feindlichem Feuer zu 
leiden. Am 8. d. Mts. ſoll das Bombardement den 
Italienern beträchtlichen Schaden zugefügt haben. 
Drei türkiſche Artilleriſten ſeien verwundet worden. 

General Abdullah Paſcha, der Komman⸗ 
dant der in der Gegend von Smyrna zum Schutze 
gegen einen Angriff der Italiener zuſammengezoge⸗ 
nen Armee, wird in einigen Tagen nach Kon⸗ 


ſtantinopel zurückkehren, da ſeine Miſſion 


nunmehr beendet iſt. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 26. Auguſt. (Konzert. Einquartierung.) 
Der Männergeſangverein „Liederkranz“ veranſtaltete 
geſtern unter Mitwirkung der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 15 aus Thorn im deutſchen Vereins⸗ 
hauſe ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert. Der Beſuch 
desſelben war nur mäßig. Durch ihre Darbietungen 
rechtfertigte die Kapelle ihren guten Ruf. Der ſtattliche 


keuchendes Rufen draußen auf dem Hof nach 
Akim, dem Kutſcher des reichen Kaufherrn 
Aſinoff aus K. — 

„Was geht da vor? Ach Gott, ich fürchte 
mich jo, Maruſchka!“ jammerte Kolja. „Man 
hat ſich geprügelt. Warum? Wer? Papa war 
ganz gewiß dabei beteiligt. Vielleicht hat er 
ſogar den Streit angefangen. Es ſchien ſo, 
nicht wahr? Alle lachten und waren fröhlich, 
nur er allein ſchrie auf, und dann ging der Tu⸗ 
mult los. Ach, wie ſchrecklich, Maruſchka, wie 
ſchrecklich!“ 

Maruſchka beugte ſich, am ganzen Leibe zit⸗ 
ternd, über den weinenden Liebling, legte die 
Arme um ihn und ſtammelte Worte der Be⸗ 
ruhigung. 

Auf dem Hofe wurden die Stimmen der 
Kutſcher laut, Roſſe ſtampften und ſchnoben 
mißmutig über die geſtörte Nachtruhe. Das 
Rollen eines Wagens ertönte und erſtarb bald 
in der Ferne. 

Ein Gaſt fuhr fort, ihm folgten andere 
Gäſte, die ſich erregt über irgend etwas ent⸗ 
rüſteten. Die wenigen Geladenen, die noch im 
Hochzeitshauſe zurückblieben, waren ſo voll des 
ſüßen Weines, daß ſie kein Verſtändnis mehr 
für das hatten, was um fie herum vorging. Sie 
zechten ſtumpfſinnig weiter, ſchliefen dann in 
irgendeiner Ecke und kehrten erſt am anderen 
Vormittag, noch halb berauſcht, heim. 

Dann wurden unten ſämtliche Fenſter ge⸗ 
öffnet und das Reinigen und Aufräumen der 
Zimmer begann. Und während die Mädchen 
in dem Gemach, das unter Nikolais Stube lag, 
die Scherben zuſammenfegten und einen zer⸗ 
trümmerten Stuhl beiſeite ſchafften. tauſchten 
jie verſtändnisvolle Blicke miteinander aus und 
fllüſterten ohne Aufhören. 


Männerchor brachte u. a. „Unſer Rheingau“ von Wen⸗ 
gert, „Des Liedes Kryſtall“ von Schmidt, „Der Frater 
Kellermeiſter“ von Kern, „Die dumme Lieſel“ von 
Weinzerl zu Gehör. Die Vorträge waren gut ein⸗ 
ſtudiert und kann ihre Wiedergabe als gelungen be⸗ 
zeichnet werden. — Am Sonnabend und Sonntag war 
in unſerer Stadt eine Schwadron Huſaren aus Lang⸗ 
fuhr einquartiert. Sie befinden ſich auf dem Marſche 
nach Gruppe. a 
lz. Schwetz, 26. Auguſt. (Turbinenanlage. Eine 
quartierung.) Der Mühlenbeſitzer Kohls in Neumühl 
wird ſeine Mühle mit Turbinenanlage verſehen laſſen. 
— Morgen bezieht das 61. Inf.⸗Regt. und eine Ma» 
ſchinengewehrabteilung in unſerer Stadt Quartier. 

e Freyſtadt, 26. Auguſt. (Wohltätigkeitsfeſt.) Zur 
Gewinnung von Miltel zur Unterhaltung der hieſigen 
Krankenſchweſterſtation veranſtaltete der vaterländiſche 
Frauenverein geſtern ein Wohltätigkeitsfeſt mit Baſar, 
Konzert, Verloſung, Theater uſw. Das dreiaklige 
Luſtſpiel „Hans Huckebein“ wurde vorzüglich geſpielt. 
Die Einnahme betrug etwa 1050 Mark. Von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin war dem Verein ein Bild, die 
Königin Luiſe darſtellend, geſchenkt worden. 

e Freyſtadt, 26. Auguſt. (Die intereffante Feld⸗ 
dienſtübung) des Roſenberger Kreiskriegerverbandes 
wird am 1. September ſtattfinden. Die Vereine des 
öſtlichen Kreiſes ſammeln ſich in der Gegend von 
Sommerau und Charlottenwerder, während ſich die 
weſtliche Hälſte von Roſenberg aus in Bewegung ſetzt. 
Anführer der beiden Parteien ſind Domänenpächter 
Bamberg⸗Stradem und Rechtsanwalt Marquardt⸗ 
Roſenberg. Das Gefecht findet vorausſichtlich zwiſchen 
Klein Babenz und Auerswalde ftait. 

Jaſtrow, 25. Auguſt. (Ein nationales Volks⸗ 
KH wurde heute unter großer Beteiligung der 

ürgerſchaft gefeiert. Eröffnet wurde der Feſtzug 
nach der „Seemühle“ durch den Militärverein. 
Daran ſchloſſen ſich der Männergeſangverein, die 
Sei die Feuerwehr, der Radfahrerverein, 
der Turnverein, die Präparandenanſtalt. der Oſt⸗ 
markenverein und mehrere Innungen mit ihren 
Auf ben Die Muſik ſtellte die W. Kohlsſche Kapelle. 

uf dem Feſtplatze boten allerlei Volksbeluſtigungen 
Abwechſelung. Wit ein Hundewettrennen fehlte 
nicht, ebenſo Geſangsvorträge (Präparanden), kur- 
neriſche mri ien und Reigenfahrten. Ein 


1 Aas auf. Die Feſtanſprache hielt 
Rechtsanwalt Eichſtädt. 
Stuhm, 24. Auguſt. (Ihre goldene Hochzeit) 


begingen heute die Arbeiter Karl Kaminskiſchen 
Eheleute in Weißenburg. Ihnen wurde aus dieſem 
Anlaß ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von 50 Mark 


überwieſen. 

Oſterode, 26. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der Be- 
ſitzer Torunski aus Arnau hat ſeine 226 Morgen 
große Beſitzung nicht für 130 000 Mark. ſondern für 
109 000 Mark an Herrn D. Krebs aus Hohenkirch, 
Kreis Brieſen, verkauft. 5 

Schirwindt, 24. Auguſt. (Wackere Tat eines 
ruſſiſchen Grenzſoldaten.] Eine aus Berlin hier zu 
Beſuch weilende junge Dame, die in der Scheſchuppe 
mit ihren Verwandten badete, geriet in eine tiefe 
Stelle und ging, da ſie des Schwimmens wenig 
kundig war, unter. Auf ihre Hilferufe eilte ein 
in der Nähe poſtierter ruſſiſcher Erenzſoldat herbei 
und rettete fie an das ſchon zu ruſſiſchem Gebiet ge⸗ 
hörige Afer. Hier hüllte er ſie in ſeinen Wacht⸗ 
mantel und gab dann Alarmſchüſſe ab. um die 
Offiziere und Mannſchaften des in Wladislawowo 
befindlichen Mjlitärkordons herbeizurufen. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich an dem preußiſchen Ufer eine 
große Menſchenmenge verſammelt, die den Poſten 
zu bewegen verſuchte, die junge Dame an einer 
weniger tiefen Stelle durch den Fluß zurückgehen 
zu laſſen. Der Soldat mußte dieſes Erſuchen jedoch 
pflichtgemäß ae Nachdem der Offizier des 
Kordons eingetroffen und über den Vorfall auf⸗ 
geklärt war, wurde die Dame freigelaſſen. Der 
Soldat erhielt, wie die „T. A. Z.“ ſchreibt, an Ort 
und Stelle von ſeinem Offizier eine Belobigung. 
Da der Zwiſchenfall dem ruſſiſchen Landrat gemeldet 
iſt und von dieſem wohl bei dem preußiſchen zu⸗ 
ſtändigen Landratsamt zur Sprache gebracht werden 
wird, dürfte dem Soldaten auch von der preußiſchen 
Regierung noch eine Anerkennung zuteil werden. 

Königsberg, 25. Auguſt. (Eine Hundertjahr⸗ 
feier im königlichen Waiſenhauſe zu Königsberg) 
fand heute ſtakt. Als im Jahre 1701 Preußen zum 
Königreich erhoben wurde, ſtiftete König Friedrich I. 
den Orden vom Schwarzen Adler und begründete 
zugleich aus Mitteln der Krone ein Waiſenhaus in 
Königsberg, in dem in erſter Linie verwaiſte Söhne 
von Geiſtlichen, Lehrern, kleinen Beamten aus den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen erzogen wurden, 
nachdem eine zeitlang die Anſtalt dem Adel vor⸗ 
behalten geweſen war. Direktor Heinrich Dem⸗ 


„Ja, ich kam gerade mit einem Tablett 
voller Weinflaſchen hier herein,“ erzählte die 
geſchwätzige Roſe wohl ſchon zum zehntenmal, 
„da ſagte der dicke Aſinoff in ſeiner Trunken⸗ 
heit ganz laut, daß ſein Freund Stahl ein 
Narr wäre, denn nur ein ſolcher könne die 
Berger heiraten, und er habe dem Dummkopf, 
der Maminkas Stütze für eine unſchuldige 
Taube halte, nur deshalb nicht die Augen ge 
öffnet und ihn vor dieſer Verbindung be⸗ 
wahrt, weil es jo ungemein luſtig und unter⸗ 
haltend wäre, in einem Hauſe zu verkehren, in 
dem bei der Hausfrau jeder Hahn im Korbe 
ſei. — So ſprach der dicke Aſinoff und wußte 
nicht, daß der, den es anging, dort drüben in 
der Tür ſtand. Das ſah nur ich allein, und ich 
vermochte vor Schreck nicht weiterzugehen, ſo 
bebten mir die Knie. Na und dann lachten 
alle und ſagten, Aſinoff hätte ihnen aus der 
Seele geſprochen, der Herr aber ſchrie auf und 
ſtürzte ſich wutbrüllend wie ein wildgeworde⸗ 
ner Stier auf den Dicken, ſchlug ihn nieder und 
warf ihn hinaus. Ich weiß jetzt noch nicht, 
wie ich in die Küche gekommen bin und wo 
die Weinflaſchen von meinem Tablett geblie⸗ 
ben ſind.“ 

„Und was geſchah dann?“ erkundigte ſich 
Maruſchka, die, während Roſe ſprach, leiſe ein⸗ 
getreten war. 

„Dann brachen natürlich Aſinoffs Freunde 
auf, und er hat viele. Der Herr aber rannte 
in ſein Arbeitszimmer und ſchob den Riegel 
vor. Er hat es noch nicht verlaſſen,“ berichtete 
Roſe mit einem ſcheuen Blick nach rückwärts. 

„And die junge Frau iſt bei ihm?“ fragte 
Maruſchka. 5 

Die Mägde blinzelten einander zu und 


mühſam verhaltenes Lachen erſcholl. 


bowski hat von 1837 dort gewirkt. zunächſt als 
Oberlehrer, ſeit 1852 als Direktor des Seminars 
und Waiſenhauſes und ſeit 1870 als Direktor des 
Progymnaſiums bis zum Jahre 1891. Seiner 
fruchtbaren Tätigkeit verdankt das Waiſenhaus viel. 
Ihm gelang es, der Beſtimmung, die in Vergeſſen⸗ 
eit geraten war, daß nämlich jeder Ritter des 
Schwarzen Adlerordens bei ſeiner Inveſtitur 50 Du⸗ 
katen (500 Mark) an die Anſtalt zahlen ſollte, 
wieder Geltung zu verſchaffen. Am 24. Auguſt 
dieſes Jahres, am 100. Geburtstag Dembowstis, 
veranſtalteten die ehemaligen Zöglinge ihm zu 
Ehren eine Gedächtnisfeier. Hierzu geſellten ſich 
die früheren Lehrer der Anſtalt und alle diejenigen, 
die dem alten Direktor nahe ſtanden. Schulrat 
Rohde hielt eine auf den Lieblingspſalm des Ver⸗ 
ſtorbenen (Pſalm 91) ſich aufbauende Anſprache. 
Dann hielt als früherer Zögling Superintendent 
re e die Feſtrede. Als älteſter 
ertveter der Familie Dembowski — es nahmen 
drei Söhne und drei Töchter des Gefeierten an dem 
Feſtakt teil — dankte Pfarrer D. Dr. Dembowski⸗ 
Carlshof herzlich für die Veranſtaltung. Poſt⸗ 
ſekretär Schirmacher brachte die zahlreich eingegan⸗ 
genen Glückwunſchſchreiben und Telegramme zur 
Verleſung. Bei der Nachfeier in der deutſchen 
Reſſource waren Sprecher Profeſſor Schulz⸗Königs⸗ 
berg und Realſchullehrer Hamff⸗ Gumbinnen. 

Pillau, 25. Auguſt. (Ein Meeresdrama.) 
„Meine letzte Habe iſt verſunken“, jo beginnt der 
Bericht des Kapitäns Hinrichſen aus Frederikskoog, 
deſſen Schiff auf der Höhe von Horſt mit einer 
Ladung Weizen von Hamburg für Kolbera geſunken 
iſt. Das Schiff war von Mittwoch zu Donnerstag 
in regneriſch⸗böiges Wetter geraten. Eine Sturzſee 
riß das Steuerruder fort und machte den Segler 
zum Spiel der Wellen. Dadurch bam das Schiff 
in wenigen Stunden etwa 40 Seemeilen aus der 
gewöhnlichen Schiffahrtsſtraße. Erneut auftauchende 
Gewitterböen mit noch heftiger aufſpringenden 
Seen ſchlugen die Luken des Fahrzeuges ein und 
brachten von Stunde zu Stunde immer mehr Waſſer 
in den Raum. Zuletzt begann das Schiff bereits 
zu ſinken. An ein Ausſetzen des Bootes war kei 
der Lage mit den abgematteten Kräften nicht zu 
denken, und der Tod ſchien unabweislich. Dem 
Kapitän war das wohl gleichgiltig, aber das ver⸗ 
zweifelte Geſicht ſeiner Frau, die bereits einge⸗ 
tretene Stumpfſinnigkeit ſeines jungen Matroſen 
wangen ihn, immer wieder von neuem die grollende 

aſſeröde nach irgendwelcher Hilfe zu durchſuchen. 
In ſolch verzweifeltem Zuſtande fand der Kapitän 
des ſchwediſchen Dampfers „Eyls⸗Boda“ das ſin⸗ 
kende Fahrzeug. Dem Wagemut der Beſatz ung 
dieſes Dampfers iſt die Rettung der Analücklichen 
zu danken. Kaum waren die Schiffbrüchigen an 
ſicherem Bord, da legte ſich der Segler plötzlich auf 
die Seite und verſchwand lautlos in der Tiefe. 

Bromberg, 24. Auguſt. (Des Kindes Engel.) 
Vorgeſtern ſtürzte aus dem Fenſter des dritten 
Stockes eines Hauſes in der Dragonerſtraße der 
vier Jahre alte Sohn des Agenten K. auf den 
aſphaltierten Hof hinab. Der Knabe trug außer 
einigen blutenden Wunden am Kopfe keine beſon⸗ 
deren Verletzungen davon. 

d Stralkowo, 26. Auguſt. (Die Anlagen zur 
elektriſchen Straßenbeleuchtung) ſind jetzt fertig geſtellt 
und in Betrieb genommen. Vorläufig iſt die Breite⸗ 
ſtraße mit elektriſcher Beleuchtung verſehen, jedoch be⸗ 
abſichtigt man, dieſe auch auf die anderen Straßen aus⸗ 
zudehnen. Auch die Geſchäftsleute ſind willige Abneh⸗ 
mer des elektriſchen Lichtes. Die Zahl der Privatan⸗ 
ſchlüſſe beläuft ſich zurzeit auf über 30. 

d. Strelno, 26. Auguſt. (Unter dem Verdachle der 
Brandſtiftung) iſt der Einwohner Loſyk in Kusnierz 
Dorf verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis 
eingeliefert worden. L. hatte das Wohnhaus des Be⸗ 
ſitzers Bartedi in Kusnierz in Brand geſetzt, um auf 
dieſe Weiſe in den Beſitz der hohen Mobiliarverſiche⸗ 
rungsſumme zu gelangen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 28. Auguſt. 1911 Zuſammen⸗ 
kunft des deutſchen Kaiſerpaares mit dem ſchwediſchen 
Königspaare in Stettin, Ernennung des Prinzen Eitel 
Friedrich zum Statthalter von Pommern. 1910 + 
Profeſſor Mantegazza, berühmter italieniſcher Phyſiologe 
und Anthropologe. 1910 Endgiltige Annexion Koreas 
als japaniſcher Beſitz unter dem Namen Cho Sen. 
1903 7 Feldmarſchall⸗Leutnant Graf L. Wurmbrand in 
Steinach⸗Irding. 1902 König Viktor Emanuels Einzug 
in Berlin. 1862 Treffen bei Aſpromonte, Niederlage 
und Gefangennahme Garibaldis. 1828 * Graf Leo 
Tolſtoi zu Jasnaja⸗Poljana, berühmter ruſſiſcher 
Schriftſteller. 1802 * Karl Joſeph Simrock zu Bonn, 
—Ü—ü— ͤ——... ͤv1—ʃ—-Ä———b— K 

„Was du wohl denkſt!“ ſagte endlich eine 
von ihnen. „Du biſt doch auch gar zu ein⸗ 
fältig.“ 

„So will er alſo nichts mehr von ihr 
wiſſen?“ Maruſchkas Augen leuchteten und ſie 
atmete hoch auf. 

„Freue dich nicht zu früh! Die kriegt ihn 
am Ende doch wieder in ihre Gewalt!“ meinte 
Roſe. 

Und ſo war es auch. 

Als Stahl um die Mittagszeit verſtört und 
überwacht die Tür ſeines Arbeitszimmers öff⸗ 
nete, warf ſich ihm das auf der Lauer liegende 
„Kätzchen“ an die Bruſt, drängte ihn in das 
Gemach zurück und verſtand es, ihn in weniger 
als einer halben Stunde davon zu überzeugen, 
daß Aſinoff und ſein Anhang die unverſchäm⸗ 
teſten Lügner ſeien. 

„Sie haben mir beim Kommen und Gehen 
die Hand gedrückt, ſie haben mich verliebt an⸗ 
gegafft, ſie haben ſich mir auf jede Weiſe zu 
nähern verſucht,“ klagte Maminkas ehemalige 
Stütze die „Unverſchämten“ an. „Ich ſchwieg; 
denn ich wollte dich vor Arger bewahren. Ich 
ſchwieg und litt, und weil die Zudringlichen 
ihr Ziel nicht erreichten, deshalb verleumden 
fie mich jetzt,“ ſchloß das „Kätzchen“. 

Stahl ſah ein, daß es garnicht anders ſein 
konnte, und der Friede war geſchloſſen. 

Selbſtverſtändlich ließ ſich weder Aſinoff 
noch einer von denen, die an dieſem denkwür⸗ 
digen Hochzeitsfeſt zu ihm gehalten hatten, 
je wieder auf Dombrowo blicken; doch waren 
alle eifrig bemüht, wo es auch immer ſei, Stahl 
lächerlich und ſein „Kätzchen“ verächtlich zu 
machen. So kam es, daß auf Dombrowo bald 
niemand mehr verkehrte. 


hervorragender Germaniſt und Dichter. 1797 * Prof. 
Karl Otfried Müller zu Brieg, bedeutender klaſſiſcher 

Altertumsforſcher. 1780 Entdeckung der erſten Saturn⸗ 

trabanten Mimas durch den Aſtronomen Wilhelm Her⸗ 

ſchel. 1749 * Johann Wolfgang von Goethe zu Franke 

furt a. M. 1680 + Karl Ludwig, Kurfürſt von der 

Pfalz. 430 + Aurelius Auguſtinus zu Hippo, der her⸗ 

vorragendſte Kirchenvater des Abendlandes, der Vater 

der ſcholaſtiſchen Theologie. 


Thorn, 27. Auguſt 1912. 

— (Perſonalien.) Dem Sanitätsrat Dr 
Richard Schultz in Dirſchau it der Charakter als 
Geheimer Sanitätsvat verliehen. 

— (Die Südverſammlung des Ver⸗ 
bandes katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 
preußens) findet, wie mitgeteilt. am nächſten 
Sonnabend in Thorn, und 
ſtatt; aus Anlaß der Tagung findet nachmittags 
ein Kaffeekonzert ſtatt zu dem jedermann gegen 
Zahlung von 10 Pfg. Zutritt hat. i 

— (Der 5. Bundestag der Bäcker⸗ und 
Konditorgehilfen Weſtpreußens) fand 
am Sonntag in Elbing ſtatt. Es waren u. a. 
Danzig, Marienwerder, Marienburg. Dirſchau ver⸗ 
treten. Der Verhandlungsleiter Seikowski begrüßte 
die Teilnehmer und eröffnete die Verhandlungen 


mit einem Kaiſerhoch. Der Antrag Danzig auf Ein⸗ 


führung der 22ſtündigen Sonntagsruhe wurde zu⸗ 
rückgeſtellt. Anſtelle des verſtorbenen Vorſitzers 
Wolff⸗Danzig wurde Seikowski⸗Danzig zum Vor⸗ 
ſitzer gewählt; die übrigen Vorſtandsmitglieder 
wurden wiedergewählt. Zum Schluß hielt der 
Vorſitzer des Hauptverbandes der deutſchen Bäcker 
und Konditoren Wöſchnewski⸗Berlin einen mit 
Beifall aufgenommenen Vortrag über das Thema: 
„Anlere ſozialen Aufgaben im Bäckergewerbe.“ 

— e von Straßen ⸗Tele⸗ 
phonen im Reichspoſtgebiet.) Der An⸗ 
regung verſchiedener Handelskammern, auf Straßen 
und öffentlichen Plätzen nach ſchwediſchem Muſter 
Fernſprechautomaten aufzustellen, wird die Reichs⸗ 
poſtverwaltung Folge geben. Zunächſt ſollen in 
Berlin und Hamburg an den verkehrsreichſten und 
infolgedeſſen geräuſchvollſten Stellen Automaten 
aufgeſtellt werden, um die geplante Einrichtung 
unter den ungünſtigſten Bedingungen zu erproben. 
Wenn ſich die Einrichtung bewähren ſollte, werden 
auch auf entlegeneren Straßen ſowie in anderen 
Städten Fernſprechautomaten aufgeſtellt. Damit 
wäre Privaten und namentlich dem kleinen Ge⸗ 
werbetreibenden Gelegenheit gegeben. den Fern⸗ 
ſprecher ſchnell und bequem zu benutzen. 

— Cerienſtrafkammer.) Den Vorſitz in 
der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts⸗ 
direktor Franzky; als Beiſitzer fungierten die 
Herren Landrichter Heyne, Stich, Laſchke. Amdohr 
und Amtsrichter Lindhorſt. Die Anklage vertrat 
Herr Staatsanwalt Bennecke. Wegen ſchweren 
Diebſtahls hatte ſich der Schüler Julian Kwas⸗ 
niewski aus Thorn, jetzt Fürſorgezögling in Zempel⸗ 
burg, zu verantworten. Der bereits zweimal vor⸗ 
beſtrafte Angeklagte war auf ſeinen Wunſch vom 
Erſcheinen zur Hauptverhandlung entbunden. Er 
iſt geſtändig, am 14. Mai dem Schuldiener Zaſſa⸗ 
domski aus einer blechernen Sparbüchſe 17,15 Mark 
geſtohlen zu haben. Da ſeine Mutter im Gewerbe⸗ 
ulgebäude mit der Reinigung beauftragt war, 
o waren ihm die Räumlichkeiten vertraut. In 
einem unbewachten Augenblick ging er in die un⸗ 
verſchloſſene Küche des Schuldieners, wo die Spar⸗ 
büchſe ſtand, und öffnete ſie gewaltſam mit einer 
Schere. Im Beſitz des Geldes, trieb er ſich außer⸗ 


S 


halb des Elternhauſes zwei Tage und zwei Nächte 
in der Stadt umher, bis er verhaftet wurde. Das 


Geld 1 er bis auf den letzten Pfennig durch⸗ 
gebracht. Der Staatsanwalt beantragte 1 Monat 
Gefängnis der Gerichtshof erdannte auf 2 Wochen 

ängnis. — Diebſtahl war auch dem Dienſt⸗ 
mädchen Johanna Müller aus Langfuhr, zuletzt in 
Haft in Danzig, zur Laſt gelegt. Im Winter hielt 
ſich die Angeklagte in Thorn auf. Bei einer Frau 
Petſchat in der Mellienſtraße bewohnten die Manz 
teure Sch. und N. gemeinſam zwei Zimmer. 
Erſterer hatte mit der Angeklagten ein Verhältnis 
angeknüpft und empfing öfter nächtlicher Weile 
ihre Beſuche. Am 16. Februar iſt er nach Nürnberg 
abgereiſt wovon die Angeklagte jedoch nichts wußte. 
In der Nacht vom 16. zum 17. Februar iſt nun dem 
Monteur N. während des Schlafs ſeine ganze Bar⸗ 
ſchaft von etwa 200 Mark aus der Taſche des Bein⸗ 
kleides geſtohlen worden. Die Anklage nimmt nun 
an, daß die Angeklagte in jener Nacht wiederum 
ihren Schatz beſuchen wollte und dabei den Dieb⸗ 
ſtahl verübt hat. Sie machte ſich bereits am 17. Fe⸗ 


„Mir iſt's ſchon recht ſo!“ knurrte Stahl 
verbiſſen. 5 

Aber er belog ſich ſelbſt damit, denn er war 
ein Freund der Geſelligkeit. 


Einſam, die Flinte auf den Rücken. ging er 
über die Felder. Mürriſch ſah er der Kette von 
Rebhühnern nach, die vor ſeinen Füßen auf⸗ 
ſtieg und, unbehelligt von ihm, gleich darauf 
wieder verſchwand. 

Er war bisher ein leidenſchaftlicher 
Jäger geweſen, jetzt aber war plötzlich all ſeine 
Luſt an der Jagd dahin. Es war auch gar zu 
langweilig, ſo ganz allein da draußen, wo er 
früher immer in luſtiger Geſellſchaft umher⸗ 
geſtreift war. 

Das ging ſo ein paar Wochen lang, dann 
nahm er die Büchſe überhaupt nicht mehr vom 
Nagel herab, und die Jagdhunde, des langen 
Nichtstuns müde, gähnten, reckten die ſteif⸗ 
gewordenen Glieder und ſtahlen ſich heimlich 
vom Hof herunter, um auf eigene Fauſt zu 
jagen. 

Stahl ſaß nun tagaus, tagein in feinem 
Arbeitszimmer, rauchte und ſtarrte müßig zum 
Fenſter hinaus, und ſein „Kätzchen“ brachte 
ihm bald ein Glas Grog, bald eine Flaſche Bier, 
Likör oder Wein herein, nötigte ihn zu trinken 
und trank mit ihm. 


„Ach, dieſe ſtillen Flitterwochen ſind doch zu 


reizend!“ behauptete die junge Frau immer 


wieder. 

In Wahrheit ſehnte ſie ſich jedoch noch mehr 
als Stahl nach Abwechſelung und dachte un⸗ 
ausgeſetzt darüber nach, wie ſie dieſem ewigen 
Einerlei am eheſten ein Ende bereiten könne. 

Gortſetzung folgt.) 


zwar im Ziegeleipark, 
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am Sonntag unter 


bruar durch größ ächti i 
größere Geldausgaben verdächtig. Die 
Engetlogte beſtritt den Diebſtahl bartnäcig. Das 


habe ſie gerade an dem Tage von ihrer 
Alister geſchickt erhalten. Außerdem Alan de fte chr 
5 nachweiſen zu können. An dem gedachten 
51 end ſei ſie mit einem Feldwebel namens „Vize“ 
ger = Uhr zuſammen gewejen; den übrigen Teil 
Dieser acht pabe fie dei dem Zeugen Bl. verbracht. 
Vite, Bemeis mißglückt vollſtändig. Der Herr 
8 1 5 hat ſich nicht auffinden laſſen. und der Zeuge 
15 ekundet, daß er die Angeklagte zuſammen mit 
gewenfb irt afterin gerade an dem Abend hinaus⸗ 
lie dien habe. Dagegen hat der Wächter Kloſinski 
8 5 x ngeflagte um 11 Uhr und um %3 Uhr nachts 
1 r Wohnung des N. geſehen. Da die Ange⸗ 
0 g 5 wegen Diebſtahls mehrfach vorbeſtraft ift, 
5 iſt ihr die Tat wohl zuzutrauen. weshalb der 
Da sonwalt 6 Monate Gefängnis beantragte. 
Felde do die Frau Petſchat bekundete. daß die 
den Monteure faſt ſtets bei ee here 
ne ſchliefen ſo hält es der Gerichtshof nicht für 
95 „ehötoffen, daß der Diebſtahl von anderer Seite 
Won t ſein kann. Die Angeklagte wird daher, ob⸗ 
8 hl fie dringend verdächtig, wegen Mangels an 
eweis freigeſprochen. 


Podgorz, 27. Aug i 
275 gut. (Verſchiedenes.) Am 
Connebend fand eine außerordentliche Sitzung der 
ameindevertretung ſtatt; es wurde beſchloſſen, als 
Ba werſtändigen in der Rayon⸗Angelegenheit Herrn 
ugewerksmeiſter Steinkamp⸗Thorn zu beſtellen. 
der it der Trottoirlegung des Bürgerſteiges von 
de Poſt zum Kloſtergrundſtück iſt begonnen. — In 
bahn acht zum Sonnabend ſtießen auf dem Haupt: 
5 anbot zwei Lokomotiven zuſammen. wobei beide 
eine digt wurden. — Ein Beſitzer in Piask hat in 
Gran Garten Kartoffeln geerntet, die bis 350 
Gro das Stück wiegen. Der Beſitzer Troyke in 
ß Neſſau hat auf ſeinem Felde Kohllöpfe von 
Soaltiger Größe, jeder mehrere Pfund cer 
115 einer Gärtnerei in Stewken iſt ein Kohlrabi 
Di acht Sprößlingen an einer Staude gefunden. — 
15 Fußartillerie⸗Kegimenter Nr. 5 und 6 kehren 
geute vom Schießplatz in ihre Standorte Poſen, 
ne und Glogau zurüd. — Der Kriegerverein 
0 au⸗Schirpitz feiert das Sedanfeſt am nächſten 
untag im Eiſenhardtſchen Gaſthaus in Schirpitz. 


„Aus dem Landtreiſe Thorn, 25. Auauft 
Guſtav⸗Adolf⸗Feſt.) Unter zahlreicher Beielltgung 
0 heute in der Kirche zu Groß Böſendorf 
der Jahresfeſt des Guſtav-Adolf⸗Vereins ftatt. Nach⸗ 
Her das Lutherlled „Ein feſte Burg“ verklungen, hielt 
: err Pfarrer Schönjan⸗Rudak die Feſtpredigt, in der 
0 zumteil aus eigener Erfahrung, die Not der Evan⸗ 
5 iſchen in der Diaſpora ſchilderte und die Herzen 
7 5 machte für die Guſlav⸗Adolf⸗Sache. Die Nach⸗ 
er fand gleich darauf ebenfalls in der Kirche ſtatt. 
Tat Pfarrer Prinz ſchilderte in einer Anſprache die 
15 Guſtav Adolfs, des Retters in der Not. Hierauf 
Kſenreichten Schulkinder im Namen der 4 Schulen des 
rchſpiels Gaben, die fie geſammelt, auch eine Gabe 
8 Kindergoltesdienſtes befand ſich dabei. Herr 
biarrer Jacobi nahm die Gaben in Empfang, ſprach 
nen Dank aus und ermahnte die Kinder, allezeit am 
auungellum ſeſt zu halten. Dann hielt er die Schluß⸗ 
balprache und erzählte von der Hilfe, die der Verein 
ereits geleiſtet hat und von den Aufgaben, die ſeiner 
harren. Vom Anfang bis zum Schluß war die 
eſtgemeinde mit größter Spannung allen Ausführungen 
gefolgt und der zahlreiche Verkauf von Schriften und 
er Ertrag der Kollekte bezeugte die tiefgehende Wirkung. 
öge fie eine bleibende fein. -- 


2 5 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Der Kunſtmaler Richard Groß, 

langjähriger Schriftführer der Münchener 

anfttergenoffenfchalt, iſt in München ge 


— — —8¼ 
Luftſchiffahrt. 


N Elbfahrt der „Hanja“, Über eine auf⸗ 
ſchenerr ende Waſſerlandung des Zeppelin⸗Luft⸗ 
es „Hanſa“ wird aus Hamburg gemeldet: Nach⸗ 
een die Hanſa“ am Sonnabend Morgen bereits 
ine dreiſtündige militäriſche Übung abſolviert 
10 805 ſtieg fie Nachmittag gegen 4% Uhr mit 
ehreren Paſſagieren wieder zu einer Fahrt auf. 
ih wurde zuerſt in einer großen Schleife Hamburg 
überflogen. Dann wendete das Schiff hart rechts 
und flog auf den Hafen zu. Hier folgte es der Elbe 
omabwärts bis zu der in der Unterelbe liegen⸗ 
aal Elbinſel Pagenſand hinter Stade. Auch dieſe 
geine Inſel wurde überflogen. Dann ging das 
ſutſtſchifß hinter der Inſel auf die Elbe nieder und 
uhr wie ein Dampfer, mit einer Geſchwindigkeit 
von drei bis vier Seemeilen auf dem Waſſer ent⸗ 
dur Vorher wurde das Luftſchiff ausgewogen und 
urch Aufnahme von Waſſerballaſt landungsfähig 
gemacht. Dann ging die „Hanſa“ langſam mit der 
ordergondel nach unten bis zum Waſſerſpiegel, 
1 5 bald ſchwamm das Luftſchiff mir beiden Kufen 
bei Gondel auf der Elbe. Die hinteren Motore ar⸗ 
beiteten mit geringer Kraft abwechſelnd, und die 
eiden hinteren Propeller dienten als Steuer des 
chiffes, das fo gleichſam wie ein Doppelſchrauben⸗ 
ampfer die Elbe abwärts fuhr, ſehr zur Verwun⸗ 
derung ſeiner eigenen Paſſagiere und der Be 
er auf und ab fahrenden Elbdampfer Die „Hanſa“ 
uhr ruhig, aber mit größerer Schnelligkeit als die 
ebenfalls abwärts fahrenden Frachtdampfer, die 
ſie alle überholte, trotzdem ſie nur mit halber Kraft 
arbeitete. Dieſe ar dauerte zehn Minuten. 
ann wurde der Waſſerballaſt ausgeworfen, und 
langſam erhob ſich das Schiff in die Luft, um dre 
ückreiſe über Pinneberg nach dem Fuhlsbütteler 
lugplatz anzutreten, wo es glatt und ſicher landete. 
Es it dies die erſte Waſſerfahrt, die ein Luftſchiff 
unternommen hat. 

Der Luftballon „Zeppelin“ des 
Bereins für Luftſchiffahrtt in Tirol ſtieg 
Führung des Primar⸗ 
arztes Dr. Lorenz auf, überflog die Ziller⸗ 
thaler und Tuxeralpen, die Rieſenfernergruppe 
und den Großglockner und landete glatt bei 
Heiligenblut im Mölltale. 


Flieg erſturz ins Meer. 

Einer Meldung der „Tribuna“ zufolge iſt 
einer der beſten italieniſchen Aviatiker, der 
Leutnant Manzini, mit ſeinem Monoplan 
ins Meer geſtürzt und ertrunken. Manzini 
war auf einem Erkundungsfluge in Tripolis 
unterwegs. Es dürfte Motordefekt vorliegen. 


Gallarate 


Mannigfaltlges. 


(Brand.) In Alt⸗Beckern bei Liegnitz 
ſteht ſeit geſtern Morgen die den Geſchwiſtern 
Friedenthal gehörige Olfabrik in Flammen. 
Das Feuer wütete am Nachmittag noch fort. 
Die Entſtehungsurſache iſt nicht bekannt. 

(Die Verfolgung des Defrau⸗ 
danten Bruning) führte auf dem 
Bahnhof Charlottenburg zu der Feſtnahme 
— zweier elegant gekleideter Damen, die mit 
dem Kölner D-Zug angekommen waren. Die 
eine hatte ſich dem Oberkellner des Speiſe⸗ 
wagens durch ihr männliches Organ verdäch⸗ 
tig gemacht und ihn auf die Vermutung ge⸗ 
bracht, daß unter dieſer Maske Bruning der 
Stätte ſeines Gaunerſtreichs einen heimlichen 
Beſuch abſtatten wolle. Bei der Feſtſtellung 
der Perſonalien auf dem Polizeipräſidium 
entpuppte ſich die Dame mit der Baßſtimme 
als der Ehegatte ſeiner Begleiterin. Das 
originelle Paar lebt ſeit zehn Jahren in 
Frankfurt a. M. in glücklichſter Ehe, die durch 
die krankhafte Manie des Gatten, in Frauen- 
kleidern aufzutreten, nicht im geringſten ge= 
trübt wird. Nach Aufklärung des Tatbe⸗ 
ſtandes wurden die beiden ſofort wieder frei⸗ 
gelaſſen. 

(Ein Mördergeſtändnis auf 
dem Totenbett.) Vor 20 Jahren 
wurde beim Aufräumen der Brandtrümmer 
einer Windmühle in der Prignitz eine völlig 
verkohlte Leiche gefunden. Jetzt erzählte 
einer der damaligen Inhaber der Mühle auf 
dem Totenbette, er und fein Kompagnon 
hätten die Mühle in Brand geſteckt. Sie 
ſeien dabei von jemand, wahrſcheinlich von 
einem Müllergeſellen, überraſcht worden; ſie 
hätten in der Aufregung auf den Mann ein⸗ 
geſchlagen und ihn in die lodernden Flammen 
geworfen. Der Kompagnon des Beichtenden 
wurde auf der Stelle verhaftet. 

(Erdbebenregiſtrierung.) Die 
Seismographen der Königsſtuhler Sternwarte 
bei Heibelberg regiſtrierten vorgeſtern zwei 
ſtarke Fernbeben. Das erſte ſetzte nachmit⸗ 
tags 3.14 Uhr, das zweite um 10.52 Uhr 
ein. Der Herd des Bebens liegt etwa 5000 
Kilometer entfernt. 

(Bruch einer Landungsbrücke.) 
Sonntag nachmittags brach in der Nähe 
von Malchow in Mecklenburg eine Landungs⸗ 
brücke ein, als ein Dampfer anlegen wollte. 
Mehr als zwölf Perſonen fielen ins Waſſer, 
wurden aber alle gerettet. f 

(10 Huſaren ertrunken.) Eine 
aus Jaroslau hier eingetroffene Meldung 
berichtet, daß bei den Manövern des 10. 
Armeekorps eine aus zehn Mann beſtehende 
Huſarenpatrouille im Sanfluß ertrunken iſt. 
Einzelheiten fehlen. e ; 

(Einſturzkataſtrophe.) In Sella 
bei Borgo in Tirol ſtürzte ein Kalkofen ein, 
während Arbeiter mit dem Ausräumen des⸗ 
ſelben beſchäftigt waren. Drei Arbeiter 
wurden unter den Trümmern begraben. 
Zwei von ihnen wurden getötet, der dritte 
ſchwer verletzt. Ein vierter Arbeiter, der 
ebenfalls bei den Aufräumungsarbeiten be⸗ 
ſchäftigt war, wurde infolge der Aufregung 
vom Herzſchlag getroffen und ſtarb. 

(Eiſenbahnkataſtrophe in Ita⸗ 
lien.) Auf der Linie von Mailand nach 
hat ein Zuſammenſtoß ſtattge⸗ 
funden. 
biegung mit einem vnrüberfahrenden Leerzug 
zuſammen. Ein Wagen entgleiſte, acht Per⸗ 
ſonen wurden getötet, ſämtliche anderen 
Inſaſſen haben ſchwere Verletzungen erlitten. 
Der Führer des Zuges iſt vor Schreck irr⸗ 
ſinnig geworden. 

(Im Louvre in Paris) iſt aber⸗ 
mals ein Akt von Vandalismus entdeckt. 
Aus einem Frauenporträt eines berühmten 
alten Meiſters iſt von einem unbekannten 
Täter ein kreisrundes Loch herausgeſchnitten 
worden. 

(Das Beiſpiel der Pariſer Auto⸗ 
mobilapachen,) deren Anführer Bonnot 
und Garnier ſich ſchließlich in ein Haus zurück⸗ 
zogen und dort von der Polizei belagern 
ließen, hat auf viele Verbrecher in anderen 
Ländern verderblich gewirkt. Nachdem vor 
einiger Zeit in Wien und Newyork Mord⸗ 
buben in verſchanzten Häuſern der Polizei 
lebhaften Widerſtand geleiſtet haben, hat 
jetzt eine ruſſiſch⸗galiziſche Bande in der durch 
den Kloſterdiebſtahl bekannt gewordenen 
ruſſiſchen Stadt Czenſtochau der Polizei und 
dem Militär einen blutigen Strauß geliefert. 
Das von den Truppen belagerte Haus konnte 
erſt nach einem Sturm durch die Soldaten 
eingenommen werden, von denen mehrere 
verwundet wurden. Die Banditen verloren 
vier Tote, fünf wurden verhaftet. 

(Mit Edelſteinen im Werte 
von 830 000 Francs) iſt in Paris ein 
indiſcher Juwelenhändler durchgegangen. Er 
hatte dreien ſeiner ebenfalls in Paris als 
Edelſteinhändler tätigen Landsleute ein ge⸗ 
meinſames Geſchäft vorgeſchlagen, das mit 
einem reichen ausländiſchen Großkaufmann 
abgeſchloſſen werden ſollte. Es handelte ſich 
um den Verkauf von Brillanten und Perlen 
und anderen Juwelen im Werte von mehr 


Ein Extrazug kam auf einer Gleis⸗ 


als 100 000 Franes. Der in 
ſtehende Gewinn war ſehr groß, und die 
Geſchäftskollegen gaben ihm für 830 000 
Francs Diamanten und Perlen zur Auswahl 
mit, die der Inder aber für ſich behielt und 
damit das Weite ſuchte. - 

(Sechs Wochen Gefängnis für 
einen Kuß.) Ein hartes Urteil verhängte 
das Gericht von Marylebone über einen 
jungen ſtellungsloſen Kellner namens George 
Reid. Der Übeltäter war bei ſeiner Suche 
nach Arbeit als Diener auch in ein herrſchaft⸗ 
liches Haus gekommen, wo ihm von einem 
jungen, hübſchen Dienſtmädchen geöffnet 
wurde. Nach einer kurzen Unterhaltung ließ 
er ſich dazu verleiten, der Schönen einen 
Kuß zu rauben. Dieſe war aber für ſolche 
Zärtlichkeiten wenig empfänglich und ließ den 
jungen Mann ſofort feſtnehmen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ihn zu 6 Wochen Gefängnis. 

(Der Mörder von Eaſtbourne 
rekognosciert.) Die Londoner Polizei 
ftellte feſt, daß der Mörder von Eaſtbourne, 
der ſich bisher Kapitän Murray nannte, der 
verſchollen geweſene Bruder der Mrs. Mory 
iſt, die im Jahre 1895 in einem Tunnel er⸗ 
mordet wurde. — Hauptmann Murray, der 
mit ſeinen beiden Kindern und zwei Dienſt⸗ 
boten in einem kleinen Häuschen am Strand 
von Eaſtbourne, dem faſhionablen Seebade⸗ 
ort, wohnte, erſchoß bekanntlich ſeine ſchlafen⸗ 
den Kinder, verletzte ſeine Schwägerin, ſetzte 
dann das Haus in Brand und jagte ſich 
ſelber eine Kugel in den Kopf. 

(Eine Prügelmaſchineß die in der 
Minute automatiſch 35 kräftige Schläge ver⸗ 
abfolgt, wurde laut „Tag“ ſoeben von einem 
amerikaniſchen Univerſitätsprofeſſor erfunden 
und an Frau und 
probt. 


(Eine echt amerikaniſche Mel⸗ 
dung) kommt wieder einmal aus Newyork: 
Die amerikaniſchen Mediziner intereſſieren ſich 
augenblicklich in hohem Maße für ein Aner⸗ 
bieten, das ihnen von einem zum Tode Ver⸗ 
urteilten in Denver namens Weichter gemacht 
worden iſt. Weichter wird in einigen Tagen 
mittels des elektriſchen Stuhles hingerichtet 
werden. Er hat nun ſeine Augen den 
Arzten überlaſſen, damit ſie ſofort nach der 
Hinrichtung einem blinden Freunde namens 
Abram auf operativem Mege eingeſetzt wer⸗ 
den. Da das Geſetz eine ſolche Operation 
nicht verbietet, beabſichtigen die Arzte, dem 
feen die Augen des Delinquenten einzu⸗ 
etzen. 

(Der „blutige Gyp“, einer der 
Mörder des Newyorker Spielhöllenbeſitzers 
Roſenthal, iſt in Lackawaxen im Staate 
Pennſylvanien verhaftet. 


Ausſicht 


(Der Theaterbrand in Berlin) er⸗ 
regt überall großes Aufſehen. Das Theater des 
Weſtens iſt im Innenbau arg zerſtört. Nach dem 
Gutachten der Sachverſtändigen wird es mindeſtens 
drei Monate dauern, bis das Bühnenhaus neu ge⸗ 
baut und der zerſtörte Zuſchauerraum neu einge⸗ 
fia ſein wird. So lange muß das Theater ge⸗ 
ſchloſſen bleiben. Der Schaden, der durch den Brand 
angerichtet worden iſt, läßt ſich nur ſchätzen. Er 
dürfte 300 000 Mark überſteigen und iſt durch Ver⸗ 
ſicherungen gedeckt. — Der Brand des Theaters hat 
in der Nacht zum Montag noch einen e zur 
Folge gehabt. Auf der Hinterbühne ſtürzte gegen 
Mitternacht die obenliegende Möbelkammer, in der 
ſich eine Menge ſchwerer Möbel befand, hinunter, 
da die ſchweren eiſernen Träger narhge eben Hatten, 
Der Brand im Theater wird für den Erbauer 
wahrſcheinlich noch ſehr unangenehme 
haben, denn erſt durch den Brand hat man entdeckt, 
daß das Theater des Weſtens alles eher, denn 
feuerſicher war. Wenn der Brand nicht um die 
ungefährliche Mittagsſtunde, ſondern am Abend 
während einer Vorſtellung ausgebrochen wäre, 
hätte er ſicher viele Menſchenleben als Opfer ge⸗ 
fordert. Die Bühne ſoll vom Zuſchauerraum feuer⸗ 
ſicher getrennt werden, nun hat ſich erſt durch den 
Brand herausgeſtellt, daß die „Mauer“ zwiſchen der 
Decke und dem eiſernen Vorhang eine ganz ein⸗ 
fache Rabitzwand war, die ſchoͤn iu ich Minuten 
nach dem Ausbruche des Brandes in ſich zuſammen⸗ 
ſtürzte und mit lautem Krach in den Orcheſter⸗ und 
Zuſchauerraum hinunterflog. Durch die große breite 
Offnung fanden deshalb Sonntag auch, als der 
eiſerne Vorhang ſchon heruntergelaſſen war, die 
Flammen ihren Weg in den Zuſchauerraum. Wie 
verſichert wird, hat Direktor Montu nicht die Ab⸗ 
ſicht, von dem ihm einem Teile ſeiner Mitglieder 
gegenüber eien e Rechte, nach den geſtrigen 
elementaren Ereigniſſen die Kontrakte zu löſen, Ge⸗ 
brauch zu machen. : 

(Defraudant Klotſch.) Die ao eilichen 
Ermittelungen in der Angelegenheit Klotſch ſind 
vorläufig abgeſchloſſen. Aber 40 000 Mark hat 
Klotſch keine BON Auskunft geben können. 
Man hält an der Annahme feſt, daß er das Geld 
irgendwo unter falſchem Namen zur Aufbewahrung 
übergeben hat, um es nach Verbüßung ſeiner Strafe 
abzuheben. Klotſch iſt jetzt vollkommen apathiſch. 
Er hat trotz allen Zuredens ſein Geſtändnis nicht 
erweitert. Über ſeine Defraudation beim Schaaff⸗ 
hauſenſchen Bankverein, bei dem er ſeit mehr als 
Jahresfriſt angeſtellt war, hat Klotſch genau Buch 
geführt und zwar hat er im September v. Is zum 
erſten mal einen Griff in die Depots getan und da⸗ 
bei 25 000 Mark entwendet, im Februar d. Js. etwa 
35 bis 40 000 Mark und vor einigen Tagen 71 000 
Mark. Die erſten beiden male hat der Dieb dre 
preußiſchen Konſols unter falſchem Namen bei der 
preußiſchen Seehandlung verkauft. Die beiden erſt⸗ 
genannten Summen will Klotſch zum größten Teil 
beid Rennen verloren haben. Beſonders auf den 
Trabrennbahnen hat er jeden Sonntag hoch ge⸗ 
wettet und verloren, aber immer noch nicht ſo viel, 
daß 60 000 Mark herauskommen, ſodaß man an⸗ 
nimmt, er habe das Geld bei einer anderen Bank 
deponiert. Für feine Garderobe hat der junge Bant- 
beamte, der 2400 Mark Gehalt bezog, allein im 


Kindern praktiſch er⸗ Feh 


Folgen] Me 


November v. Is. 1000 Mark verausgabt. Als er 
die Anterſchlagungen entdeckt ſah, wollte er ſein Ge: 
liebte und ſich ſelbſt erſchießen, doch verſagte die 
Piſtole, ſodaß Klotſch verhaftet werden konnte. 

(Eine „kitzlige“ Geſchichte.) Bei der 
Aufnahme gewiſſer Senſationsfilms ſchweben die 
mitwirkenden Schauſpieler nicht ſelten in Lebens⸗ 
gefahr. So kam der in Dänemark ſehr beliebte 
Schauſpieler Adam Poulſen, der Direktor des Dag⸗ 
mar⸗Theaters in Kopenhagen, dabei in eine Lage, 
die ihm faſt das Leben gekoſtet hätte. Bei einer 
Aufnahme war man im Film an dem Punkt ange⸗ 
langt, wo der Halunke im Drama guillotiniert wer⸗ 
den ſollte. Alles war in Ordnung; auf dem „Hin⸗ 
richtungsplatze“ hatte man die Guillotine aufgeſtellt, 
und das Meſſer war fertig zum Falle, ſobald ein 
Druck auf eine Feder ausgeübt wurde. Natürlich 
war der Mechanismus ſo eingerichtet, daß das 
Meſſer durch einen Holzblock einige Zoll über dem 
Kopfe des zum „Tode“ verurteilten Schauſpielers 
aufgehalten wurde. Es beſtand ſomit angeblich 
keine Gefahr für Herrn Poulſen, und er hätte ruhig 
ſeinen Kopf auf den Richtblock legen und den tod⸗ 
bringenden Streich abwarten können. Adam Poul⸗ 
ſen wünſchte — vor der „Hinrichtung“ — noch⸗ 
mals das Meſſer fallen zu ſehen, um ſich von der 
Haltbarkeit des Mechanismus zu vergewiſſern. 
Man fügte ſich feinem Wunſche, das Meſſer fiel und 
— durchschnitt glatt das Holzſtück, das dazu be⸗ 
ſtimmt war, das Meſſer aufzuhalten! 


Humoriſtiſches. 

(Benutzte Gelegenheit.) Schulze (zum 
Kommandanten der Feuerwehr, die zu einem nächte 
lichen Brande ausrückt): „Wirklich eine ſtarke Be⸗ 
teiligung, wenn es in der Nacht brennt ...“ — Kom⸗ 
mandant: „Es iſt halt a jeder froh, wenn er in der 
Nacht hinaus darf!“ 

(Sch la u.) Ortsvorſteher (zum Gemeindediener): 
„Nachdem der Weg übers Gemeindefeld von jetzt an 
verboten iſt, läßt Du in der Stadt a Tafel machen; 
laß fie nur in der neumodiſchen Schrift — Seſchſons 
oder wie j’ heißt — malen ... da bringt's nicht gleich 
jemand zuſamm', und wir machen a Geſchäft!“ 


Gedankenſplitter. 


Es ift kein Fiſch ohne Gräte und kein Menſch ohne 
ehler. Sprichwort. 
Wle oft träumt der Menſch eine künftige Glückſelig⸗ 
keit und verſchläft darüber die gegenwärtlge. 
Cornova. 
Sprich nie Böſes von einem Menſchen, wenn du es 
nicht genau weißt, und wenn du es gewiß weißt, ſo 
frage dich: warum erzähle ich es? Lavater, 
Verſitz' dich nicht, verlieg' dich nicht, 
Zu hoch hinaus verflieg’ dich nicht, 
Im Sturm ſei ſtark und bieg dich nicht. 
Scheffel. 


Kornzucker 

Nachprodukte 75 Grad 
ruhig. Brotraffinade I 
Kryſtallzucker I mit Sack — — 
Gem. Melis I mit 


Magdeburg, 26. Auguſt. Zuckerberſcht. 
88 Grad ohne Sack 
ohne Sack —.—. 
ohne Faß —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Stimmung: 


Hamburg, 26. Auguſt. Rüböl ſtetig, verzollt 69. 
Spiritus geſchäftsl., per Auguſt 22 Brf., per Aug. / Sept. 22 Bıf, 
per Sept. Oktob. 22 Brf., Wetter: bewölkt. 


— — —————————ͤ — ͤ—-—' 

Hamburg, 26. Auguſt. Zuckermarkt. Nüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Ufance frei an Bord 
Hamburg per 50 Kilo per Auguſt 11,90, per Septbr. 11,52½, 


per Oktbr. 10,02½, per Oktbr.—Dezbr. 9,97½ , per Januar — 


März 10,07 per Mai 10,25. ſtetig. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 27. Auguſt 1912, 


ar an 2 8 8 8 8 8 Wilkens 
5 2 8 
ber Beubeg. 88 3 5 | Wetter 28 68 8 per tepten 
m 5 2138 

tungsſtatlon 3 — 8 a 24 Stunden. 
Borkum 740,3] SOD halb bed.] 13) 31, Inachm. Nied. 
Hamburg 742,7 S halb bed. 13] 12,4 nachm. Nied. 
Swinemünde 744,1 SW wolkig 16) 12,4 nachm. Nied. 
Neufahrwaſſer 745,0 S bedeckt 17) 20,4 nachts Nied. 
Memel 744,5 SW bbedeckt 16) 2, 4A nachts Nied. 
Ben 744,216 wolkig 12) 12,4 Nied. i. Sch.“) 
erlin 751,6 W bedeckt 14 6,4 nachm. Nied. 


2, A nachm. Nied. 
12, 4 nachts Nied. 
12,4 nachts Nied. 


Dresden 752,30 SW hhalb bed. 15 
Breslau 754,2 WS Wibededt 17 
Bromberg 745,9 SW bbedeckt 17 


Metz 747,9 W Regen 11) 20,4ſanhalt. Nied. 
Frankfurt, M. 749,30 SW b bedeckt 12) 6,4 Nied. i. Sch. 
Karlsruhe 749,8 [SW Regen 12 6,40 Nied. i. Sch. 
München 752,4 SW peadeckt 12) 6,4 nachts Nied. 
Paris 747,3 W bedeckt 13) — anhalt. Nied. 
Bliffingen 742,1 WNW Regen 13) 20,4 vorm. Nied 
Kopenhagen 751,4 WS W. Dunſt 15) 12,4 nachts Nieb. 
Stockholm 749,9 0 ßbbedeckt 111 O0.4vorw. heiter 

aparanda 747,90] NO bedeckt 8) 6,4 vorm. Nied. 
Archangel 756,6 W Regen 8) 12, 4ſanhalt. Nied. 
Petersburg 753,5 — bbedeckt 11) — anhalt. Nied. 
Warſchau 755,0 SSW |bededt 17 2, Aſanhalt. Nied. 
Wien 753,300 Regen | 10) 2,4ſanhalt. Nied. 
Nom 7603 SW |woltenl, | 22) — ſmeiſt bewölkt 
Hermannſtadt 759,10 550 ſwolkenl. 21] — Izieml. heiter 
Belgrad — — — — — vorw. heiter 
Biarritz 762,1 SW wolkig 17 2,4 zieml. heiter 
Nizza — — = —| — |vorm. Nied. 

) Niederichlag in Schauern. 
Wetteranſage. 


(Mitteilung des öffentlichen Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Worausſichtliche Willerung für Mittwoch den 28. Auguſt: 
Niederſchlag in Schauern, windig. 


28. Auguſt: Sonnenaufgang 5. 5 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.50 Uhr, 
Mondaufgang 7.29 Uhr, 
Monduntergang 5.18 Uhr. 
Kochen Sie 


Mondamin Fruchtflammeris 


von frischen Früchten! 


Sie haben darin alle guten Eigenſchaften des 
friſchen Obſtes. Um einen natürlichen Frucht⸗ 
flammeri zu erhalten, ſchmore man die friſchen 
Früchte und koche den Saft mit genügend 
Mondamin zu einem leichten Flammeri. 
Sie können ſich auf die Güte des friſchen 
Fruchtſaftes verlaſſen, und das friſche Aroma 


wird Sie erfreuen. 
Ausführliche Rezepte gratis und franko vom Mondamin⸗ 


Kontor, Berlin C. 2. Verlangen Sie das B- Büchlein. 


Vornehm 


wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut und ein ſchöner Teint. 
Alles dies erzeugt die allein echte 
Steckenpferd -Lilienmilch-Feife 
d Stück 50 Pf., ferner macht der 
Dada-Cream 
rote und riſſige Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: J. M. Wenflisch Nachf., Adolf 
Leeiz, Hugo Claass, Anker - Drogerie, 
Adoli Majer, M. Baralkiewicz, Paul 
Weber, Alfrefl Weber, Anders & 


Oo., Rats-Apotheke; Döwen-Apoth.; 
Annen-Apotheke; 
in Mocker: Schwan-Apotheke; 
in Rehden: Adier-Anotheke ; 
in Schönjee: Hirsch-Apotheke, 


? tra 
Hos“ see, 


* 
S osZzue ne 


Original Siktnaner Cppweize, | 


per 1 
per ne 260 M, 


Petkuſer Sole, b Abſaat, a | 


per 1 
per ee 210 M., 


Beitufer Runen 2, Wbfon, 


per Tonne 190 M., 
in neuen Säcken a 1 M. ab Station 
Boguſchau gegen Nachnahme. 
een bei Abfertigung 
(halbe Fracht). 
Sämtliche Saaten vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Kitinau bei Boguſchau, Wpr. 


Automobil⸗ 
Fahrten 


auf jede Entfernung unternimmt in mo⸗ 
dernſten Luxusautomobilen bei mäßigſter 
Preisberechnung 


Th. Gesicki, 


Thorus älteſtes und größtes Spezial: 
geſchäft dieſer Branche, 
Goppernikusile. 30 u. Grabenſtr. 20. 


Die Gurken z Einlegerei 


Alfred Schilling, 1 a. W., 
liefert hochfeine, neue 


Ander 


in Beringstonnen mit 7—8 

Schock Inhalt, pro Schock 2 Mk., 

11 Faß, ab Bahn oder LER 
um. 


. 5618 Geldgewiune 
> Geldlose 
4). Jungdeutſchlandlotterie 


Ziehung 4. September, 
à 3.00 


4 
4 # Mark, 
AKünſtler⸗Wohlfahrtsloſt, 


Ziehung 11. Sept., ä 1 Mk., 
2 11 Loſe 10 Mk. „Losporto 10 Pf, 
jede on 35 Pk ext 


> N ee 


a 


AAAAAAAA, 


E zuſammen 150 000 Mk. F 


Superphosphat 
Kainit 
Kali 
Thomasmehl 


ſowie alle anderen Düngemittel offerieren 

billigſt 

Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Thorn, Schloßſtraße 7, Tel. 15. 


Mehhühner 


empfehlen 


. Bumm! lautes 


Sehr alen | Holvein 


pro 1 Flaſche 1 Mark, empfiehlt 
W. Gawroch, _ W. Sawroch, Brüdenftraße 22. 22. 


Krebſe 


jetzt 115 ns und äußerſt ſchmack⸗ 
haft empfieh 


Scheffler. Fiſchhalle. 


— Fernruf 295. — 
Nenen 


Dellkaleß; . Sauerkohl 


Carl Seidel, Wilhelmſadt. 


Volſchuß⸗ Berein zu Toll, 


E. G. m. u. H 
Brückenſtraße 13. 


Für Mitglieder und Nichtmitglieder: 


Annahme von Geldern zur beſtmöglichſten Derzinfung | i 


Heimſparkaſſen⸗ 
Nur für Mitglieder: 


Ausführung ſämtlicher im Bankverkehr üblichen 
Geſchäfte. 


Vermietung von Safes (ver 


ſchließbaren Schrankfächern) 


unter Mitverſchluß des Mieters von 3 Mark an 


pro Fach 


und Jahr. 


Der Vorſtand. 


Dieses in jeder Wanne leicht 8 
#9 herstellbare echte Sauerstoff-Bad 
zeitigt nach den uns tagtäglich 
4 zugehenden Anerkennungen aus 
wissenschaftlichen 


und bürger- 
lichen Kreisen glänzende 
Erkolge bei: Herzleiden organischer 
und nervöser Natur, Nerven- 
krankheiten, Hysterie, Schlaf- 
losigkeit, Rheumatismus, Gicht, 
Muskelschmerz und Muskel- 
schwäche, bei Erkrankungen der 
Nieren, der Lungen, bei Fett- 
sucht, Zuckerkrankheit, Adern- 
verkallung, bei Frauenleiden und 
Beschwerden der Periode und 5 
Wechseljahre; Blutarmut, 
Migräne, sowie allgemeinen 
Schwächezustän den. Bei Kranken 
bestimmt der Arzt die Tempe- 
ratur und Aufeinanderfolge. 
2 Originaldose mit Gebrauchsan- # 
weisung1,80M. in Apotheken u. Dro- 
M gerien, wo Plakate aushängen. 
Man verlange echt Dr. Bergmann’s £ 
Sauerstofk-Bad mit dem Faustherz, 
sonst direkt durch die bi-il- Werke, 
4G. m. b. H., Dresden Th. P. 
Engros u. Versand: Königl. priv. 
12 Grandeuz, 


bei 


ee 
ſtets nüchtern, der im Hoch» und Tiefbau 
mehrere Jahre tätig war, ſucht Beſchäft. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Tüchtige Buchhalterin, 


mit Getreide» und Baubranche, Korre- 
ſpondenz und Lohnweſen vollſtändig ver⸗ 
traut, ſucht Stellung per 1. 10. 12. An⸗ 
gebote unter M. P. 18 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Waben 


1 und Anſtreicher 

ellt ein 

W. Steinbrecher, Malermeiſter, 
Bacheſtraße 15. 


1 Stellmachergeſelle n. 1 Lehrling 
können ſofort eintreten bei 
Otto Berg. Stellmachermſtr, Lulkau, 
Station Liſſomitz, Kr. Thorn. 
Für mein Kolonialwaren⸗ und Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft ſuche ich von ſofort einen 


Lehrling. 


Robert rung horn 
30 tüchtige 


Skeinſchläger 


zum Schlagen von Pleritenſteinen, im 
Akkord 3.40 Mk. pro Quadratmeter, fo» 
fort geſucht. Meldungen an Bauaufſeher 
Malcher, Darkehmen Oſtpr., oder 


Carl Rose, Baugeſchüft, 
Bromberg. 


Irdentl. Laufburſche 


geſucht. Peting, Schillerſtraße. 


1 jüng. Buchhalterin, 


gute Korreſpondentin, für die einfache 

Buchführung vom 1. September geſucht. 
Gefl. Angeb. mit Gehaltsanſpr. unter 

R. R. 104, poſtlagernd Thorn. 


Empfehle und Suche : 


Kochmamſells, Stützen, Köchin, S 
mädchen, Mädchen für alles, Verkäuferin, 
Kinderfräulein auch nach Rußland, Büfett⸗ 
fräulein auch auf Rechnung. Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger „ Thorn, 
Strobandſtraße 13 


* Tätigkeit der 


Für mein Oetail⸗Geſchäft 


wird eine mit ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


Kaſſiererin 


Dat 1. Oktober 1912 geju dt. 
Angebote mit Angabe der bisherigen 
Gehaltsanſprüche und 
Zeugnisabſchriften unter V. 500 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


i Wir jumen perjofort 


eine jüngere 


Kolloliſtin 


mit ſchöner Handſchrift. 
Max Hirsch, G. mn. b. H., 
Maſchinenfabrik. 
Tüchtige Zuarbeiterinnen 


und Lehrfräulein 
Frau Rindke, Modiſtin, 
Windſtraße 3. 


Aufwärterin 


ſofort verlangt Schulſtr. 22, 1, l. 


78 2 t. Mocker, 
Aufwärter in enden nen 


verlangt 


und ein i Pholographie⸗ 
Apparat mit Zubehör zu 
Treppoſcher Weg 8. 


1 Geige 
verkaufen. 


Ein altertümliches Pult, 


Kommode, Nachttiſch, Sopha, um⸗ 
zugshalber billig zu verkaufen 
u uun 6, 2. 


; Gin ſtarkes 


Arbeitspferd 


und einen wenig gebrauchten 


Rollwagen 


(70—80 Zentner Tragkraft) 
preiswert zu verkaufen. 


W. Gertz, Mellienſir 76. 


hat 


. Polizeihunde! 


Ein echter Dobermänner, 
6 Wochen alt, auch die Mutter davon 
hochfeine Zuchthündin, alle mit pr Stamm⸗ 
baum, hat preiswert abzugeben 
Carl Nowicki, 
Uhren und Goldwaren, Culmſee, 
Thornerſtraße 11/12. 


Noch gut erhaltene 


Kleidungsſtücke 


billig zu verkaufen Gerſtenſtr. 8, 2, 1. 
Beabſichtige mein ca. 50 Morg. groß s 


Grundſtück, 


dicht gelegen an Chauſſee u. Bahn, nahe 


bei Thorn, mit gut. Kuhwieſen u. beſſ. 
Acker, maſſ. Gebäuden, gut. Inventar, 
kompl. Maſchinen u. voller Ernte zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter Z. D. 80 an 
die Geſchäftsſtelle der ⸗„Preſſe“. 


Moll Kulonialtwaren⸗ l. 
Schankgeſchäft. 


Mein hier in beſter Lage, 5 Minuten 
zum Bahnhof belegenes Hotel, verbunden 
mit Kolonialwaren⸗ und Schankgeſchäft. 
Land und Wieſe, ſteht noch von mir zum 
freihändigen Verkauf. Zur Uebernahme 
find 15 000 Mark außer Warenlager er⸗ 
forderlich. 


S. Wollenberg, Oſche. 
1 Schaufenſter, 2,15 hoch, 
1,30 breit, 1 Ladentür, 
1 Haustür, I große Schau: 
fenſterlampe und J zweiar⸗ 
miger Kronleuchter, Gas, 


zu verkaufen. 


Lonis Erunwald, Uhrmacher, 
Neuſtädt. Markt 12. 


Beabſichtige meine 


Gaſtwirtſchaft 

zu verk. Wwa. Windmäller, Eudſir. 1. 
Ein eiſerner Ofen 

billig zu ver. Coppernikusſtr. 4, 2. 


Halls mit Garten 


zu 9 Prozent verzinslich von ſofort zu 
verkaufen. Garlenſtraße 1. 
1 6 f mit 2 Seſſeln und 4 Pol⸗ 
0 1 iterſtühlen. 1 Herren⸗ 
ſchreibliſch ſofort billig zu verkaufen 
Thorn 4. Leibitſcherſtraße 38, l. 


Mein 38 Morg großes Frundſſück 


mit totem u. lebendem Inventar iſt billigſt 


u verkaufen. Otto Kege in Erika, 
Post Wodek, Kreis Hohenfulza. 


Schweinetröge, 


Tonſchalen 


A 
ER 


offeriert billigſt 


Sonrohre | 


Baumaterialien, amd Kohlen⸗Handelsgeſelſſchaft 


beſchränkter Haftung, 


Thorn, 


. N dor 


Fischer 8 


eee 8. ; 


Nickel 


Stettin Danzig Tilsit. 


Mu 900% 
N UN OR 
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Bügeleisen, Maschinennadeln, 
Uebernahme der Vertretung. 


ein gutes Geschenk 


für die Hausfrau ist unbedingt eine Nähma- 
schine. Hervorragend konstruierte und modern 
ausgestattete Maschinen aller Systeme bietet 
SZ Sturmvogel, 

chiff und Central-Bobbin für Familie und 
Schneiderei. 
Pneumatiks, 
laternen, Feuerzeuge, Rasierapparate, Spiritus- 
Schreiben Sie noch heute an uns wegen 


Langschiff, Schwingschiff, Rund- 


Fahrräder mit Aluminiumfelgen, 
elektrische Apparate, Taschen- 


„Sturmvogel“ — Grüttner, Berlin-Halensee 281. 


Sin 1. feines Mala Immer 
mit Entree und ſep. Eingang, F 
den Reichsbankanlagen, billig zu ver⸗ 


mieten. Grabenſtraße 10, 1 Tr. 
Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Culmerſtraße 22, 3. 
Mn. Oſſizierswohnung von ſofort 
zu vermieten. Junherſtr. 6, 1. 
Mir. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Gerſtenſtr. 16, 3, rechts. 


Gut möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten. Windſtraße 5, 
Smgang Bäckerſtraße, 2 Tr., links. 


Bohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. b. II. 
Mellienſtraße 129. 


Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem Haufe 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres Culmerſtr. b. 85 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei 


K. Schall, Eulmeritr. 17. 


4 Zimmer Wohnung 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Vrückenraße 20 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer nebſt Zur 
behör, per 1. 0 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. 


3⸗ Zimmerwohnung, 
Talſtra e 37, 1 Treppe, Balkon, Bade⸗ 
einrichtung, billig, vom 1. Oktober zu 
vermieten. ©. Brischke. 


Haindl. Vana, 


53 6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 


Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius, G. m. h. H. 
1 großer Laden | 


mit Einrichtung 
und 2⸗Zimmerwohnung. Küche und Bad 
u. allem Zubehör, paſſend für Viktualien⸗, 
verbunden mit Kaufmannsgeſchäft, mit 
Bier- und Zigarrenverkauf billig ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten im Neubau 
Brombergerſtraße 108. 


Eine kleine Wohnung 
iſt vom 1. Oktober 1912 zu vermieten. 
Kloſterſtraße 10, pt. 
Iwei frdl. gt. möbl. Vorderzim., für 
6 1—2 Herren paſſ., Schreibt. vorh., 15 
Eing., p. ſof. z. verm. Neuſtädt. Markt 18, I 


die Wohnung in der 3. inge 
Ind der Laden 


der Firma B. Adam [ind zum 1. Okt. 
d. Is. zu verm. Iulius Buchmann. 


Erſte Etage, 


Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche, Entree und Zubehör, zum 1. Ok⸗ 
tober 1912 zu vermieten. 

n Geredhteilt. 16. 


Parterre⸗Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

Dr. Droese, Lindenile. 9. 


Wohnung, 

4 Zimmer nebjt Zubehör, zu vermieten. 
_Bettinger, Strobandſtraße 7. 
H en an ruhige Leute ſogl. 

zu verm. Daſelbſt 1—2 einfach möbl. 
Grauldenzerſtr. 75. 


Zimmer zu verm. 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdeſtall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Gurt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 


Is Zimmer und 


Fel 


(gute Lage), der Neuzeit entſpre⸗ 
chend komplett eingerichtet, mit 


elektriſchem Betrieb, von ſofort zu 


vermieten. 


Paul Kurzbach, Thot, 
Mellienſtraße 106. 


Wohnung, 


ubehör, vom 1. 10 zu 
Zu erfragen 


chillerſtraße 20, pt. 


In meinem Neubau iſt noch eine 


Wohnung, 


4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
P. Trautmann. 


Eine A⸗Himmer⸗ u. eine 
3 Simmer⸗Wohnung 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellienſir. 101. 


Schulſtraße 18. 


F. Klatt, 


abel mit Wohnung 


fogleich zu vermieten. Zu erfragen 
Mellienſtraße 123. 


b⸗Zimmer⸗Wohnung, 


auch geteilt, nebſt Wohnraum mit großem 
Vorgarten und eine 2⸗ Zimmerwohnung 
nebſt Küche und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen bei R. Beier, 
Thorn 3, Mellienſtraße 134. 


Wohnungen, 


vermieten. 


im Neubau Thorn⸗Mocker, 
ftraße 21, am Zentralbahnhof. Aus kunft 
jederzeit von Friedr. Bartel. 


Gut möbl. Zimmer 


ſofort oder 1. 9. ab zu vermieten bei 
Frau Kanter, Windſtraße 5. 


| 2 Zimmer, Küche 
Kleine Wohnung, un Kammer, mit 
10 510 3 Treppen, in beſſerem Hauſe, zum 
10. 12. an alleinſtehende Dame oder 
kinderloſes Ehepaar zu vermieten 
Graudenzerſtraße 74. 


Laden. 


Ein flottgehendes Kolonialwaren⸗, Der 
likateſſen⸗ und Drogengeſchäft, früher 
Poek, ſof. bill. zu verp. Zu erfragen 

Bergſtraße 22 a, beim Wirt. 
on h noch 


Laden, 


für jedes en paſſend, fo. zu verm. 


Wilbelmitadt, 


Albrechtſtraße find: 5, 4 und 3 Am 
e per ſofort bezw. 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


Bohnungen: 


ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Anſtänd. ſol. Herr oder Dame findet 
gut möbliertes Zimmer 

Gerechteſtraße 16, 1, I. 


Freundl. möbl. Zimmer 
billig zu vermieten Bäücker iir. 9, 3, r. 


öbl, Zimmer mit e von 
Mf zu verm. Gerechteſtr. 17, 


errill. ahnen 


von 5 und 6 fund mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


2 immer wohnungen, 


große Räume mit Küche und allem Zu⸗ 
behör, 1 und 2 Treppen gelegen, ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten im 

Neubau Brombergerſtr. 108. 


Schulſtraße 9225 1. et, 


3 Zimmer, Balkon, Gas, B Zube⸗ 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
r En E 
I kleine Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 2. Etage, 6 Zinu 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

. Soppart, Büdherilt. 59; 
Noch 1 cleg. möbl. Zimmer, auch 

für 2 Perſ., mit oder ohne Beköſtigung 

zu vermieten. Penſionat: 
Wohnung. 8/10, 1 Tr. 


Ohnung, 


5 W 9 nung Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. Vebrick, Brombergerſtr. 41. 


Kleines möbl. Zimmer, hochpt., 


zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2, 
wei möbl. Zim., zurz. v. Herrn Div.⸗ 
Pfarrer Erdmann bewohnt, zum 1.9. 

zu vermieten Schuhmacherſtraße 12, 3. 


mieten. 
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Neu⸗Mamerun. 

Aber das nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
ommen von Frankreich an uns abgetretene 
Kolonfalgebiet am Kongo hat das Neichskolo⸗ 
nialamt unter dem Titel „Neukamerun“ eine 
umfangreiche Denkſchrift aus der Feder des 

t. Karl Ritter erſcheinen laſſen. in der die 
ungünstigen Urteile über den Wert des neuer⸗ 
worbenen Gebiets im weſentlichen widerlegt 
werden. So ſpricht ſich die Denlſchrift über 
die wirlſchaftliche Nugungsmöglichbeit des 
Landes recht zuverſichtlich aus. 

ö Zu einem der wertvollſten Teile des neuer⸗ 
worbenen Landes gehört der kleine Landſtrich 
ſüdlich vom ſpaniſchen Gebiet. Das an der 
Südſeite der Muni⸗Mündung gelegene Butika 
ſcheint Seeſchiffen eine günſtige Anlegeſtelle zu 
bieten. Der Hauptreichtum des zunächſt lie⸗ 
genden Gebiets beſteht in den wertvollſten 
Nutzhölzern, deren Ausfuhr jetzt ſchon von Be⸗ 
deutung und einer ſtarken Steigerung fähig iſt. 
In Butika ſollen übrigens Kohlen gefunden 
| worden fein. In dem Landſtrich, der unmit⸗ 
telbar an Südkamerun grenzt, ſind reiche und 
zum größten Teil noch unberührte Beſtände an 
Schlingpflanzen und Bäumen (Kickria), die 
Kautſchuk geben. Freilich weiſen gerade die 
ſüdlichen Gebiete weite Stellen auf, in denen 
alle Krankheiten des Sumpflandes wüten, ein⸗ 
ſchließlich der Schlafkrantheit. Auch dürfte in- 
folgedeſſen der an den Kongo reichende Zipfel 
wiſchen den beiden Flüſſen Likuala⸗Moſſaka 
und dem grünen Likuala, mit dem Sanga als 
ſchiffbare Hauptader in der Mitte, an ſich nur 
ſehr geringe wirtſchaftliche Ausſichten bieten. 
Der Wert dieſes Zipfels jedoch liegt darin, daß 

s Reich eine ihm allein gehörende Waſſer⸗ 
ſtraße erhalten hat. Die namentlich hier wü⸗ 
tende, aber auch weit bis nach Norden rei⸗ 
chende Schlafkrankheit iſt ohne Frage ein 
chweres übel; allein mit den in Oſtafrika bei 
der Bekämpfung der Seuche gewonnenen Erfah⸗ 

rungen und einer Opferwilligbeit, die nicht 
Rur auf die wirtſchaftlichen Ziele Bedacht neh⸗ 
men darf, ſondern auch rein menſchenfreund⸗ 
lichen Eingebungen entſpringt, wird ſich die 
Plage eindämmen laſſen. 

Beſondere Beachtung verdient in mehr⸗ 
facher Hinſicht der nördliche Gau, zwiſchen der 
Kameruner Grenze und dem Abangiſtrom. Die 
letzten Ausläufer des Urwaldes reichen bis 
Carnot. Von da ab wird der Kautſchukbaum 
ſeltener, dafür find die Schlingpflanzen zahl⸗ 
reicher. Alle Palmenarten, wilde Kaffeebäume, 
Pfeffer und alle Nutzholzarten kommen hier 
reichlich vor Das Gebiet iſt, ſoweit ſüdlich, 
noch nicht für Viehhaltung geeignet, die Tſetſe⸗ 

tege macht dieſe unmöglich, außer vielleicht an 
einigen beſonders günſtigen Plätzen, zu denen 
auch Carnot gehört. Dort ſchlachten die 
uſſa, um das Fleiſch weiter ſüdlich zu ver⸗ 
rufen. Die Frage der Fleiſchverſorgung iſt 
gerade für das Urwaldgebiet beſonders wichtig, 
da es an Wild ziemlich arm iſt, und die Dürf⸗ 
tigkeit der Lebenshaltung der Eingeborenen, 
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Die böſe Hautpflechte. 


Von Dr. G. Schütte. 
Nachdruck verboten.) 
Viele Laien und auch zahlreiche Arzte betrachten 


die Hautflechte, dieſes ſo ſehr verbreitete Leiden, 
lediglich als eine Hautkrankeit und behandeln ſie 
auch demgemäß, das heißt äußerlich. Das iſt aber 
ein großer Irrtum. Die Flechten, herpes, ſind eine 
Krankheit, die im Innern des Organismus, im 
Blute des Menſchen, ihren Urſprung hat. Die 
Flechten gehören zu den Blutentmiſchungs⸗ 

ankheiten, die leider ſehr viel verbreitet ſind, 
wie Gicht, Skrofeln und Tuberken. 

Unter Blutentmiſchung oder Dyskraſie verſteht 
man den Zuſtand des menſchlichen Organismus, 
wo der Stoffwechſel nicht mehr normal iſt, wo die 
naturgemäße Verwandlung und Verwertung der 
aufgenommenen Nahrungsmittel nicht mehr gehörig 
vor ſich geht. Die unausbleibliche Folge dieſer an⸗ 

uernden, chroniſchen Verdauungsſtörung iſt eine 
Entartung, eine Entmiſchung des Blutes. Das Blut 
hat nicht mehr die Kraft, alle überflüſſigen oder 
ſchädlichen Stoffe auszuſcheiden, und ſo entſtehen 
die verſchiedenartigen Krankheiten. 

Werden zu wenig Harnſalze ausgeſchieden, ſo 
entſteht die Gicht. Skrofeln und Tuberkeln ent⸗ 
ſtehen, weil dem Blute die roten Blutkörperchen 
mangelten. Bei Flechten und Hämorrhoiden ſcheidet 
das Blut zu wenig Kohlenſäure aus. Leider ſind 
alle Blutentmiſchungskrankheiten ſehr erblich, ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht die ausgebildeten Krankheiten, 
ſondern nur die Anlagen dazu. Es hängt dann 
don den Verhältniſſen und der Lebensweiſe ab, 
oß und wie ſtark ſich dieſe ererbten Anlagen aus⸗ 
bilden. In dieſer Weiſe hat es jeder Menſch in 
einer Gewalt, Geſundheit und auch geiſtige Wohl⸗ 


Thorn, Mittwoch den 28. Auguſt 1912. 


vielleicht auch die Gewohnheit des Kannibalis⸗ 
mus, mit dem Fleiſchmangel zuſammenhängt. 
Die Franzoſen kamen nicht recht voran, weil 
fie zu wenig für die Verbeſſerung des Verkehrs 
getan haben, die eine ordentliche Verſorgung 
der nahrungsärmeren Gebiete von den reichen 
Viehgründen des Tſchadſeebeckens her ermög⸗ 
licht hätte. Im Norden finden ſich auch Ein⸗ 
geborene, die auf einer höhern Kultur ſtehen. 
Von einem ihrer Stämme, den Mbimu, ſind 
viele Leute nach der Kolonie abgewandert, an⸗ 
ſcheinend infolge der Zwangsmaßnahmen der 
Konzeſſionsgeſellſchaften, und auf deutſchem 
Gebiet haben ſie ſich als durchaus friedlich er⸗ 
wieſen. 

Nördlich vom Jade⸗Gebirgsſtock kommen im 
Walde noch große Mengen von Kautſchuklianen 
vor, ſogar noch Olpalmen und wilder Kaffee, 
der gute Früchte trägt. Zwiſchen den Urwäl⸗ 
dern iſt Buſch⸗ und Graslandſchaft. Auf den 
Eingeborenenfeldern wechſelt Maniok mit 
Hirſe ab. Im allgemeinen iſt die Ebene faſt 
baumlos. Die natürlichen, wild wachſenden 
Erzeugniſſe, die den Reichtum des zentralafri⸗ 
kaniſchen Urwaldes und ſeiner Grenzgebiete ge⸗ 
bildet haben, treten hier alſo an Bedeutung zur 
rück. Dafür aber zeigen die Eingeborenenkul⸗ 
turen eine Sorgfalt, Mannigfaltigkeit und 
Ertragsfähigkeit, die das Erſtaunen und den 
Beifall aller Forſcher hervorgerufen haben. 
Nicht nur alle Getreidearten, an erſter Stelle 
Hirſe, dann Mais und Reis, gedeihen hier vor: 
züglich, ſondern auch die für die Nahrungs⸗ 
mittel⸗ und Fettſtoffinduſtrie wichtigen Er⸗ 
zeugniſſe kommen in großen Mengen und guter 
Beſchaffenheit vor. Dazu iſt das Land für den 
Baumwollbau klimatiſch und der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit nach ſehr geeignet. Weiter im 
Norden iſt die Rinderzucht ſehr verbreitet und 
wird hauptſächlich von den dort anſäſſigen 
Fulbe und vereinzelt vorkommenden Arabern 
betrieben. Auf derſelben Höhe wie die Rin⸗ 
derzucht ſteht die Pferdezucht. Der Forſcher 
Lenfant berichtet aus der Logone⸗Ebene, er 
habe niemals in Afrika ſchönere Menſchen, 
ſchönere Dörfer und ſchönere Pflanzungen ge⸗ 
ſehen als hier. En 

Wer die Denkſchrift aufmerkſam lieſt, wird 
zu dem Urteil kommen, daß Neukamerun doch 
nicht ſo wertlos iſt, wie es anfangs, nament⸗ 
lich von den kolonialfeindlichen ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Blättern hingeſtellt wurde, wenn es 
auch zäher und energiſcher Arbeit bedarf, um 
die ohne Zweifel in reichem Maße vorhandenen 
Wirtſchaftsmöglichkeiten auszunutzen. 


52. deutſcher Zentralverbandstag 


für Handel und Gewerbe. 


Hannover, 26. Auguſt. 

Im großen Saale des Alten Rathauſes hierſelbſt 
fand heute Vormittag die erſte Hauptverſammlung 
des deutſchen Zentralverbandes für Handel und 
Gewerbe ſtatt. Unter den zahlreichen Vertretern 
von kaufmänniſchen, gewerblichen und Mittelſtands⸗ 
vereinigungen aus allen Teilen des Reiches befan⸗ 
den ſich u. a. auch ſolche des Verbandes deutſcher 


fahrt zu erlangen, wenn ihm nur das richtige Er⸗ 
kennen zuteil wird. So ſind Krankheit und früh⸗ 
zeitiger Tod kein Fatum, kein unabwendbares Ge⸗ 
ſchick mehr. Wir müſſen nur lernen, unſeren Körper 
richtig zu pflegen, und dieſes umſomehr, als die 
meiſten Menſchen durch die Kultur doch nur relativ 
geſund ſind. Es laſſen ſich alle angeborenen Krank⸗ 
heitsanlagen durch eine richtige Diät abſchwächen 
oder ſogar ganz aufheben. Eltern, die an Dys⸗ 
kraſien leiden, bekommen leider in der Regel nur 
Kinder, die mit ſchlechten Blutbildungsſtätten aus⸗ 
gerüſtet ſind. Die Blutentmiſchungskrankheiten 
werden durch die moderne Lebensweiſe nur allzu 
oft und viel zu leicht hervorgerufen. Menſchen, 
welche in ſchlecht gelüfteten Räumen arbeiten oder 
wohnen, die andauernd ſchlechte, unzureichende 
Nahrung zu ſich nehmen, Perſonen, die zuviel am 
Schreibtiſch, an der Nähmaſchine oder in der Fabrik 
ſitzen, kurz, alle Menſchen, die ſich nicht genügend 
in der friſchen Luft bewegen, die werden mit der 
Zeit chroniſch blutkrank, ſie ziehen ſich die eine oder 
andere Blutentmiſchungskrankheit zu. 

Die Flechten ſind eine der unangenehmſten 
Leiden, weil ſie äußerlich ſichtbar ſind. Sie charak⸗ 
terifieren ſich eben durch chroniſche, ſchwer wegzu⸗ 
bringende Hautausſchläge. Jeder Flechtenausſchlag 
kennzeichnet ſich ferner durch ein unangenehmes, 
läſtiges Jucken. So groß nun auch die Verſuchung 
iſt, jedes Kratzen der juckenden Stellen muß ver⸗ 
mieden werden; denn es würde Aufſchenern der 
Puſteln und dadurch Schorfbildung ſowie Zunahme 
des Übels verurſachen. 

Gewöhnlich treten die Flechtenausſchläge als 
Bläschen oder Puſteln auf, die entweder eintrocknen 
oder eitern. Die erſteren bilden die trockenen, die 
letzteren die feuchten Flechten. 


Preſſe. 


(Drittes: 


Blatt.) 


Rabattſparvereine, des Verbandes der deutſchen 
kaufmänniſchen Genoſſenſchaften, des Zentralvereins 
für Handel und Gewerbe in Berlin, des reichs⸗ 
deutſchen Mittelſtandsverbandes in Leipzig, der 
Handelskammern von Lübeck, Barmen, Lenphtg, der 
Gewerbekammer Leipzig und verſchiedener Branchen⸗ 
vereine, des Bundes der Induſtriellen und des 
deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammertages. 
Vertreter hatten ferner entſandt: der Oberpräſt⸗ 
dent, der Magiſtrat der Stadt Hannover, der Re- 
gierungspräſident und der Magiſtrat der Stadt 

inden. — Von dem Grafen Poſadowsky lag ein 
Glückwunſchſchreiben vor, in welchem er ſein Aus⸗ 
bleiben entſchuldigt. — Der Voſitzer, Stadtrat 
Seifert⸗Leipzig, wies in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache darauf hin, daß der heutige Tag ſeine be⸗ 
ſondere Bedeutung habe, da der Verband nunmehr 
Seit 25 Jahren beſtehe. Zugleich feiere einer der 
Begründer des Verbandes, der Verband der Kauf⸗ 
leute der Provinz Hannover und der angrenzenden 
Länder ſein 25jähriges Stiftungsfeſt. Der Redner 
ſprach dem jubilierenden Verein ſeine Glückwünſche 
aus und feierte dann Kaiſer Wilhelm II. als 
Friedensfürſt. Die Verſammlung brachte auf den 
Monarchen ein dreifaches Hoch aus und beſchloß die 
Abſendung eines Huldigungstelegrammes. — Na⸗ 
mens der Stadt Hannover überbrachte deren Glück⸗ 
wünſche Senator Fink⸗ Hannover. — Im Auf: 
trage des Oberpräſidenten ſprach Regierungsaſſeſſor 
Freiherr v. Oldershauſe n. — Der Oberpräſt⸗ 
dent habe durch Entſendung eines Vertreters ſein 
beſonderes Intereſſe an den Verbandsverhand⸗ 
lungen zum Ausdruck bringen wollen. — Die Glück⸗ 
wünſche des Regierungspräſidenten überbrachte Re⸗ 
gierungsrat Ratzlaff. 

Nach weiteren Begrüßungsanſprachen wurde in 
die Tagesordnung eingetreten und zunächſt der vom 
Vorſitzer erſtattete Jahresbericht entgegengenom⸗ 
men, aus dem wir das weſentlichſte bereits mit⸗ 
geteilt haben. — Im Anſchluß daran gab Han⸗ 
delskammerſyndikus Dr. Rocke⸗ Hannover einen 
kurzen Bericht über die Tätigkeit und Entwickelung 
des Verbandes von Kaufleuten der Provinz Han⸗ 
nover und der angrenzenden Länder, der ſein 25⸗ 
jähriges Beſtehen aus Anlaß der Tagung des Zen⸗ 
tralverbandes in dieſen Tagen feiert. 

An zweiter Stelle ſprach Kaufmann Ernſt Wol⸗ 
ters⸗ Hannover über die Errichtung einerKlein⸗ 
handelsberufsgenoſſenſchaft. Der Redner ſprach ſich 
gegen die Zugehörigkeit der Detailliſten zur Lage⸗ 
reiberufsgenoſſenſchaft aus. Mit dem Großhandel 
ſeien beſondere Gefahren verbunden und bei der 
Zugehörigkeit zur Lagereiberufsgenoſſenſchaft fer 
der Detailhandel gezwungen, die höhere Prämie 
für dieſe höheren Gefahrenklaſſe mitzutragen. Es 
ſei zu wünſchen, daß bald eine eigene Berufs⸗ 
genoſſenſchaft für Detailliſten gegründet werde. 
Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß der Bun⸗ 
desrat im Sinne des deutſchen Zentralverbandes 
für Handel und Gewerbe beſchließen möge, damit 
durch den berufsgenoſſenſchaftlichen Zufammenſchluß 
um den geſamten Detailhandel ein Band geſchlun⸗ 
gen werde, und ſo ein ſegensreiches Wirken zur 
Stärkung des Standesbewußtſeins und zur Förde 
rung der allgemeinen beruflichen Intereſſen des 
Detailhandels zuſtande käme (Beifall.) Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich mit dieſen Ausführungen 
und ferner damit einverſtanden, daß der Vorſtand 
in dieſer Angelegenheit die geeigneten Schritte un⸗ 
ternehmen ſolle. 

Hierauf nahm der Vorſſtzer des Zentralverban⸗ 
des, Stadtrat Hugo Seifert⸗Leipzig das Wort 
u dem Hauptthema des Tages: Bekämpfung des 

ugabeunweſens. Er führte aus, daß das Zugabe⸗ 
unweſen nachgerade zu einem Umfang ausgeartet 
ſei und daß es das Verdienſt des Detailliſtenver⸗ 
bandes für Rheinland und Weſtfalen in Barmen 
ſei, daß man dieſem Anweſen jetzt in Gemeinſchaft 
mit den Fabrikanten zu Leibe gehen könne. (Beif.) 
Eine Amfrage bei den Fabrikanten habe ergeben, 
daß das Zugabeunweſen auch dieſen unheimlich zu 
werden beginne und daß es im Intereſſe der Ge: 


Da man jeden Flechtenausſchlag als eine örtliche 
Ablagerungsſtelle betrachten muß, wo das Blut 
ſeinen Krankheitsſtoff ausſcheidet, ſo iſt es leicht 
begreiflich, daß man dieſen Ausſchlag nicht mit 
Gewalt vertreiben darf, daß man ſo niemals das 
Leiden heilt. Vertreibt man den Ausſchlag mit 
Gewalt, etwa durch ſtarke Queckſilberſalben, was 
leider ſehr viel geſchieht, ſo gefährdet man edle 
innere Organe, das Übel ſchlägt nach innen, wie der 
Volksmund ſagt. 8 

Bei allen Flechtenarten — es gibt deren leider 
eine ganze Menge — iſt die Heilung don innen 
heraus zu erſtreben und zu erzielen. Daneben kann 
man auch äußerliche Mittel anwenden. Das läſtige 
Jucken kann man ſtets ohne böſe Folgen durch täg⸗ 
liche Bähungen von ſchleimigen Flüſſigkeiten wie 
Kleienwaſſer⸗, Altee⸗ oder Malven⸗Tee, ſowie auch 
durch reines Sl, wie Oliven⸗ oder Mandelöl, 
lindern. Die ſorgfältigſte Hautpflege iſt zur Heilung 
einer jeden Flechte unbedingt notwendig, ſei es im 

ommer, ſei es im Winter. 

Neben peinlich ſauberer Hautpflege iſt genügende 
Bewegung im Freien notwendig, damit durch 
kräftiges Atmen in guter Luft der Stoffwechſel ge⸗ 
hoben und das Blut gereinigt werde. Das iſt von 
großer Wichtigkeit und Tragweite. Es gibt dafür 
viele Beweiſe. Perſonen, die ihren ſitzenden Beruf 
aufgaben und beiſpielsweiſe Briefträger wurden, 
verloren gichtige und ſkrofulöſe Krankheiten bald. 

Alle Menſchen, welche an Dyskraſie leiden, 
müſſen eine gleichmäßige, ſolide Lebensweiſe führen 
und nur eine leicht verdauliche Koſt genießen. Bei 
den Flechtenkrankheiten muß man ſtets innere und 
äußere Arzeneien anwenden. Da gerade die 
Flechten ſehr hartnäckig ſind, ſodaß oft Arzt und 
Patient die Geduld und Hoffnung verlieren, jo 


Irreführungen des 


züglich bewährt. 
tee genannt, iſt in jeder Apotheke zu erhalten. Am 


30. Jahrg. 


ſundung des Geſchäftsverkehrs mit Freuden zu be⸗ 
grüßen ſei, als der Detailliſtenverband den Kampf 
gegen den Zugabenrummel mit aller Energie auf⸗ 
nahm. Der Redner verbreitet ſich dann über den 
Weg der Selbſthilfe auf dieſem Gebiet, den der 
Zentralverband im Verein mit dem Verband der 
Nabattſparvereine Deutſchlands in Bremen, der 


Zentralvereinigung deutſcher Vereine für Handel 


und Gewerbe in Berlin und dem Verband deutſcher 
kaufmänniſcher Genoſſenſchaften in Berlin be⸗ 
ſchritten hahe. Die hervorragendſten Fabrikanten⸗ 
firmen der Lebensmittelbranche ſchloſſen ſich an und 
ein gemeinſames Programm wurden alle Detail⸗ 
liſtenverbänden Deutſchlands unterbreitet mit der 
Bitte, ih an der Aktion zu beteiligen. Heute könne 
mit Freude konſtatiert werden, daß in der Frage 
der e des Zugabeunweſens zum erſten 
male der geſamte deutſche Detailliſtenſtand vereint 
kämpfe. (Stürmiſcher Beifall.) Der Kampf richtet 
ſich nicht gegen jene Zugaben, die lediglich den 
Zwecken der anſtändigen Geſchäftsreklame dient, 
ſondern er richtet ſich gegen die Zugaben, die ent⸗ 
weder den Waren gleich beigepackt ſind, oder durch 
Sammeln von dem Paket beigefügten Gutſcheinen 
und Marken erworben werden können. Die Firmen, 
die ſolche Zugaben gewähren, gehen darauf aus, die 
er des Publikums auszubeuten und 
ihr Vorgehen iſt umſo verwerflicher, als es inſon⸗ 
derheit gerade die ärmſten Teile unſerer Bevölke⸗ 
rung find, die durch dieſe bewußte Täuſchung und 
Irreführung in frivoler Weiſe benachteiligt wer⸗ 
den. Das Publikum ſollte darüber aufgeklärt wer⸗ 
den, daß im Seſchäftsleben ein fortgeſetzes Ver⸗ 
ſchenken von Waren ein Unding iſt, weil vom Ver⸗ 
ſchenken niemand leben kann. Im Gegenteil wer⸗ 
den die Käufer von Zugabeartikeln noch dadurch 
geſchädigt, daß ſie die durch die Zugaben bedingten 


ſehr bedeutend vermehrten Geſchäftsſpeſen mitbe⸗ 
zahlen müſſen, die bei Nichtgewährüng von Zu⸗ 


gaben ohne weiteres in Fortfall kommen würden. 
Auch ſind die Gutſcheine an ſich oft von ſehr prob⸗ 
lematiſchem Wert. (Sehr richtig.) Daß durch ſolche 
S ublikums Treu und Glauben 
im Handel untergraben wird, muß jeder auf dem 


Standpunkte des ehrbaren Kaufmannes Stehende, 
ſei er nun Fabrikant oder Detailliſt, anerkennen 
und deshalb mit derartigen Anſitten brechen. Es 


kommt noch hinzu, daß die Mehrzahl der als Zu⸗ 
gaben dienenden Waren von minderwertiger Be⸗ 


ſchaffenheit iſt und die Folge davon muß ſein, daß 


mit der Zeit weiten Volkskreiſen der Reſpekt vor 


indet 


dem deutſchen Kaufmann immer mehr ſchwind 


und andererſeits der Sinn für gute und ſolide 
Ware immer mehr verloren geht. Dadurch wird 


der reelle Fabrikbetrieb und der ſolide Handel 


gleichermaßen geſchädigt. Der Redner macht daher 
folgende Vorſchläge: 9 diejenigen Fabrikanten, die 
ihre Artikel mit Zugaben vertreiben, ſind in ge⸗ 
eigneter Weiſe zur Unterlaſſung zu beſtimmen. 2) 


der geſamte Detailhandel muß durch feine Organt⸗ 


ſation gegen das Zugabeunweſen auf den Plan ge⸗ 
rufen werden, damit die betreffenden Artikel vom 
Verkaufe ausgeſchaltet werden, 3) das kaufende 
Publikum muß durch Zeitungspropaganda, Flug⸗ 
blätter, in öffentlichen Verſammlungen uſw. auf⸗ 
geklärt werden, 4) die Anterſtützung der Handels⸗ 
kammern und aller eee und induſtriellen 
Korporationen muß zur Mitarbeit e wer⸗ 
den, 5) die deutſchen Richter und Gerichte ſind von 
der Unlauterkeit des Zugabeunweſens zu über⸗ 
geugen, um im äußerſten Fall mit ihrem Beiſtande 

s Übel auszurotten. (Lebhafter Beifall.) Dieſe 
Vorſchläge ſind Em großen Teil bereits durch die 
angeſchloſſenen Vereine des Zentralverbandes in 
die Tat umgeſetzt worden. Ein großer Teil der 
Fabrikanten, die dem Zugabeunweſen huldigen, 
find zur Unterlaſſung aufgefordert worden und von 
den deutſchen Handelskammern erklärten ſich 52, 
ſowie 15 Handwerks⸗ und Gewerbekammern und 
die Detailliſtenkammer zu Hamburg mit dem Kampf 
gegen das Zugabeunweſen N erner er⸗ 
folgte die Aufklärung des kaufenden Publikums 


r  — . — 


ſeien hier die bekannteſten Flechtenarten nebſt 
einigen erprobten Heilmitteln angegeben. Bei 
allen Flechtenkrankheiten hat ſich das Trinken 


von Blutreinigungstee ſowie von Teerwaſſer vor⸗ 
Der Blutreinigungs⸗, auch Holz⸗ 


eine günſtige Wirkung zu erzielen, muß man täglich 
mindeſtens ein Liter Tee, kalt oder warm, trinken. 
Die Bereitung des Tees iſt folgende: Man ſetzt 


drei gehäufte Eßlöffel Holztee mit 1% Liter kalten 


Waſſers abends an, läßt die Nacht über ſtehen und 


kocht am anderen Morgen bis auf 1 Liter ein. 


Dieſes Liter Tee trinkt man im Laufe des Tages. 
Etwas bequemer iſt die Bereitung von Teer⸗ 
waſſer, von dem man eine große Menge vorrätig 
halten kann, da es gut verkorkt niemals verdirbt. 
Man gießt auf einen Teil Holzteer 20 Teile 
Waſſer, die man unter häufigem Amrühren einige 
Tage ſtehen läßt und dann klar abgießt oder durch⸗ 
filtriert. Das klar abgegoſſene oder durchfiltrierte 
gelbliche Waſſer füllt man in Literflaſchen und hebt 


dieſe wohl verkorkt an einem kühlen Ort auf. Auch 


Teerwaſſer muß täglich getrunken werden, und zwar 


auch ein Liter täglich. 


Wem das Waſſer nicht bekommt, der greife lieber 


zum Holztee, den verträgt jeder Magen. 


Teer iſt auch äußerlich von guter Heilwirkung, 


fei es in Form von Seife, Salbe oder Liniment. 
Teerſalbe bereitet man einfach durch Miſchen von 


einem Teil Teer mit drei Teilen gelber Vaſeline. 

Das Liniment ſtellt man dar, indem man ein 
Teil Teer mit zwei Eidottern verrührt und dieſe 
Miſchung ſolange mit Olivenöl verſetzt, bis ſte 
dünnflüſſig geworden iſt. Die häufigſten aus der 
großen Zahl der Flechtenarten ſind folgende: „der 
Grind oder Kleinausſchlag“, der ſich meiſtens auf 


j 
J 
1 
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SICH 


ſperieren zu können, iſt die Umwandlung derſe 


durch die Preſſe wofür der Redner dieſer den Dank 
des deutſchen Mittelſtandes ausſpricht. (Beifall.) 
Schließlich ſind von den Landgerichten zu Kiel, 
Bae remen und dem Amtsgericht in Bautzen 
bereits Urteile ergangen, in denen die Art und 
Weiſe der Nabattgewährung verſchiedener Zugabe⸗ 
firmen als gegen die guten Sitten verſtoßend er⸗ 
klärt wurde. Der Redner ſchloß mit dem Aufruf 
an den geſamten deutſchen Detailhandel zur ener⸗ 
giſchen Mobilmachung gegen das Zugabeunweſen. 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Als zweiter Referent zu dem Thema ſprach 
Kaufmann v. d. Beck⸗ Hamburg, der im Gegenſatz 
zu den Selbſthilfevorſchlägen des erſten Redners 
ein geſetzliches Verbot des Zugabeunweſens fordert. 
In ſeiner Auffaſſung von der Schädlichkeit des Zu⸗ 
gabeweſens ſchloß er ſich dem erſten Referenten 
Seifert an. Er gab aus ſeinen eigenen Erfah- 
rungen eine Reihe beſonders kraſſer Beiſpiele von 
Auswüchſen des Zugabeweſens bekannt, die ein⸗ 
ſchlägigen machten ſich namentlich in Hamburg be⸗ 
ſonders bemerkbar. Unter dieſem Geſichtspunkt 
ſtreifte der Redner auch die Warenhäuſer, die ſich 
des Zugabeſyſtems auch ſchon bedienten, um Kun⸗ 
den heranzulocken. So verteilten ſie Karten für 
Freifahrten auf See und Billetts für Theatervor⸗ 
ſtellungen. Der Redner beantragte zum Schluß, eine 
Eingabe an den Bundesrat und den Reichstag zu 
richten, in welcher folgender Zuſatz zu dem Geſetze 
betreffend Bekämpfung des unlauteren Wetr⸗ 
bewerbes verlangt wird: „Bei einer Strafe bis zu 
100 Mark iſt es verboten, in öffentlichen Bekannr⸗ 
machungen, Mitteilungen oder Schaufenſterkund⸗ 
gebungen zu verſprechen, Zugaben und Geſchenke, 
beſtehend in Waren irgendwelcher Art, zu verab⸗ 
reichen oder zu verſenden, ſoweit ſie nicht gewohn⸗ 
ber pont in Form von Rabatt, Skonto in Bar 
oder ſonſtigen Kleinigkeiten erfolgen, bei denen die 
Abſicht, den Kundenkreis anderer Kreiſe an ſich zu 
locken, offenbar nicht beſteht“. 

Nach längerer Debatte, in der ſich alle Redner, 
u. g. auch der Geſchäftsführer des Verbandes der 
Rabattſparvereine Deutſchlands, Beythien⸗ 
Hannover den Ausführungen des Referenten an⸗ 
ſchloſſen, wurde der Antrag angenommen, den Weg 
zur Selbſthilfe zu beſchreiten und die Eingabe an 
den Bundestag und den Reichstag abzuſenden. 

Hierauf referierte Ferchland⸗ Hildesheim 
über „Errichtung kaufmänniſcher Krankenkaſſen“. 
Er betonte, daß die ſchöne Zeit der Freien Hilfs⸗ 
kaſſen bald vorüber ſein werde, da die neue Be⸗ 
ſtimmung der neuen Reichsverſicherungsordnung 
die Erdroſſelung derſelben bedeute, wenn auch 
Freie Hilfskaſſen, welche über tauſend Mitglieder 
zählen, unter großen Opfern weiterbeſtehen können. 
Der angeſtrengte Zuſammenſchluß ſämtlicher freien 
kaufmänniſchen Hilfskaſſen zu einer großen Ver⸗ 
bandskaſſe durch Anſchluß an eine Freie Hilfskaſſe 
mit Freizügigkeit, wäre fürs erſte ſehr koſtſpielig, 
abgeſehen davon, daß das Zuſtandekommen dieſes 
Zuſammenſchluſſes nicht ſehr wahrſcheinlich iſt. 
Außerdem wird eine Erſatzkaſſe in Zukunft die An⸗ 
terabteilung einer Ortskrankenkaſſe ſein. Damit iſt 
für die Angeſtellten eine große ſozialpolitiſche Ge⸗ 
fahr verbunden, denn die Leiter ſämtlicher Orts⸗ 
krankenkaſſen ſind meiſtens zugleich Führer der ſo⸗ 
e e Partei und laſſen es ſich ange⸗ 
legen ſein, auf alle mögliche Weiſe aus den Kr I 
der Angeſtellten neue Mitglieder zu werben. Der 
einzig gangbare Weg, allen dieſen Anzuträglich⸗ 
keiten und Härten der neuen Reichsverſicherüngs⸗ 
ordnung zu entgehen und in der ae Weiſe 
mit den Krankenkaſſen und freien Hilfskaſſen Pi: 

en 
in freie kaufmänniſche Innungskrankenkaſſen nach 
vorheriger erforderlicher Gründung von freien 
kaufmänniſchen Innungen. Die Verſammlung er⸗ 
klärt ſich mit den Anregungen des Referenten ein⸗ 
verſtanden. Röhr⸗ Hamburg referierte ſodann 
über „Erwerbung der Mitgliedſchaft des deutſchen 
Zentralverbandes für Handel und Gewerbe E. V. 
bei dem Verein „Konſumvereins⸗Arbeitszentrale 
für Handel und Gewerbe“ in Hamburg und befür⸗ 
wortete dieſe Erwerbung; die Verſammlung nahm 
jedoch folgenden Antrag an: „Die Hauptver⸗ 
ng des deutſchen Zentralverbandes für Han⸗ 
del und Gewerbe ſteht der Schaffung einer Zentrale 
zur Bekämpfung der Konſumvereine ſympathiſch 
Sens ein hält es aber nicht für nötig, zu dieſem 
ecke einen neuen Verein zu gründen. Der deur⸗ 
ſche Zentralverband ſoll mit dem Hamburger Ver⸗ 
ein gemeinſam anſtreben, daß die in Hamburg ge⸗ 
gründete Konſumvereins⸗Arbeitszentrale dem deut⸗ 
ſchen Zentralverband für Handel und Gewerbe an⸗ 
gegliedert wird“ Dieſe Reſolution wurde mit allen 
gegen die Hamburger Stimmen angenommen. 

Hierauf wurden die Verhandlungen auf mor⸗ 
gen vertagt. — Die für Nachmittag angeſetzte Kor⸗ 
ſellen mußte infolge des ſtrömenden Regens aus⸗ 
allen. 


der Kopfhaut einſtellt und mit der Zeit das Brüchig⸗ 
werden und Ausfallen der Kopfhaare verurſacht. 
Dieſen ſchlimmen Feind muß man ſtets gleich und 
energiſch angreifen. Hier iſt neben den oben ge⸗ 
nannten Mitteln auch das Queckfilber⸗Sublimat 
von beſter Wirkung. Man wäſcht die ganze Kopf⸗ 
haut jeden Morgen und jeden Abend tüchtig mit 
einer Sublimatlöſung von 0,5 auf 1000 Gramm 
Waſſer. Dieſe Löſung kann ohne ärztliches Rezept 
in der Apotheke nicht verabfolgt werden. Etwas 
unſchuldiger iſt der „Gneis“, bei welchem ſich auf 
der Kopfhaut die asbeſtartigen Schüppchen ver⸗ 


trockneten Haut⸗Talges bis zur Dicke eines kleinen 


Fingers anhäufen können. Die Sache ſieht aber 
ſchlimmer aus, als fie in Wirklichkeit iſt; denn der 
„Gneis“ iſt eine der gutherzigſten Flechten und kann 
leicht durch fleißiges Waſchen mit lauwarmem 
Seifenwaſſer und nachherigem Einölen der Kopf⸗ 
haut beſeitigt und geheilt werden. Fallen die 
Haare bei dieſer Flechte aus, ſo wachſen ſie gleich 
wieder nach, wenn man die Kopfhaut durch ſorg⸗ 
ſame Pflege rein hält. Ebenſo behandelt man die 
bekannte „Milchborke“ oder die „Bläschenflechte“ 
der Säuglinge, die ſich gern auf Stirn und Wange 
zeigt. Hier heilen auch ſehr vorzüglich Waſchungen 
mit lauem Kamillentee, dem man etwas Borſäure 
zugeſetzt hat, einen Teelöffel auf % Liter Chamillen⸗ 
tee. Die „Bartflechte“ und die „freſſende Flechte“, 
auch „Lupus“ genannt, ſind ſchon von ſchlimmerer 
Art, und da kann nur der erfahrene Arzt heilend 
eingreifen. Je früher das geſchieht, deſto ſchneller 
folgt die gründliche Heilung, während vernach⸗ 
läſſigte Flechten oft das Können und Wiſſen des 
beſten Arztes zuſchanden machen. 


Verbandstag deutſcher Apotheker. 


München, 26. Auguſt. 

Unter 15 Beteiligung von Delegierten 
fall aller Bezirksvereinigungen krat hier der Ver⸗ 
band deutſcher Apotheker gu ſeiner 9. Hauptver⸗ 
ſammlung zuſammen. er Verbandsvorſitzer 
Sparrer⸗Nürnberg hieß die Erſchienenen, ſowie 
den Vertreter der Regierung herzlich willkommen. 
— Fü den Area Apothekerverein überbrachte 
gf Wünſche Dr. Bedall⸗ München, der die 
52 nung ausſprach, daß zwiſchen den Apotheken⸗ 
eſitzern und den konditionierenden Apothekern 
ſtets ein gutes Einverſtändnis herrſchen möge. — 
Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf einen An⸗ 
trag Düſſeldorf wonach die preußiſche Regierung 
erſucht werden ſoll, angeſichts der wachſenden Miß⸗ 
ſtände im Apothekerweſen die Herbeiführung einer 
Neuregelung zu beſchleunigen. — Der Antrag 
wurde angenommen, nachdem der Vorſitzer mitge⸗ 
teilt hatte, es ſei beabſichtigt, erſt in einer umfaſſen⸗ 
den Denlſchrift die Verhältniſſe der deutſchen kon⸗ 
Ditionierenden Apotheker eingehend zu beleuchten 
und dann die Eingabe an die preußiſche Regierung 
abgehen zu laſſen. — Weiter wurde angenommen 
ein Antrag Berlin, der verſchiedene Erleichterungen 
bei der Konzeſſionierung von Apotheken verlangt. 
— Beſonders lebhaft geſtaltete ſich die Diskuſſion 
bei dem Punkte „Vor⸗ und Ausbildung der Apo⸗ 
theker“ Es herrſchte Einſtimmigkeit darüber, daß 
in Zukunft für die Zulaſſung zum Apothekerberuf 
das Abiturientenexamen gefordert werden müſſe. 
Dadurch würde der ganze Stand gehoben werden, 
zum Nutzen auch der Allgemeinheit. — Dr. Be⸗ 
dall machte hierzu Mitteilungen aus ſeinen eige⸗ 
nen Erfahrungen und erklärte, daß die Ausbildung 
der Apotheker, die das Abiturientenexamen beſtan⸗ 
den hätten, viel leichter vor ſich gehe, als derjeni⸗ 
gen mit einem geringeren Bildungsniveau. Die 
Verſammlung legte ſich auf einen Beſchluß noch 
nicht feſt, ſondern beſchloß, die Frage durch den 
Hauptvorſtand noch weiter klären zu laſſen. — Der 
folgende Punkt der Tagesordnung betraf die Frage 
der „Standesvertretung“ Hier wurde allgemein die 
Aufhebung des Apothekerrates verlangt, der ein 
Petrefakt aus vorſintflutlicher Zeit ſei. Es gelangte 
auch ein Antrag zur Annahme, laut welchem der 
Vorſtand beim preußiſchen Miniſterium wegen Auf⸗ 
hebung des Apothekerrats vorſtellig werden ſoll. — 
Weiter beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem 
Thema „Berufspflichten und Standes verordnung“. 
Hierzu wurden eine Reihe von Klagen laut, die ſich 
ane D auf die großen Apotheken mit umfang⸗ 
reichem Verſandbetrieb bezogen. Ein großer Teil 
der Klagen betraf die Verhältniſſe in manchen Apo⸗ 
theken Berlins. Es wurde zur Sprache gebracht, daß 
die konditionierenden Gehilfen veranlaßt würden, 
Morphium und andere Schlafmittel gegen nicht ge⸗ 
nügende Rezepte abzugeben. Die Verſammlung 
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß dieſe Zumu⸗ 
tungen an die Gehilfen mit der Berufspflicht des 
Apothekers unvereinbar ſei. Vom Vorſtand aus 
wurde angeregt, ſolche Stellungen lieber nicht anzu⸗ 
nehmen, um nicht mit den Berufspflichten in Kon⸗ 
flikt zu kommen. — Schließlich wurde folgender 
Antrag Oldenburg angenommen: „Die Hauptver⸗ 
ſammlung erſucht den Vorſtand, die Beſtrebungen, 
eine Standesordnung und die Ehrengerichtsbarkeit 
der offiziellen Standesvertretungen zu erlangen, 
an geeigneter Stelle nachdrücklich zu unterſtützen“. 
— Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf 
die Verwendung gebrauchter Arzneigefäße. Von der 
Bezirksvereinigung Braunſchweig lag ein Antrag 
vor, wonach der Verwendung gebrauchter Arznei⸗ 
efäße wegen der damit verbundenen Gefahr einer 
Ansteckung energiſch entgegengetreten werden ſoll. 
Von anderer Seite wurde betont, daß bisher ein 
ſolcher Anſteckungsfall noch nicht einwandsfrei nach⸗ 
gewieſen ſei. Der Antrag fand aber Phet eine 
ehrheit. — Zu der Frage der Gehaltsreform 
wurde der Vorſtand beauftragt, die Propaganda 
dafür in dem bisherigen Rahmen weiter zu führen. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 26. Auguſt. (Zu dem 
bedauerlichen Brandunglück in Groß Kommorsk) 
wird noch ergänzend gemeldet: In dem Hauje des 
Bäckermeiſters Rebillek wohnte oben die Familie 
des Tiſchlers Grochalski. Der Mann befindet ſich 
auswärts auf Arbeit. Während nun die Familie 
ſchlief, iſt in der Grochalskiſchen Wohnung, vermut⸗ 
lich durch Exploſion einer Petroleumlampe, das 
Feuer ausgekommen. Da die Wohnuna nach hinten 
Heraus lag und das ganze Dorf zu den an zwei 

tellen ſtattfindenden Vergnügungen war, wurde 
das Feuer erſt ſehr ſpät, morgens um 3 Uhr, be⸗ 
merkt. Die Frau Grochalski konnte gerettet werden, 
dagegen ſind die drei Kinder verbrannt. Das 
älteſte Kind wollte wahrſcheinlich in die Küche 
BEN denn dort wurde morgens um 6 Uhr die 
verkohlte Leiche gefunden. Die anderen beiden 
Leichen, eines zwei Jahre und eines zwei Monate 
alten Kindes, ſind noch nicht gefunden. Die Mutter 
der Kinder liegt an einer Rauchvergiftung ſchwer 
krank darnieder. Das Haus iſt total niedergebrannt. 

Flatow, 24. Auguſt. (13 500 Mark im Eiſen⸗ 

bahnzuge geſtohlen.) Auf der Strecke Flatow bis 
Berlin haben geſtern Eiſenbahndiebe in einem 
Wagen 4. Klaſſe reiche Beute gemacht. Einer 
Polin wurde während der Fahrt in dem dicht⸗ 
beſetzten Wagen eine rotlederne Handtaſche ge⸗ 
ſtohlen, die ſie neben ſich auf die Bank gelegt hatte. 
In der In d befanden ſich angeblich 13 500 
Mark. Von den Dieben fehlt jede Spur. Die Be⸗ 
ſtohlene kann keine Beſchreibung irgendwelcher ver⸗ 
dächtigen Perſon geben, da ſie den Diebſtahl erſt 
bemerkte, als ſie ausſteigen wollte. 
Elbing, 26. Auguſt. (Der Neunaugenfang,) der 
früher den Fiſchern in Zeyer immer eine lohnende 
Einnahme gewährte, hat nun in der Nogat be⸗ 
RE Jetzt aber hat der Fang wenig mehr zu 
edeuten, weil die Nogat in ihrem unteren Laufe 
ſchon zu ſehr verſandet iſt. Die Neunaugen, die 
hier geröſtet werden und in den Handel kommen, 
werden meiſtens in der Weichſel gefangen. Aber 
auch dort iſt der Fang nicht mehr ſo ausgiebig, wie 
vor 20 oder 30 Jahren. Man ſchreibt dies allge⸗ 
mein dem Durchſtich der Nehrung und der Regu⸗ 
lierung der Weichſel zu. 

Danzig, 26. Auguſt. (Tödlicher Straßenbahn⸗ 
unfall.) In der Nacht zum Sonntag iſt die 19jäh⸗ 
rige Verkäuferin Kepplin aus Neufahrwaſſer, welche 
von einem Straßenbahnwagen in der verkehrten 
Richtung abſtieg, von dem Anhängewagen über⸗ 
fahren worden. Beide Beine wurden ihr abgefahren. 
Auf dem Wege nach dem Krankenhauſe ſtarb fie. 

Allenſtein, 27. Auguſt. (Böswilligen Steuer⸗ 
zahlern zur Mahnung.) Die Stadtverwaltung 

llenſtein ſcheint hinter bedeutende Steuerhinter⸗ 


mögen man auf etwa 400 000 Mark annimmt, ver⸗ 
hältnismäßig geringe Steuern zahlt. Ermittelun⸗ 
gen haben nun, nach der „Elbinger Zeitung“, zu 
einer 1 97 gegen Frohnert wegen Steuerhinter⸗ 
ziehung bei der Staatsanwaltſchaft geführt. Am 
Freitag begab Nah der Unterſuchungsrichter in Be⸗ 
gleitung des Polizeikommiſſars Kastner nach der 
gegenüber Jakobsberg gelegenen Villa des Froh⸗ 
nert, um hier in der Wohnung nach allen Oypo⸗ 
thekenbriefen, Schuldurkunden und ſonſtigen Wert⸗ 
papieren eine Hausſuchung zu halten. Nach einer 
mehrſtündigen Arbeit beſchlagnahmten die Beamten 
eine Menge Wertpapiere. Aus dieſen ſoll jetzt das 
Vermögen des Frohnert feſtgeſtellt und dann ſein 
wirkliches ſteuerbares Einkommen berechnet werden. 
Da die Hinterziehung ſchon ſeit mehreren Jahren 
geübt ſein ſoll, tritt auch der Kreis Allenſtein, dem 
die Stadt Allenſtein früher angehörte, als For⸗ 
derer auf. 

Labiau, 25. Auguſt. (Ein tödlicher Unglücksfall) 
hat ſich in Alt Heidlauken ereignet. Der Bäcker⸗ 
meiſter Auguſt Rauſchning war mit ſeiner Frau, 
einer Tochter und ſeinem Schwiegerſohn. Lehrer 
Linke, geſtern Nachmittag in zwei Wagen nach 
Lauknen gefahren. Auf der Heimfahrt ſcheute das 
Pferd des Wagens, auf dem Rauſchning, die Frau 
des Lehrers und deſſen ſechsjährige Tochter ſaßen. 
Der Wagen ſtürzte in einen ziemlich tiefen, ſumpfi⸗ 
gen Graben. Lehrer Linke zog ſeine Frau und das 
Töchterchen aus dem Graben heraus: ſeinen 
Schwiegervater konnte er aber nicht hervorziehen, 


da dieſer unter dem Wagn lag. Als auf jeine. 


Hilferufe der Wagen von einigen Männern hoch⸗ 
gehoben und Rauſchning herausgezogen wurde, war 
er ſchon erſtickt. 

Gumbinnen, 24. Auguſt. (Eingeſtelltes Ver⸗ 
fahren.) Von der Gumbinner Handwerkskammer 
wird der „Pr. Lit. Ztg.“ aus Inſterburg geſchrieben: 
Bekanntlich war auf eine Anzeige des Sekretärs der 
Handwerkskammer zu Gumbinnen gegen den Vor⸗ 
ſitzer dieſer Kammer, Wagenbaumeiſter Karſchuck, 
ein Ermittelungsverfahren wegen eines im Jahre 
1906 angeblich geleiſteten Meineides. ſowie wegen 
Abhaltung von Scheinkurſen an der dortigen 
Meiſterſchule von der dortigen Staatsanwaltſchaft 
eingeleitet worden. Im Laufe der Vorunterſuchung, 
die etwa ſechs Monate währte, wurde fortgeſetzt 
neues Belaſtungsmaterial gegen Karſchuck zu den 
Akten gebracht, was aber nicht verhindern konnte, 
daß das Verfahren eingeſtellt und die Anklage von 
dem Erſten Staatsanwalt abgelehnt wurde. 

Königsberg, 24. Auguſt. (175jähriges Beſtehen.) 
au den Kellerräumen des königlichen Schloſſes in 

önigsberg befindet ſich auf dem Nordflügel das 
Blutgericht, eine vielbeſuchte alte Weinhandlung, 
die im nächſten Jahre das 175. Jubiläum feiern 
kann. Nach der Tradition, die ſich aber quellen⸗ 
mäßig nicht belegen läßt, ſoll ſich hier die alte 
Folterkammer befunden haben. Ein Raum, der in 
dem nach Norden vorſpringenden Turme liegt, heißt 
Marterkammer. Im Hauptkeller liegt ein großes 
Faß mit einer guten Holzſchnitzerei von Bildhauer 
Schmidt, den Einbruch der Franzoſen 1807 in den 
Weinkeller am Domplatz darſtellend. Nur dadurch, 
daß der eine Inhaber des Geſchäfts ſich dem ein⸗ 
tretenden Oberſt als Freimaurer zu erkennen gab, 
ſoll — nach der Sage — die Plünderung abgewendet 
worden ſein. Das Blutgericht iſt ſehenswert. 

Königsberg, 23. Auguſt. (Ein ſchweres Gewitter,) 
welches am Mittwoch Nachmittag über Oſtpreußen 
dahinzog, wobei wolkenbruchartiger Regen auf den 
Feldern großen Schaden anrichtete, hat auch 
mehrere Menſchenleben vernichtet. In Dommel⸗ 
keim bei Domnau wurde ein Unterſchweizer auf dem 
Felde vom Blitz erſchlagen. In Klein Böſſau ſchlug 
der Blitz in das Wohnhaus des Beſitzers Quas ein 
und tötete den Eigentümer ſowie deſſen 12jährigen 
Sohn. In zahlreichen Ortſchaften der Provinz hat 
der Blitz gezündet und ſchon mit diesjährigen Vor⸗ 
räten angefüllte Scheunen eingeäſchert. 

Königsberg, 26. Auguſt. (Selbſtmord.) Am 
Sonntag Abend machte die Mutter dem 19 Jahre 
alten Drogiſtenlehrling Bernhard Emde Vorwürfe 
über feinen ſchlechten Lebenswandel. worauf der 


Lehrling ein Sublimatpulver zu ſich nahm. Brech⸗ 


mittel hatten keinen Erfolg; er ſtarb unter den 
Händen des Arztes im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Tilſit, 24. Auguſt. (Der Streik] bei der Ragriter 
Niederlaſſung der Firma Brüning u. Sohn in 
Langendiebach bei Hanau dauert nun ſchon über 
ſieben Wochen. Inzwiſchen iſt auch bei der Langen⸗ 
diebacher Zentrale eine Lohnbewegung der dort zu 
faſt 95 Prozent dem Holzarbeiterverband ange⸗ 
ſchloſſenen Arbeiter der Firma eingetreten, die zur 
Kündigung zum 24. Auguſt geführt hat. Die Firma 
hat nun eingelenkt und will verhandeln. Der Leiter 
der Zahlſtelle Tilſit des deutſchen Holzarbeiter⸗ 
verbandes, Herr Trinowitz, iſt telegraphiſch zur Teil⸗ 
nahme an dieſen Verhandlungen nach Hanau be⸗ 
rufen worden. 

Tilſit, 24. Auguſt. (Heilige Einfalt.) Einer 
hieſigen Papieraufleſerfrau ſprang, als ſie im Be⸗ 
griff war, ein Stück Papier in der Waſſerſtraße auf⸗ 
zuheben, ein großer En bekannter Hund ins Geſicht, 
der ſich mit ihr „befreunden“ wollte. Die Frau, 
die ſich zuerſt erſchreckt hatte, ging darauf zu dem 
Beſitzer des Hundes und bat ihn um drei Büſchel 
Haare aus dem Genick (1) des Tieres; dieſe mußten 
jo abgeſchnitten werden, daß kein Wort dabei ge⸗ 
ſprochen wurde. Die Frau erklärte ſpäter, dieſe 
Haare müßten geräuchert (!) werden: denn nur jo 
würden ihre Schmerzen vergehen. (J) Und richtig, 
am nächſten Tage kam die Frau hocherfreut an und 
erklärte, ſie ſei ganz geſund geworden. das Mittel 
habe vortrefflich geholfen. 8 

Bromberg, 26. Auguſt. (Beim Rangieren tot⸗ 
gequetſcht) wurde am Sonnabend Abend zwiſchen 
10 und 11 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof der etwa 
19 Jahre alte Rangierer Richert. Wie ſich der 
Unfall ereignete, iſt nicht feſtzuſtellen. da niemand 
den Vorfall beobachtet hat. Richert wurde von den 
Puffern die linke obere Bruſtſeite eingedrückt, ſodaß 
der Tod auf der Stelle eintrat. 

Gneſen, 24. Auguſt. (Verhaftete Streikpoſten⸗ 
ſteher.) Infolge des hier ausgebrochenen Streiks 
wurden geſtern vier Streikpoſtenſteher, von denen 
einer mehrere Arbeitswillige bedrohte und ſogar 
mißhandelte, feſtgenommen. 

Poſen, 26. 1 8 Gurückgehen der Fleiſch⸗ 
preiſe.) Bei den hohen Fleiſchpreiſen ſcheinen die 
hieſigen Fleiſchermeiſter doch nicht mehr ganz auf 
ihre Rechnung zu kommen. In St Lazarus haben 
deshalb zwei Fleiſchermeiſter die Preiſe gegenüber 
den ſonſt in Poſen üblichen ganz bedeutend herab⸗ 
geſetzt; es koſtet z. B. Karbonade 1 Mark und 1,05 
Mark, Rindfleiſch 1 Mark uſw. Die Folge davon 
iſt, daß ſie einen gewaltigen Zulauf haben. 

Rogaſen, 25. Auguſt. (Pilzvergiftung.) Die 
Familie des Töpfermeiſters Kozlowski und eine 
andere Familie in der Czarnikauer Straße erkrank⸗ 


tekungen gekommen zu fein. Seit mehreren Jahren ten nach dem Genuß von giftigen Pilzen. Ein Kind 
Het es auf, 1 der frühere Großſchlächtermeiſter, Kozlowskis iſt geſtorben, die anderen Familien⸗ 


jetzige Rentier 


ulius Frohnert, der in Allenſtein mitglieder befinden ſich infolge ſofortiger ärztlicher 


lieben große Hausgrundſtücke beſitzt und deſſen Ver⸗ [Behandlung auf dem Wege der Geneſung. 


Labes, 25. Auguſt. (Von einer Kreuzotter ge⸗ 
biſſen) wurde ein Knecht des Beſitzers Wulfgramm 
aus Flakenſee. Man verabreichte ihm große 
Mengen Alkohol und erhielt ihn ſo am Leben. 


Aus Hinterpommern, 26. Auguſt. (Aus Liebe 


zum Dichter geworden) iſt ein hieſiger Arbeiter, 
der an feine „Marikk“ folgende Warnung ſchrieb: 
„Laß ab von den Kanonenfritzen. : 
Hat er dein Geld, laßt er Dir ſitzen: 
Fei jehſt du mit den Bombardier. 
enn biſte widder jut vor mir! 
Nee, Mäk', ſo hebben wie nich wett't. 
Da ward di in den Fettnapp peddt. 
Bin ick denn nich 'n ihrlich Minſche, 
Kannſt di denn noch 'n bätern winſche? 
Kommſt nich hüt Oabend ſo as ſüs. 
Dann bliff för immer bi'm Kommiß. 


Dien Kardel.“ 
Hoffentlich beſinnt ſich Marik nun! — 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Auguſt 1912. 


— (Perſonalien von der katholiſchen 
Kirche.) Dem geiſtlichen Lehrer Dr. Leonhard 
Legowski zu Berent iſt die erledigte Pfarrſtelle an 
der katholiſchen Kirche in Gr. Radowisk im Kreiſe 
Strasburg übertragen. 

— Die Diſtriktsloge 18 (Weit: 
preußen) des internationalen Gut? 
templerordens) hielt am Sonntag in der 
Aula der Oberrealſchule zu St. Petri in D Ku 9 
ihre ordnungsmäßige Vierteljahrs⸗ (Jahres⸗) Ber 
ſammlung ab, welche von Ordensmitgliedern aus 
Danzig und der Provinz ſehr gut beſucht war. Nach 
dem Bericht des Vorſitzers Kaufmann Arnold Wulff⸗ 
Danzig über das verfloſſene Geſchäftsjahr betrug 
der Mitgliederbeſtand am 1. Auguſt 2444 in 56 
Logen, gegen das Vorjahr eine Zunahme von 
10 Logen und 301 Mitgliedern. In den 16 Jugend⸗ 
und 7 Wehrlogen ſind 1116 Mitglieder (823 jugend⸗ 
liche und 293 erwachſene). In den Vorſtand für 
das neue Geſchäftsjahr wurden Arnold Wulff (Bor 
ſitzer), Karl Gogoll, Theodor Riſtow. Walter Freu⸗ 
denthal, Guſtav Gronau, Hans Schiemann, Karl 
Jordan und Paul Prohl gewählt. Als Ort für die 
im November ſtattfindende Viertelfahrsverſannm⸗ 
lung wurde Stolp in Pommern beſtimmt. Für den 
Sonntag Vormittag hatte der Ortsausſchuß der 
Danziger Guttemplerlogen eine Dampferfahrt mit 
Muſik nach Zoppot arrangiert. 

— Die Selbſtmorde in Weſtpreußen.) 
Als ein ganz beſonderes Kennzeichen unſerer Zeit 
kann die Zunahme der Selbſtmorde gelten, und in 
der Tat weiſt die Statiſtik eine ſolche Zunahme faſt 
jedes Jahr nach, insbeſondere gilt dies für das 
weibliche Geſchlecht. Bmerkenswert iſt nun, daß die 
Selbſtmordhäufigkeit auf dem Lande weſentlich ge⸗ 
ringer als in der Stadt und die beobachtete Zu⸗ 
nahme ausſchließlich eine ſolche der großen Städte 
iſt. Die öſtlichen Provinzen zeigen eine niedrigere 
Selbſtmordziffer, als die weſtlichen; Weſtpreußen 
ſteht an unterſter Stelle und wird nur von der 
Provinz Poſen in dieſer Hinſicht übertroffen. Im 
Jahre 1910 kamen in ganz Preußen auf 100 000 
Lebende 20,7 Selbſtmörder, in Weſtpreußen hin⸗ 
gegen nur 11,1, in Poſen 9,8. In den preußiſchen 
Provinzen mit vorwiegend großſtädtiſcher Bevölke⸗ 
rung finden wir zumteil dreimal größere Selbſt⸗ 
mordziffern, als in Weſtpreußen, ſo in Branden⸗ 
burg ohne Berlin 34,3, im Landesvolizeibezirk 
Berlin 30,5, im induſtriereichen Sachſen 30,1. Auf⸗ 
allen muß die niedrige Selbſtmordziffer in der 

heinprovinz mit 13,0, da man hier wegen der 
großen Städte eine weit höhere Ziffer erwarten 
ſollte. Die Urſache liegt zweifelsohne in der vor⸗ 
wiegend katholiſchen Bevölkerung, alſo in religiöjen 
Hemmniſſen. Bemerkenswerte Unterſchiede finden 
wir zwiſchen dem männlichen und dem weiblichen 
Geſchlecht. In Weſtpreußen kamen 1910 auf 100 000 
lebende Frauen nur rund 5 Selbstmorde. während 
bei den Männern rund 18 Selbſtmorde auf 100 000 
Lebende gezählt wurden, Eine Gliederung der 
Selbſtmörder nach dem Alter zeigt, daß ſolche bis 
zum Alter von 15 Jahren äußerſt ſelten ſind, ob⸗ 
wohl die gelegentlichen Nachrichten über Schüler⸗ 
ſelbſtmorde die gegenteilige Vermutung aufkommen 
laſſen. So wurden in ganz Weſtpreußen im Jahre 
1910 zwei jugendliche Selbſtmörder gezählt. Ins⸗ 
geſamt iſt es eine recht ſtattliche Zahl, die jahraus, 
jahrein die Bürde des Lebens von ſich wirft; im 
Berichtsjahre belief ſie ſich für Preußen auf 8084, 
davon 187 in Weſtpreußen. 

— (Die Streichhölzchen werden nicht 
teurer.) In den letzten Wochen verbreiteten die 
Zeitungen die a Pa daß die Streichhölzer teurer 
würden, ja, das Pack auf 50 Pfg. ſteigen dürfte. 
Zur n ache der Zündholzkonſumenten wird 
nun von fachmänniſcher, intereſſierter Seite erklärt, 
daß eine Erhöhung der Kleinhandelspreiſe gänzlich 
ausgeſchloſſen iſt. Die Nachricht von einer Ver⸗ 
teuerung der Streichhölzer klang von vornherein 
nicht ſehr wahrſcheinlich, da ſie mit dem Rückgang 
des Streichholzkonſums, veranlaßt durch die mecha⸗ 
niſchen Feuerzeuge, begründet wurde. Nun iſt es 
aber ſehr unwahrſcheinlich, daß durch die Preis⸗ 
erhöhung der Konſum eines Artikels gehoben 
werden könnte. Vielmehr wird zweifellos ein Rück⸗ 
gang ſtets die Folge der Preiserhöhung ſein. 


Wolkenbeobachtungen. 


Von Dr. Jul. Goos. 
Nachdruck verboten.) 


Eine wiſſenſchaftliche, ſyſtematiſche Beobachtung 
der Wolken iſt erſt in der allerjüngſten Zeit ange⸗ 
bahnt worden. Früher begnügte man ſich mit der 
Schätzung der Bewölkung, das heißt, man gab an, 
wieviel Teile des Himmelgewölbes zu einer ge⸗ 
wiſſen Zeit mit Wolken bedeckt waren. Es geſchieht 
dieſes meiſt nach einer zehnteiligen Skala. Man 
iſt ſogar in den Stand geſetzt, durch einen ſelbſt⸗ 
anzeigenden Apparat für jede Stunde des Tages 
die Bewölkung anzugeben. Dieſe Beobachtungen 
haben den Nachweis erbracht, daß Bewölkung und 
Sonnenſchein ſich ſo ziemlich ergänzen. Scheint die 
Sonne beiſpielsweiſe während des 0,60 Teils einer 
gewiſſen Zeit, ſo iſt die Bewölkung faſt genau 
1—0,60 gleich 0,40, alſo 40 Prozent. Auch der 
Sonnenſchein kann ſeine Dauer ſelbſt aufzeichnen, 
ſogar auf eine höchſt deutliche und charakteriſtiſche 
Weiſe, durch den Campbell⸗Stockes Sonnenſchein⸗ 
Automat, der aus einer Glaskugel beſteht und als 
Brennglas wirkt. Rückt die Sonne am Himmel 
weiter, was ſie ja ununterbrochen tut, ſo bewegt ſich 
der Brennpunkt des genannten Apparates in um⸗ 
gekehrter Richtung über ein angebrachtes geeignetes 
Stück Papier, in welches ein Strich eingebrannt 
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hoch über der Erde, und Stratus, die niedrige 


aufgefunden. 


wird, ſolange die Sonne ſcheint. Treten dagegen 
Wolken vor die Sonne, ſo bleibt das Papier un⸗ 
verſehrt. Da das Papier in beſtimmte Grade ein⸗ 


geteilt iſt, kann man den Prozentſatz zwiſchen 


fiher |” 


Sonnenſchein und Bewölkung leicht und 
feſtſtellen. 

Den Zug der Wolken, deren Richtung und Ge⸗ 
ſchwindigkeit kann man leicht durch den „Wolken⸗ 
ſpiegel“, der in beſtimmte Felder eingeteilt iſt, 


beobachten und feſtſtellen. Weit ſchwieriger iſt die 5 


Beſtimmung, wie hoch die Wolken ſich über uns 
befinden. Dieſe Feſtſtellung erfordert ſehr genaue 
Inſtrumente und mindeſtens immer zwei Beobach⸗ 
ter. Erſt aus neuerer Zeit liegen von einem fran⸗ 
zöſiſchen Gelehrten genaue Höhe⸗Meſſungen vor. 
Nach dieſen befanden ſich: Cirrus- oder Feder⸗ 
wolken in einer Höhe von 9—10 000 Metern, Cirro⸗ 
Comulus, die bekannten Schäfchen, ſchwebten in der 
Höhe von 78000 Metern, Cumulo-Nimbus, die 
ſchwere Gewitterwolke, hing nur 1— 2000 Meter 


Schichtwolke, nur 500—800 Meter. Im allgemeinen 
ſchweben die Wolken im Sommer in größerer Höhe, 
als im Winter, in heißen Himmelsſtrichen gleich⸗ 
falls höher, als in kälteren. Sehr raſch wächſt die 
Geſchwindigkeit der Wolken mit ihrer zunehmenden 


Höhe. So betrug nach genauen Meſſungen die Ge⸗ 


ſchwindigkeit 7—8 Meter in der Sekunde bei einer 
Höhe von 500 —1000 Metern, 20 Meter in der Se⸗ 
kunde bei der zehnfachen Höhe, alſo bei 5000 Meter, 
während fie bei einer Höhe von 9—11 000 Metern 
90—40 Meter in der Sekunde betrug. Die Schnel⸗ 
ligkeit der Wolken kann die des Sturmes und des 
Orkanes erreichen, alſo 50 Meter in der Sekunde 
und höher. Eine ſolche Geſchwindigkeit der Wolken 
herrſcht vor, wenn bei einem Gewitter ein heftiges 
Hagelwetter losbricht. Hagel iſt wohl zu unter⸗ 
ſcheiden von Graupeln. Graupeln fallen meiſt nur 
im Winter und im Frühjahr; Hagel ſtürzt nur im 
Sommer beim Gewitter nieder. Ausnahmen be⸗ 
ſtätigen nur die Regel. Wenn Regentropfen bei 
ihrem Fallen zur Erde kältere Luftſchichten paſſieren 
und dabei erſtarren, ſo entſtehen die kleinen 
Graupeln; es ſind alſo einfach gefrorene Negen⸗ 
tropfen. Der Hagel iſt von zuſammengeſetzterer 
Form und beträchtlicherer Größe. Man hat ſchon 
Hagelkörner von mehr als 1 Kilogramm Gewicht 


Nach der neueſten Hageltheorie von Maran⸗ 
rangoni rührt die große Abkühlung von der teil⸗ 
weiſen Wiederverdampfung der gebildeten Tropfen 
her, und die Urſache dieſer Wiederverdampfung iſt 
in der großen Bewegung, in der großen Geſchwin⸗ 
digkeit der Hagelwolken, zu ſuchen. Da nun aber 
zur Verdampfung von 1 Kilogramm Waſſer ſoviel 
Wärme verbraucht wird, wie um 7% Kilogramm 
Waſſer in Eis zu verwandeln, ſo iſt die Bildung 
von beträchtlichen Eismaſſen ſelbſt in verhältnis⸗ 
mäßigen niedrigen Luftſchichten nicht ſo wunderbar. 

Zur Erklärung des langen Verweilens der 


Hagelkörner in der Höhe hat man die Elektrizität 


zu Hilfe genommen. Aus dem Umſtande, daß oft 
durchsichtige Eisſchichten und ſchneeige Schichten mit⸗ 
einander abwechſeln, hat man den Schluß gezogen, 
daß die Hagelkörner zwiſchen zwei entgegengeſetzten 
elektriſchen Wolken, einer Regen⸗ und Schneewolke, 
hin⸗ und hergeworfen werden. Daß in der Tat 
große elektriſche Spannungen in den einzelnen 
Teilen der Hagelwolken vorhanden ſind, geht aus 
dem Umſtande genügend hervor, daß bei Hagel⸗ 
wettern ſtets Flächenblitze, meiſt ſogar in ununter⸗ 
brochener Folge, beobachtet werden. Flächenblitze 
ſind aber bekanntlich ſolche, die nicht von der Wolke 
zur Erde, ſondern von Wolke zu Wolke oder inner⸗ 
halb der Wolken zwiſchen einzelnen Teilen derſelben 
überſpringen. 

Welche ungeheure Eismaſſen ein Hagelwetter 
im Sommer bringen kann, das zeigte Wien am 
7. Juni 1894. Im Mittelpunkt von Wien fielen 
43,5 Millimeter Niederſchlag, meiſt in Form von 
Hagelkörnern, das heißt, ungefähr ein Zentner auf 


den Quadratmeter. Wien glich nach dieſem furcht⸗ 


baren Unwetter tatſächlich einer bombardierten 
Stadt. In wenig Minuten waren über eine Mil⸗ 
lion Fenſterſcheiben zertrümmert, Dächer waren zer⸗ 
ſtört und abgetragen, Bäume ihrer Zweige oder 
ihrer ganzen Krone beraubt worden. Das Un- 
wetter ging morgens nieder, und noch abends konnte 
man in den Straßen der heimgeſuchten Kaiſerſtadt 
Eishaufen liegen ſehen, die Manneshöhe erreichten. 

Doch auch Regenfälle können unendlichen 
Schaden anrichten, wenn ſie die normale Menge 
überſchreiten. ö 

Nimmt man die jährliche Niederſchlagsmenge 


gleich 100 an, ſo hat es Tage gegeben, die für ein⸗ i 


zelne Gegenden Waſſermengen brachten, welche 
andere Orte nicht in einem ganzen Jahre aufweiſen. 

So hatte Fiume am 30. September 1892 in 
neun Stunden 208 Millimeter Regen, das heißt für 
die Stunde 24,5 Millimeter. Auch bei den letzten 
Wolkenbrüchen fielen an einzelnen Orten Regen⸗ 
mengen in 15—20 Stunden bis zu 250 Millimeter. 
Im Mittel beträgt der Niederſchlag für Deutſch⸗ 


8 land 600 Millimeter auf das Jahr. Im Jahre 1893 


e n 


erſten Schweizer 


Am Geburtstage des Kaiſers Franz Joſef iſt 
die Vigiljochbahn bei Meran dem Verkehr 
übergeben worden. In dem an Bergbahnen 
armen Tirol gibt es keine Bergbahn, die bis 
zu der Höhe von 1446 Meter führt, wie die 
neue Bahn, die in dem Meraner Vorort Lana 
beginnt. Es iſt eine Schwebebahn nach dem 
Syſtem Ceretti⸗Panfani⸗Strubb. Die Länge 
der Strecke beträgt 2200 Meter, die zu überwin⸗ 
dende Höhendifferenz 1130 Meter. Die Stei⸗ 
gung erreicht ſtellenweiſe volle 100 Prozent. 
Der Betrieb iſt elektriſch. Der Bau dieſet 


Bahn hat drei Jahre gedauert und 80 000 Kro⸗ 
nen gekoſtet. Mit Hilfe der Vigiljochbahhn kön⸗ 
nen die Meraner Touriſten in nur zwanzig 
Minuten in geräumigen Ausſichtswagen zu 
einem Bergbahnhof und einem Touriſtenhaus 
gelangen, von wo ſie einen herrlichen Blick 
auf das fruchtbare Tal der Etſch, auf Meran, 
auf das Paſſeiertal, auf die Dolomiten ge⸗ 


nießen. Von der Endſtation der Bahn führt 
eine Fahrſtraße zu dem Vigiljoch (1800 
Meter). 


fielen in Queensland vor der großen Übers 
ſchwemmung vom 31. Januar bis 3. Februar auf 
einer Station 1903 Millimeter, in 12 Tagen 
2670 Millimeter Regenmaſſen, alſo eine Menge, 
die keloſt die jeuchteften Gegenden im Durifehnitt 


nicht in einem ganzen Jahre aufzuweiſen haben. 


Bücherſchau. 
Landeskunde der Provinz Weſtpreußen 
von Fritz Braun, Oberlehrer am königl. Gymnaſium 
in Graudenz. Mit 16 Tafeln, 7 Textkarten und 1 Karte 
in Lithographie. (Sammlung Göſchen Nr. 570.) 
G. J. Göſchen'ſche Verlagshandlung, G. m. b. H. in 
Berlin und Leipzig. Preis in Leinwand gebunden 
80 Pfennige. — Bei der Niederſchrift der Landeskunde 
von Weſtpreußen bemühte ſich der Verfaſſer, das Wefent- 
liche von dem Nebenſächlichen zu ſondern und jenes 
immerhin ſo ausführlich zu behandeln, daß der Leſer 
mit der Eigenart der Provinz vertraut gemacht wird 
und erkennt, daß ſie in klimatiſcher, floriſtiſch⸗fauniſtiſcher, 
völkiſcher und wirtschaftlicher Hinſicht ein echtes Über⸗ 
gangsland darſtellt, das von den alten Provinzen des 
Staates in vielen Stücken weſensverſchieden iſt. Der 
geologiſche Teil wurde kurz gefaßt, in der Erwägung, 
daß die Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg, Pommern, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen ſchildernden Bändchen hier in 
vieler Beziehung das Gleiche zu erörtern haben. Wie 
in der Geſchichte und in dem Wirtſchaftsleben der Pro⸗ 
vinz hebt ſich auch in der kurzen Landeskunde das 
Weichſeltal ſcharf von dem Reſte des Gebietes ab, in 
Wort und Bild heller beleuchtet als das Übrige. Aus 
ähnlichen Gründen wurde auch die Provinzſalhauptſtadt, 
ihre Geſchichte, ihr Handel und ihr Geiſtesleben beſonders 
ausführlich geſchildert. Alle Angaben bemühte ſich der 
Verfaſſer nach Möglichkeit durch ſtatiſtiſches Material zu 
belegen, ohne doch zu vergeſſen, daß er keine Materialien⸗ 
ſammlung, ſondern ein lesbares Vuch ſchaffen 
wollte. Manche Frage, wie der völkiſche Kampf um 
den Grund und Boden, iſt nur kurz geſtreift, doch be⸗ 
mühte ſich der Verfaſſer, wenigſtens in ſolchem Falle, 
dem Leſer durch genügende Literaturangaben einen 
gangbaren Weg zu genauerer Beſchäftigung mit den 
fraglichen Dingen zu weiſen. Bei der Auswahl der 
Bilder war er beſtrebt, das landſchaftlich Typiſche aus⸗ 
zuwählen, ohne Rückſicht darauf, was zu bieten in 
früheren Landeskunden Gewohnheit war.“ 

Adolf Bartels, Jeremias Gotthelfs Leben und 
Schaffen. Mit einem Bildnis des Dichters, zwei Ab⸗ 
bildungen, und einem Briefe als Handſchriftprobe. 
Leipzig, Heſſe & Becker, Verlag. 1,50 Mark. — Dieſer 
Sonderdruck aus der Heſſeſchen Ausgabe von „Golthelfs 
ausgewählten Werken“, des großen Schweizer Pfarrers 
Albert Bitzius Leben, Wirken und Werke enthaltend, 
hat vor vielen andern das Recht, ſelbſtändig aufzutreten. 
Bartels, der Frieſe, hat zum erſtenmal und vorbildlich 
in umfaſſender Gründlichkeit die noch immer nicht all⸗ 
ſeitig anerkannte Größe des Schweizers gewürdigt, des 
Dorfgeſchichtenſchreibers 


nicht nur, 


ſondern des erſten, größten und reinſten deutſchen N 


„Naturaliſten“ im beſten Sinne des oft mißbrauchten 
Wortes. Die Eigenheit des Menſchen und die Eigenart 
des Volksſchriftſtelleis, das eigene Leben und die Um⸗ 
gebung, welche er und die ihn beeinflußt, die Wahrheit 
des Menſchen und feiner Geſchöpfe, den Kenner und, 
Gönner, der als neuer Homer furchtlos und treu Leben, 
Luſt und Leid des Batternſtandes ſchildert, das alles 
zeigt Bartels dem ihm willig folgenden Leſer. Die 
Biographie iſt zugleich die beſte Einleitung in die Fülle 
der Romane und Erzählungen — auch das längſt ver⸗ 
griffene Studententagebuch befindet ſich darunter — und 
neu aufgenommen iſt „Leiden und Freuden eines 
Schulmeiſters“, ſelbſt A. E. Fröhlichs ſeltene Erzählung 
aus Gotthelfs Leben fehlt nicht. 1 


Bädernachrichten. 
Moor⸗ und Mineralbad Bolzin. 

Die Perle Pommerns, wie der aufſtrebende Badeort 
genannt wird, hat auch in dieſem Jahre wieder ſeinen 
hohen Ruf als Moor- und Mineralbad betätigt. Aber 
auch als Luftkurort tritt Polzin in die Erſcheinung. 
Seine ozonreiche, mild⸗maritime Luft, feine Höhenlage, 
ſeine landſchaftlichen Reize, alles das macht Polzin für 
Rekonvaleszenten, für Nervenleidende, für alle die, die 
Erholung und Ruhe ſuchen, in einem hohen Grade 
geeignet. Und beſonders in des Sommers letzten Tagen, 
im Herbſte, wenn anderwärts die rauhen Winde wehen, 
iſt Polzin eine liebliche Stätte der Erholung. Denn: 

„Polzin Pommerns Perle 
Hat herrlichen Herbſt.“ 


Mannigfaltiges. 


Liebesdrama.) In Düſſeldorf er⸗ 


ſchoß geſtern Nachmittag der zwanzigjährige 
Fabrikhandwerker Loehr aus Holthauſen ſeine 
gleichaltrige Braut Zeiſig, die er von der 
Arbeitsſtätte in Reisholz abholte, und dann 
ſich ſelbſt. . 5 7 
(Erkrankung franzöſiſcher 
Soldaten durch verdorbenes 
Fleiſch.) In Avignon erkrankten in der 
dortigen Kaſerne des Grenadier-Regiments 
40 Soldaten nach dem Genuſſe verdorbenen 
Fleiſches, das die Leute am Freitag zum 
Abendeſſen erhielten. Vier Soldaten ſind 
ſchwer erkrankt, die anderen befinden ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. 
Überführung Macochs in eine 
Irrenanſtalt.) Die Gerichtskammer hat 
beſchloſſen, den Paulanermönch Macoch in 
eine Irrenanſtalt überführen zu laſſen. 


2 a 


Gerſte 


beeren 20 Pf. der f Liter. Preißelbeeren — Pf. d. Liter, 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 27. Auguſt. 


— — — —-—-— —— — — — 
Benennung. | 92 7 ter 


Weizen 1008 20,60 | 21,— 
16,40 


Roggen 


„ 17.— | 1860 
Hafer 5 16,60 17,50 
Stroh (Richt-) — 


9＋—7⁊ „„ „464 
00.20 000% 
a. 0000000 «° 


. * * 
2 wer) ” „ 1 
Heller 3 5 65 5,50 6,— 
Kocherbſen . ans 22,— | 24,— 
Kartoffeln . „ 150 Kilo] 2,80 3,50 
Brot . n er ee 
Roggenmehl 2 12½ Kilo[—— —,— 
Rindfleiſch von der Keule. .. 1 Kilo] 1,89 2,29 
5 e N 1 1,69 | 1,70 
Nalb fleck > 1,69 | 2,20 
Schweinefleilh. he.. 2 1,80 | 220 
Hammelfleiſch hte. 5 1,89 | 2,— 
Geräucherter Speck 7 2,.— | 2,40 
Sühme s eree ” e d 
Butter e ; 2— | 3— 
!; ß 
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Hechte . 55 1,40 | 1,69 
Karan ne « 2 1,40 1,60 
Sec a 1 1.— 1440 
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Barben 1. 1.— —.— 
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ii elle ke ie n ame rare ar 
Milch. 2000000. 1 Liter —,18 2 
Riede! „ ZI 209 
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Der Markt war gut beſchlckt. 

Es koſteten: Kohlrabi 9,25—0,30 Mk. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf⸗ 
Salat 1 Köpfchen 5 Pf., Spinat 25 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie 5 Pf. das Pack. Tomaten 20—25 Pf. pro Pfund. 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo. Mohrrüben 10 Pfg. pro 
Kilo. Sellerie 10 Pf. die Knolle. Rettig 5 Pf. 3 Stück. 
Meerrettig — Pf. die Stange. Radieschen 1 Bund 5 Pf., 
Gurken 0,25 — 4,00 Mk. d. Mol. Schoten — Pf. d. Pfd. 
Grüne Bohnen 10—15 Pf. das Pfd. Wachsbohnen 15—20 Pf. 
das Pfd. Apfel 5—20 Pf. d. Pfd. Birnen 10—30 Pf. das 
Pfund. Kirſchen — Pf. das Pfd. Pflaumen 25—30 Pf. 
das Pfd. Stachelbeeren — Pf. das Pfd. Johannisbeeren 
das Pfund. Himbeeren —.— Pf. d. P 


Wallnüſſe — 


P 
—,— Mk. d. Stck. Gänſe 3,50—5,50 Mk, das Stück. Enten 
3,00 — 5.50 Mk. das Paar. Hühner, alte 1,50—2,59 Mk. das 


Stiick. Hühner, junge 1,20—2,50 Mk. das Paar. Tauben 


0,99 —1,00 Mk. das Paar. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
Angekommen: Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 
1600, Dampfer „Bromberg“, Kapt. Poſenauer, mit 800 Ztr, 
Gütern, beide von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
J. Gomulski mit 2400, J. Cieslicki mit 2160, P. Seykowski 


mit 2400, H. Zoels mit 2400 Ztr. Gaskohlen, ſämtlich von 


Danzig, J. Blachowski mit 200 Bund Faſchinen von Schillno. 
Abgefahren: Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 500 
Ztr. Oel und 2000 Ztr. Mehl, Dampfer „Bromberg“, Kapt. 
Poſenauer, mit 1200 Ztr. Mehl, beide nach Danzig. 


Standesamt Thorn. 


Vom 18. bis einſchl. 24. Auguſt 1912 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Oberpoſtaſſiſtent Robert Zimmermann, S. 
2. Telegraphenarbeiter Rudolf Zabel, T. 3. Elektromonteur 
Kurt Weſterkowsky, S. 4. Arbeiter Joſeph Makowski, T. 
3. Muſiker Emil Dreger, S. 6. Bäckermeiſter Friedrich 
Sontowski, S. 7. Sergeant und Horniſt im Pion.⸗Batl. 17 
Adolf Gaedtke, S. 8. Kaufmann Alfred Zeep, T. 9. Baus 
hilfsarbeiter Szarszewski, ©. 10. Arbeiter Boleslaus 
Syrocki, S. 11. unehel. Tochter. 12. Straßenbahnwagen⸗ 
führer Auguſt Wernick, S. 13. Arbeiter Rochus Schimetzki, T. 
14. Sanitätsfergeant im Inf.⸗Regt. 61 Hugo Marquardt, S. 
Aufgebote: 1. Dachdecker Lorenz Sarnowski und Roſalie 
Cywinski⸗Gurske. 2. Schmied Franz Ponczel⸗Berlin und 
Hedwig Wyſockt. 3. Vizefeldwebel im Fußartl.⸗Regt. 11 
Heinrich Schmidtchen und Gertrud Fethkle. 4. Architekt 
Wilhelm Simon und Gertrnd Roehr. 5. Eiſenbahndienſt⸗ 
anfänger Wilhelm Huſe⸗Thorn⸗Mocker und Ida Oeſtreich. 
5, Chauffeur Joſef Kuszyuski und Stanislawa Imanska⸗ 
Polanowitz. aurer Hermann Renz⸗Thorn⸗Mocker und 
Ottilie Bunkowski⸗Waitzenau. 8. Kaſſenbote Eugen Müller 
Berlin⸗Schöneberg und Ella Machill⸗Neukölln. 9. Brauer 
Bernhard Waller⸗Graudenz und Veronika Wozniak⸗Thorn⸗ 
Mocker. 10. Diviſionspfarrer David Erdmann und Hertha 
Ühthoff⸗Kl. Woltersdorf. N } i 
Eheſchließungen: 1, Feldwebel im Inf. Regt. 176 Stanislaw 
Stefauski mit Maria Wiedemann Thorn-Moder, 2. Vieh⸗ 
händler Stanislaus Kulawski⸗Löbau mit Eliſabeth Paprocki. 
3. Fleiſchergeſelle Franz Lipinski mit Stanislama Glodek. 
Sterbefälle: 1. Reſtaurateur⸗Witwe Anna Kiſſner, geb. 
Jaske, 89 J. 2. Rentenempfängerin Anna Lanowski, geb. 
Witkowski, 83 J. 3. Lehrer Moſes Lichtenſtein aus Lipno 
(Rußland), 67 J. 4. Johann Klimek, 8 Mon. 5. Kaufe 
mannswitwe Dwore Alter, geb. Unger aus Warſchau, 58 J. 
6. Arbeiter Karl Knells, 69 J. 7. Alfons Radiszewski, 1 J. 
8. Wladislaw Szarszewski, 10 Mon. 9. Siegfried Dreger, 
1 T. 10. Karl Steinhilb, 12% J. 11. Leonarda Gusdey, 


6 Monate. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. a 
Vom 18. bis einſchl. 24. Auguft 1912 find gemeldet: 
Geburten: 1. Müllergeſelle Friedrich⸗Kaſtner, S. 2. Schmied 
Hermann Klink, ©, 3. Arbeiter Boleslaus Lewandowski, S. 
4 Bäckergeſelle Miezislaus Kukawka, S. 5. Arbeiter Wladis⸗ 
laus Kurcz, T. 6. Arbeiter Stanislaus Weroniezak, S. 
7. Adminiſtrator Leo Porankiewicz, S. 8. Bierfahrer Peter 


halter Max Wiskandt, S. 
5 Aufgebote: 1. Arbeiter Wladislaw Kilklewicz und Anna 


alien a 

Eheſchließungen: Keine. 

S orale: 1. Arbeiter Max Scheffler, 20 J. 2. Alfons 
Stock, 8 Mon. 3. dem Arbeiter Michael Kowalski ein toter 
Knabe geboren. 4. Konrad Glowadi, 7 Mon. 5. Edward 
Kwialkowski, 6 Mon. 6. Wladislaus Trokowski, 23 ar 


7. Franz Jankowsli, 16 T. 


—ũ t. e... . ᷑́ .. = 

Eine Erleichterung in der Entwöhnung der 
Säuglinge, beſonders im Sommer, wo eine größere 
Neigung zu Durchfällen beſteht, bietet die als 1 e 
regelnd bekannte „K ufe Le" » Kindernahrung, die der 
Kuhmilch zugeſetzt, dieſe leichter verdaulich macht und ſo 
einen rationellen Übergang zur feſten Nahrung bildet. 
„Kufeke“ hat einen hohen Nährwert, regt den Appetit 
an, wirkt muskel⸗ und knochenbildend und iſt billig im 
Gebrauche. 


Jede echte Osram. Lampe muss die Inschrift „OSRAM“ tragen. — Überall erhältlich. Auergesellschaft Berlin O I. 


Schrupkowski, S. 9. Arbeiter Anton Sawitzkl, T. 10. Buch⸗ 
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Belonnim chung. 


In der Stadtforſt Thorn iſt die 
Hilfsförſterei Guttan zum 1. Oktober 
d. Is. neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Bargehalt: Das jeweilige Bar⸗ 

gehalt eines im gleichen Dienſt⸗ 
alter ſtehenden königlichen Hilfs⸗ 
jägers bezw. Forſtaufſehers, 

b) Wohnung: Freie Dienſtwohnung 

nebſt ca. 1,6 ha Ackerland, 

c) Schußgeld für ſelbſt erlegtes 

Raubzeug, 

d) Feuerung: 24 rm Kiefern⸗Spalt⸗ 

knüppel jährlich oder 72 Mark 


in bar, 

e) Kleidergeld 30 Mk. jährlich. 

Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
jähriger Probedienſtzeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung. 

Forſtverſorgungsberechtigte oder 
Reſerve⸗Jäger der Klaſſe A wollen 
unter Beifügung ihrer Zengniſſe, eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs und 
eines Geſundheitsatteſtes ſich mündlich 
oder 7 Fita zum 


17. Oktober d. Is. 


bei Herrn Stadtforſtrat Löwe in 
Thorn⸗Weißhof melden. 
Thorn den 23. Auguſt 1912. 


der Magiſtrat. 


Strickwolle, 
Strumpfwaren 


empfiehlt in größter Auswahl, vorzüg⸗ 
lichen Qualitäten und billigſten feſten 
Preiſen | 


Herm. Lichtenfeld. 


Fernruf 174 


Filiale Chorn. 


Bis auf weiteres verzinſen wir 


Devositengelder 


bei täglicher Kündigung 


T orddeutsche Lreditanstalt, | 


* * * mit 31, 95 


„ monatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung . . » 
„ ſechsmonatlicher Kündigung. 


und zwar vom Tage der Einzahlung bis zum Tage 
der Abhebung. 


Ein gutgehendes 


Reſtaurations⸗Grundſtäck 


ift billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfragen bei 


— 


Tiermann 
Sec NWS 


Appretur nach Plauener Art 


Bardinenstopferei auf Maschinen mithoterhetrieh 
Mech. Teppich- Klopfwerk 


Thorn, Neustädt. Markt 22. 
Zwei gute 


Jablonski, Bergſtr. 22a. kauft 


* 


färberei u.chem.Waschanstalt 


Spezial- Gardinen -Wäscherei 


Arbeitspferde 


Leo derusalem, Rudak. 


macht die Wäsche nicht nur vollkommen rein und schneeweiß, sondern 


schont auch das Gewebe! 


Dieses leidet bekanntlich sehr bei der alten Waschmethode durch das 


Reiben und Bürsten. 


Persil wäscht von selbst ohne jedes Reiben 
und Bürsten, daher kein Zerstören der Gewebefaser| 


Erhältlich nur 


in Original-Paketen, niemals lose. 
HE NK E L X Co., D 0 SS ELD (6) RF. Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten 


Nönigl. preuß. 


Breiteſtr. 14. 
6 Uhr, a 


a 120 60 


n 5 % find zu haben. 
„ 3 la 0 
5 4 00 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


30 


5 Kluſſenlottere. 


{Se Erneuerung der Kofe zur 3. Klaſe 227. Kotterie 


hat bei Verlust des Anrechts bis zum 2. September d. Is., abends 


Techniſche Arbeiten, 


Gutachten, Taxen, Expertiſen ꝛc. 


Hans Schaefer, „Sin. 

ſeit langen Jahren vereidigt 

Land- und Amtsgericht, 0 
Danziger Kaufmannſchaft für 


beim königl. 


owie bei der 


1 1 1 
1 2 4 8 Kaufloſe 


15 Mark 


Dombrowski, königl. preuß. Lotterie⸗Linnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


mangeln, Wäſcheleinen, 
Wäſcheklammern, Waſchpulver 


empfiehlt billigſt 


Paul Tarrey, 


Feruſprecher 138. 


Maſchinenbau, Elektrotechnin, Moe ° 


toren, Automobile. 
— 22 jährige Praxis. — 
Danzig. Hanſaplatz 7, Telephon 1739. 


Ostseesanatorium 


Zoppot. 


Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 
Man verlange Prospekte. 


Zur Photographie. 


Zelloidin⸗, Arifto-, Gaslicht⸗ und Brom⸗ 
ſilber⸗Poſtkarten, Paket, 10 Stück, 35 Pfg., 
bei mehreren Paketen 30 Pfg., ſowi 


ſowie 
ſämtliche vbotogran iche Artikel empfiehlt 


lligſt 


Paul Weber, Drogerie. 


Culmerſtraße 20, Telephon 528. 


Zuckerkranke 


werden es ſicherlich nicht bereuen, meine 
Broschüre über dieſes furchtbare Leiden ge 
leſen zu haben. Bau Toſtenlos Bora 
durch Chemik. Kaesbach, Niewerle 22, N-L. 


peicher grundſt 


(an zwei Straßen gelegen) zu verkaufen. 
Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
„ Preſſe“. 


1 
1 
1 
0 
b 


